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Der Geburtstag bes Führers
Berlin im Festschmuck— Massenansammlungen auf dem Withelmsplatz

Berlin.  20 . April
In aufrichtiger Liebe, in tiefer und herz¬

licher Verehrung , in gläubiger Hoffnung,
feierte am Montag das ganze deutsche Volk
den Geburtstag seines Führers und Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler.  Es dankte damit
dem Manne , der die deutsche Nation aus
furchtbarster innerer Zerrissenheit, außen¬
politischer Demütigung und Ohnmacht zur
Einheit geführt, ihr Ehre, Ansehen «nd
Wehrkraft wiedergegeben hat.

Die Reichshauptstadt stand seit den frühe¬
sten Morgenstunden ganz im Zeichen dieses
isstlichen Tages . Ueberall flatterte die stolze
Hakenkreuzfahne. An den Fronten der gro¬
ßen Geschäftshäuser sind vielfach Girlanden
angebracht worden. In den Schaufenstern
standen Büsten und Bilder des Führers , um¬
rahmt von Frühlingsblumen . In der Wil¬
helmstraße und am Wilhelmsplatz hatte der
Andrang der Volksgenossen schon sehr früh
eingesetzt. Schon seit 6 Uhr früh standen hier
Hunderte und bald Tausende, Männer und
Frauen jeden Alters , die den Wunsch hatten,
an diesem Tage ihrem Führer möglichst nahe
zu sein. Unter den Tausenden der Gratu¬
lanten , die darauf warteten , in die Reichs¬
kanzlei eingelassen zu werden, um sich in die
Aatulationsbücher einzutragen , befanden
sich mehrere Hunderte deutscher Mädels , von
denen jedes einzelne einen Blumenstrauß als
Geburtstagsgeschenkmitbrachte. Eine Abtei¬
lung Hitlerjugend nahm mit ihren Fahnen
unmittelbar gegenüber der Reichskanzlei
Ausstellung.

Der Geburtstagsmorgen
in der Reichskanzlei

Bei herrlichem Sonnenschein begann die
Feier des Geburtstages des Führers in der
Reichskanzlei mit einem Ständchen, das die
Kapelle der Leibstandarte Adolf Hitler im
Ehrenhof gegen 8 Uhr dem Führer dar¬
brachte. Nachdem die Angehörigen des Sta¬
bes dem Führer ihre Glückwünsche aus¬
gesprochen hatten , erschien als erster in der
Reichskanzlei der Reichssührer SS . Himm¬
ler  mit seinem Hauptamtschef und dem
Kommandeur der Leibstandarte, Obergrup¬
penführer Dietrich,  und übermittelte dem
Führer die Wünsche seiner Schutzstaffel. Mit
ihnen zusammen trat der Führer ani den
Ehrenhof hinaus und hörte sich aufmerksam
das Geburtstagsständchen an . Im Anschluß
an das Ständchen nahm der Führer gegen
8.45 Uhr vom Balkon der Reichskanzlei aus
zusammen mit dem Reichssührer SS . die
Parade eines Bataillons der
Lei b st a n d a r t e Adolf Hitler  ab.
an deren Spitze SS . - Obergruppenführer
Dietrich marschierte. In glänzender Haltunr
kam die Truppe vorbei, jubelnd begrüßt von
der begeisterten Menge.

Anschließend erschienen Reichsminister Dr.
Goebbels,  Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley , Neichsleiter Buch und Reichsministei
Dr. Frick zur Gratulation . Tann folgte
Deutschlands Jugend , viele Kinder, die dem
geliebten Führer ihre Glückwünsche darbrach-
len. u. a. kamen die Insassen eines Berliner
Kindergartens, die Gedichte aufsagten und
ein Liedchen sangen: „Alle, alle sind wir da
woll'n wir gratulieren ." Unter Führunc
von Reichsminister Darre erschienen dir
Landesbauernführer mit Kindern ans sämt¬
lichen Reichsbauernschaften des Reiches in
chren hübschen Trachten, sangen Lieder und
sagten ebenfalls Gedichte auf.

Anschluß daran überbrachte Stabschef
Lutze dem Führer die Glückwünsche der
E . Weiter nahm der Führer die Geburts¬
lagswünsche von zahlreichen führenden Män¬
nern der Partei entgegen, unter ihnen die
Reichsleiter Bo uhler und Rosenberg,
ber Reichsarbeitsführer Hierl,  Gauleiter
Bohle  und Korpsführer Hühnlein.
Ae Glückwünsche der Wehrmacht

Um 10 Uhr empfing der Führer die Ver¬
treter der Wehrmacht und nahm ihre Glück¬

wünsche entgegen. Mit dem ReichskrlegSimnr-
ster und Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Generaloberst von Blomberg,  waren
General der Infanterie von Rundstedt
als Vertreter des Oberbefehlshabers des
Heeres, General der Artillerie von Fritsch,
der Oberbefehlshaber der Marine , Admiral
Raeder  und der Oberbefehlshaber der
Luftstreitkrüste, General der Flieger,
Gbring,  erschienen. Auf die Begrüßungs¬
ansprache des Reichskriegsministers, General¬
oberst von Blomberg, erwiderte der Führer:
„Herr Generaloberst! Am heutigen Tage
blicke ich mit stolzer Freude zurück aus das
hinter mir liegende Jahr . Ich blicke nach
vorwärts in unerschütterlichem Vertrauen aus
die Kraft und damit auf die Zukunft unseres
Volkes. Seine wunderbare Wiederauferste¬
hung erfüllt mich mit tiefster Dankbarkeit
all denen gegenüber, die mir durch ihre treue
Mitarbeit die erfolgreiche Führung der
Nation ermöglichen. Meine Hoffnung
aus die deutsche Zukunft liegt
begründet in der Erkenntnis der
unvergänglichen Werte unseres
Volkes.  Ich baue dabei aber auf jene
organisatorische Erfassung dieser Werte, die
mir allein dre Garanten zu sein scheuten für
die Erfüllung dieser Hoffnung: auf die
Nationalsozialistische Partei als die Gestal¬
terin und Trägerin des neuen politischen
Willens und aus die Wehrmacht als Gestal¬
terin und Trägerin der militärischen Kraft.

In diesem Augenblick, da Sie , Herr Gene¬
raloberst . mir mit den Chefs der drei Wehr¬
machtsteile die Glückwünsche des deutschen
Heeres übermitteln , drängt es mich. Ihnen
und damit der ganzen deutschen Wehrmacht
aufrichtigsten Tank für die gewaltige Lei¬
stung der Wiederaufrichtung des deutschen
Heeres, der deutschen Kriegsmarine und der
Neubegründung der deutschen Luftwaffe zu
sagen. Ich empfinde diesen Tank um so
mehr, als ich glaube, daß wir durch diese
neugestaltcte Kraft der Nation am ehesten
in der Lage sein werden, unserem Volk und
vielleicht darüber hinaus auch anderen jenen
Frieden zu bewahren, von dem so viel Glück
und Wohlfahrt abhängig sind. Wenn ich
Sie , Herr G e n e r a l o b e r st v o n Blo m-
berg . heute zum Generalfeld -
ni a r schall bes ö r d e r e, S i e, G e n e-
r a l G ö r i n g und General vo n
Frik sch z u G e neralobe r st e n. S i e.
A d in i r a d bl a e d e r, z u in G e n e r a l-
admi  r a !. dann vollziehe ich damit eine
Ehrung für die gesamte deutsche Webrmacht.
für jeden einzelnen Offiziere und für jeden
Soldaten . Ich danke Ihnen nochmals, meine
Herren. >ür Ihre treue Mitarbeit an der
Wiederaufrichtiing des neuen Deutschen Rei¬
ches durch den Neuaufbau der deutschen
Wehrmacht."

Telegrammwechsel zwischen dem Führer
und dem General von Fritsch

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General
ver Artillerie von Frits  ch, sandte an den
Führer folgende? Glnckwunschtelegrämm:
„Durch meinen Unfall leider verhindert,
heute in Berlin zu sein, bitte ich. Ihnen,
mein Führer , hierdurch meine ehrerbietigsten
und treu ergebensten Glückwünsche übermit¬
teln zu dürfen. Das deutsche Heer folgt Ihnen
heute wie immer in gläubigem Vertrauen
und stolzer Zuversicht auf dem Wege, den
Sie uns in Deutschlands Zukunft voran»
schreiten. In Dankbarkeit und Treue ."

Der Führer antwortete mit folgendem
Telegramm : „Mein lieber General von
Fritsch! Ich habe Sie mit dem heutigen
Tage zum Generaloberst befördert. In dieser
Auszeichnung wollen Sie den Ausdruck mei¬
ner dankbaren Anerkennung Ihrer hohen
Verdienste um den Wiederaufbau des Heeres
und zugleich den Beweis meines vollen Ver¬
trauens zu Ihrer Führung des Heeres er¬
blicken. Mit aufrichtigen Wünschen für Ihre
baldige Wiederherstellung. Adolf Hitler."

Die große Truppenparade
vor dem Führer

Das festliche Bild, das die Reichshaupt¬
stadt bot, belebte sich im Laufe der Vormit¬
tagsstunden immer stärker. In der Innen¬
stadt war stellenweise kaum noch ein Vor-
würtskommen möglich. Der Fährverkehr war
bereits seit 8 Uhr eingeschränkt. Schon der
Anmarsch der Truppenverbände löste überall
Begeisterung aus . Mit militärischer Exakt¬
heit wickelte sich der Aufmarsch, umbrandet
von dem Großstadtverkehr, ab. Ueberall
empfingen die Berliner ihre Soldaten in den
festlich geschmückten Straßen aufs herzlichste.

Gegen V2II Uhr waren die Tribünen fast
voll besetzt. Die Mitglieder der Reichsregie¬
rurig sind eingetroffen. Die Chefs der diplo¬
matischen Missionen sind mit den Militär -,
Marine » und Luftfahrtattaches erschienen.
Anwesend waren ferner fast alle Reichsleiter
und Staatssekretäre , der Reichssührer SS.
und der Stabschef der SA . Don hohen Offi¬
zieren sah man u. a. Generaloberst von
Seeckt , General der Artillerie Beck, Chef
des Generalstabes des Heeres, General der
Infanterie Ad,am , Kommandeur der Wehr»,
machtsakademie, General der Infanterie
Liebmann,  Kommandeur der Kriegs¬
akademie, General der Infanterie a. D.
Frhr . Seutter  von Lötzen, Führer des
Loldatenbundes und sehr viele Generale der
alten Armee. Inzwischen waren die Träger
des Blutordens aufmarschiert, ferner die
Dresdner SA .-Männer , die zu Fuß nach Ber¬
lin gekommen sind, um den Führer zu be¬
glückwünschen.
Abfahrt des Führers zur Parade

Punkt 11 Uhr verließ der Führer in Be¬
gleitung seiner militärischen Adjutanten mit
seinem Wagen die alte Reichskanzlei, von
den Massen mit Jubelstürmen der Begeiste¬
rung empfangen, um sich zur Truppenparade
zu begeben. Ihm folgten Reichskriegsminister
Generaloberst von Blomberg  und die
Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile.
General der Flieger Göring,  Admiral Tr.
k. e. Raede  r, und General der Infanterie
von Rundstedt  in Vertretung des Frei¬
herrn von Fritsch.  In raschem Tempo
durchfuhren die Wagen mit dem Führer und
seinem Gefolge die Straßen bis zur Schloß-
freihcit, umjnbelt von den in dichten
Mauern drängenden Menschcnniassen.
Der kommandierende General
erstattet Meldung

Im Lustgarten erstattete der kommandie¬
rende General , Generalleutnant von Witz¬
leben,  die Meldung: „Trittes Armeekorps
mit Wachtruppe Berlin , 23. Division, 3. Pan¬
zerwagendivision, Schulen, Teile der Luft¬
waffe und der Marine in Stärke von
489 Offizieren, 13 932 Mann , 977 Pferden
und 1573 Fahrzeugen zur Parade an-
«etreten !"

Der Präsentiermarsch und die deutschen
Nationalhymnen klangen aus. Lautlose Stille
lag einige Augenblicke über dem weiten
Platz. Dann begann die Abfahrt des Füh¬
rers von der Schloßfreiheit. Im Wagen
stehend, grüßte er die Truppenverbände und
dankte den jubelnden Volksgenossen. In lang¬
samer Fahrt bewegte sich die Wagenkolonne
bis zur Haupttribüne am „Kleinen Stern ".
Der Führer entstieg dem Wagen und blieb
mit dem Reichskriegsminister und den Ober¬
befehlshabern der Wehrmachtsteile vor der
Regierungstribüne stehen. Immer wieder
ertönten die Heilrufe und Gratulations-
Wünsche im Sprechchor.

Der Vorbeimarsch
Die Parade wurde eröffnet durch den Kom»

mandierenden General des III . Armeekorps
und Oberbefehlshabers im Wehrkreis Hl,
Generalleutnant v. Witzlet»  en , der, ge¬
folgt von seinem Adjutanten , auf einem
vrackitvollen Braunen voranritt . Auf dem

Point vor dem Führer senkte er den Degen.
Der Führer erhebt den Arm zum Gruß . Es
folgte dann der Kommandant von Berlin.
Generalleutnant Schaumburg,  hinter
ihm das Spielmannskorps und die Kapelle
des Wachregiments. Es kommen die 3 ersten
Kompanien des Wachregiments, die, wie
hernach die gesamte Infanterie , in Zugkolon-
nen vorbeiziehen und so gut wie zwei Drittel
der breiten Charlottenburger Chaussee ein¬
nehmen. Es gibt ein Prachtvolles militä¬
risches Bild für die Zuschauer, vielleicht noch
eindrucksvoller als bei den sonst üblichen
Paraden aus freiem Felde, weil der scharfe
Tritt des Parademarsches auf der blanken
Fahrbahn zwischen den hohen Tiergarten-
bäumen hier das äußere Bild besonders
wirkungsvoll ergänzt. So geht es Kompanie
auf Kompanie und Zug auf Zug, die Maschi¬
nengewehr-Kompanien, Minenwerferkompa¬
nien und Nachrichten-Abteilungen aus ihren
Fahrzeugen, ebenfalls in Zugkolonnen. Auf
die Wachtruppe folgt die Jnfanterieschule,
das Jnsanterie -Lehrbataillon und die Kriegs¬
schule Potsdam , der junge Offiziers - Nach¬
wuchs des Heeres unter Oberst Wetzel.

Für das Heer folgen nunmehr die Form»
tionen der 23. Division, an deren Spitze ihr
Kommandeur, Generalmajor Busch, reitet.
Den Abschluß der Infanterie macht das In¬
fanterieregiment 67. Es folgt noch die erste
Kompanie des Pionierbataillons 43. Dann
schwenkt auch die letzte Jufanteriekapelle ein,
und nach kurzer Pause beginnt der Vorbei¬
marsch der Artillerie.

Mit den Hellen Schlägen der Kesselpauken
naht die Kapelle des Artillerieregiments 23.
das im Trab vorbereitet, bzw. fährt , dann
die erste Abteilung des Artillerieregiments 59
und die erste Abteilung des Artillerie-Lehr¬
regiments . Wir sehen neben den einfachen
Feldkanonen die Feldkanone 16 mit ver¬
längertem Rohr und die leichte Feldhaubitze
18, alles ein prächtiges Bild musterhafter
Ordnung . Die Fahrzeuge und Bereiter kom¬
men mit ihrem wohlgepslegten und von Lei¬
stungsfähigkeit zeugenden Pserdematerial in
gutem Trab vorbei. Ebenfalls im Trab¬
tempo folgen nun motorisierte Formationen,
und zwar zunächst die Panzerabwehrabtei,
lung 23, die mit ihren kleinen 2-Zentimeter-
Tankabwehrkanonen und mit den ebenso zur
Tankabwehr wie zur Fliegerabwehr benutz¬
baren kleinen Motor -Flaks besonders be-
wundert wird . Dann folgt die motorisierte
zweite Abteilung des Artillerie-Lehrregiments
und die zweite motorisierte Abteilung des
Artillerieregünents 59. Ten Abschluß des
Vorbeimarsches der Heeresformationen
machen die Pionierschule II und die Nach-
richtenabteilnng 23.

Den kurzen Abstand, den die nachfolgende
Marineabordnuna von den vorbeimarschie¬
renden Truppenteilen des Heeres nahm, be¬
nutzte ein Jungmädel unter dem rauschenden
Beifall der Massen, um schnell unter den
Armen eines Schupos hindurchzurutschen
und über den Platz zu rasen, wo sie sich vor
dem Führer aufbaut . Mit strahlendem Ge-
sicht und glühenden Backen läuft sie ebenso»
schnell beim Herannahen der Marinekapelle
zurück, nachdem ihr vorher der Führer die
Hand gegeben hat.

Freudig begrüßt, folgt nun die Marine-
lehrabteilung unter Korvettenkapitän Kah.
die mit ihrem musterhaften Auftreten und
ihrem bestechenden Parademarsch insbeson¬
dere auch mit dem hervorragend arbeitenden
Tambourmajor den Beweis der Marschtüch¬
tigkeit der Marine erbringen zu wollen
scheint. Das sonst auf Feldgrau und Blau-
grau abgestellte Bild wird bei der in diesem
Augenblick wieder grell hervorbrechende«
Sonne durch die weißen Blusen und blauen
Hosen farbenprächtig belebt.

Die Luftwaffe ist vertreten durch daS
Bataillon das Bataillon „6 " und das
Regiment „General Göring ". Den Abschluß
des Fußmarsches der Luftwaffe machen die
Luftkriegschulen. Die übrigen Teile der Luft¬
waffe gehen im Marschtempo auf ihren
Fahrzeugen am Führer vorbei. Hintereinan¬
der folgen mit ihren motorisierten leichten,
mittleren und schweren Flakgeschützen und
den Scheinwerfern, sowie dem großen Horch¬
gerät und dem Nachrichtenmaterial die erste
Abteilung des Flakregiments 12, die erste
Abteilung des Flakregiments 22, die zweite
Abteilung des Flakreaiments 22 und schließ-
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lieh die dritte Abteilung des Flakregiments
„General Gering " unter Major Koppen.

Der letzte Teil der Parade ist erfüllt von
dem Rauschen und Rattern der Motoren
und der Raupen der Panzerwagen und der
Aufklärungsfahrzenge . Voran marschiert in
schwarzer Uniform mit leicht zur Seite ge¬
zogener Mütze eine Musikkapelle, die vor
dem Führer zum Trabmarsch einschwenkt,
während der Kommandeur der 3. Panzer¬
division, Generalmajor Kühn,  zum Führer
tritt . Unter Voranfahrt des Kommandeurs
der 3. Panzerbrigade folgen die Panzer¬
regimenter 5 und 6. Geräuschloser zieht die
Aufklärungsabteilung 3 vorbei, der Stra-
tzenpanzerwagen und andere.

Nachdem es zwischendurch eine kurze Regen-
tmche gegeben hatte , ist nun wieder die
Sonne durchgebrochen, so daß die Panzer-
abwehrabteilunq 39 wieder bei der fabelhaft
ausgerichteten Vorbeifahrt leichten Staub
auswirbelt . Es ziehen dann vorbei die 1. mo¬
torisierte Abteilung des Artillerieregiments
Nr . 7D die Nachrichtenabteilung 39. Als
motorisierte Formation zeigt sich in schnei¬
diger Dorbeifahrt das Schützenregiment 3.
In wenigen Minuten ist so ein ganzes voll-
iujanteristisch kampfkräftiges Regiment — die
Schützen mit aufgepflanztem Seitengewehr —
auf den leichten Kraftwagen vorbeigezogen.
Den Abschluß der Parade bildet das Kraft¬
radschützenbataillon 3. Dann knattern zum
Schluß noch einmal vernehmlicher die Mo¬
laren , jeweils drei Räder mit Beiwagen
gehen in einer Reihe vorbei, vor jeder Koni-
Panie und bei jedem Stab ein Führerivagen.
Der Führer hat fast während der ganzen
Zeit mit erhobener Rechten gestanden. Immer
wieder grüßte er und sah den an ihm vorbei¬
marschierenden Soldaten in die strahlenden
Augen.

Die Rückkehr des Führers
Die Parade , eine der eindrucksvollsten, die

Vrrlin je gesehen hat . ist beendet. Zum ersten¬
mal hat die Bevölkerung eine Auswahl aus
allen Waffen der deutschen Wehrmacht —
mit Ausnahme der berittenen Trupp . ., —
gesehen.

Die Abfahrt des Führers erfolgt unter
neuen Kundgebungen der Begeisterung.
Immer wieder hört man Rufe: „Wir gratu¬
lieren !" „Unsere herzlichsten Glückwünsche!"
Auf der Rückfahrt zur Reichskanzlei stand
der Führer im Wagen und dankte für all
die Kundgebungen der Liebe und des Ver-
irauens.

Nach dem Ende der Parade wurde die
Spannung auf dem Wilhelmsplatz immer
größer. Aller Äugen richteten sich nach den
Anden , wo bald Heilruse das Nahen des
Führers ankündigen. Je mehr sich der Wagen
des Führers näherte , desto stärker wuchsen
die Heilrufe an . die zu einem Jubelsturm der
Begeisterung wurden , als der Führer dann,
gefolgt vom Reichskriegsminister und der
Generalität , vor der Reichskanzlei vorfuhr.
Vor dem Einfahrtstor ließ der Führer seinen
Wagen kurz halten : eine Mutter hielt ihm
ihr kleines Mädel entgegen, das ihm einen
Blumenstrauß überreichen wollte.

Während die Wache unter Gewehr trat,
betrat der Führer dann mit seiner Beglei¬
tung die Reichskanzlei.

Geburistagsfeier der Reichskanzlei
Aus Anlaß des Geburtstages des Führers

und Reichskanzlers hatte der Staatssekretär
und Chef der Reichskanzlei im Auftrag des
Führers alle Angehörigen der Reichskanzlei
zu einem geselligen Beisammensein im Land¬
wehrkasino am Zoo eingeladen. Zu Beginn
der Feier hielt der Staatssekretär eine An¬
sprache, in der er mit herzlichen Worten des
Führers gedachte. Bei angeregter Unterhal¬
tung und recht guten Musikdarbietungen der
Kapelle der Berliner Schutzpolizei verlies der
Abend in fröhlicher Stimmung.

Auch in den Reichs- und Staatsministe¬
rien fanden am Montag Feiern aus Anlaß
des Geburtstages des Führers statt.

Beförderungen in der Wehrmacht
Berlin , 20. April.

Anläßlich des Geburtstags des Führers
und Reichskanzlers wurden mit Wirkung
vom 1. April 1936 befördert:

Im Heer:  Zu Generalen der Artillerie:
die Generalleutnante : von Brauchitsch. Kom¬
mandierender General des l . Armeekorps
und Befehlshaber im Wehrkreis I ; Dollmann,
Kommandierender General des IX . Armee¬
korps und Befehlshaber im Wehrkreis IX: zu
Generalleutnanten : die Generalmajore : Oß-
wald, Kommandeur der 9. Division, von
Wietersheim, Oberguartiermeister I in,
Generalstab des Heeres: Kühne, Komman¬
deur der 26. Division; Schroth, Komman¬
deur der 1. Division; zu Generalmajoren : die
Obersten: Jacob . Inspekteur der Ostbefesti¬
gungen; van Ginkel, Artilleriekommandeur
VI l ; Hartmann , Artilleriekommandeur I:
Schmetzer, Inspekteur der Festungs-Inspek¬
tion V: von Dufcch, Kommandant des Trup¬
penübungsplatzes Töberitz: Barckhausen,
^Heeres-Feldzengmeisterei; van Heineccius,
Kommandeur des Infanterieregiments 80;
Hansen, Kommandeur des Artillerieregi¬
ments l ; Schubert , Kommandeur des Artil¬
lerieregiments XII ; von Vietinghosf, genannt:
Scheel. Kommandeur der 1. Schützenbrigade,-
von Puttkamer , Kommandeur der Ausklä¬
rungsbrigade ; Hengen, Kommandeur des
Artillerieregiments XI ; Pellengahr , Kom¬
mandeur des Artillerieregiments XVIII;
Lindemann , Kommandeur der Kriegsschule

Nagoldcr Tagblatt »Der Gesellschafter"

Hannover ; von Reiche, Chef des Stabes der
Heeres-Feldzeugmeisterei; Reischle, Inspekteur
der WehrersatzinspektionKöln; Ruoff,  Chef
des Generalstabes des V. Armeekorps; zu
Generalärzten : die Oberstärzte: Dr . Holm,
Korpsarzt II ; Dr . Falb , Divisionsarzt der
28. Division; zum Generalveterinär : den
Oberstveterinär Dr . Klingler, Gruppenvete¬
rinär I.

In der Luftwaffe:  zum General der
Flieger: der Charakterisierte Generalleutnant:
Milch; zu Generalleutnanten : die General¬
majore: Rudel, Inspekteur der Flakartillerie
und des Luftschutzes: Kesselring, Chef des Ver¬
waltungsamtes , im Reichsluftfahrtministe¬
rium ; Weber, Chef des Luftkommandoamtes;
zu Generalmajoren: die charakterisierten Gene¬
ralmajore : Hirschauer, Höherer Kommandeur
der Flakartillerie I, Lentzsch, Höherer Kom¬
mandeur der Flakartillerie IV und Komman¬
deur des Lnftganes Münster (Westfalen); die
Obersten: Ouade, Lehrer an der Luftkriegs-
akadenne; Keller, Höherer Ftiegerkommandeur
im Lnftkreis IV ; Kitzinger, Luftzeugmeister:
Kühl, Höherer Fliegerkommandeur im Luft-
krcis II ; Stumpfs, des Generalstabes und
Chef des Luftwaffenpersonalamtes: Wimmer,
des Generalstabes und Chef des Technischen
Amtes im Reichslnftfahrtministerium.

I n d e r K r ie g s m a r i n e: zu Kapitänen
zur See : die Fregattenkapitäne: Kummetz,
Führer der Torpedoboote; Backenköhler, Kom¬
mandant des Kreuzers „Köln" ; Siemens,
Kommandant des Kreuzers „Karlsruhe " ; Feld¬
bausch, Leiter der Kriegsmarinedienststelle
Königsberg-Preußen , Maertens , Kommandeur
der Macinenachrichtenschule; zum Flottenarzt:
der Geschwaderarzt: Dr . Schulte-Ostrop, Chef¬
arzt des Marinelazaretts Wilhelmshaven.

StaatsMrhüuvm
gratulierten

Glückwünsche der Könige von England und
Bulgarien und des italienischen Regierungs¬

chefs Mussolini
Berlin , 20. April

Ter Führer und Reichskanzler erhielt von
Seiner Majestät König Eduard  VIII.
nachstehenden telegraphischen Glückwunsch:

„Mit Vergnügen benutze ich den Anlaß
Ihres Geburtstages , Herr Reichskanzler, um
Ihnen meine herzlichsten Grüße , verbunden
mit meinen besten Wünschen für Ihr Glück
und Wohlergehen zum Ausdruck zu bringen.
Edward R. I."

Der Führer dankte dem König mit folgen¬
dem Telegramm : „Eure Majestät bitte ich
den Ausdruck herzlichen Dankes für die
freundlichen Glückwünsche zu meinem Ge¬
burtstag und für Eurer Majestät Grüße , die
ich aufrichtig erwidere, entgegennehmen zu
wollen.

AdoIfHitler,  deutscher Reichskanzler."
Seine Majestät Boris III ., König der

Bulgaren , sandte ebenfalls einen telegraphi¬
schen Glückwunsch, der wie folgt lautete:

„Anläßlich des heutigen Tages sende ich
Ihnen , Herr Reichskanzler, meine herzlichsten
Glück- und Segenswünsche. Boris ."

Ter Führer antwortete ihm mit nach¬
stehendem Danktelegramm : „Eure Majestät
bitte ich, meinen aufrichtigen Dank für die
freundlichen Glück- und Segenswünsche zu
meinem Geburtstage entgegenzunehmen.

Adolf Hitler , Deutscher Reichskanzler."
Ferner ging folgender Glückwunsch des ita¬

lienischen Regierungschefs Benito Musso¬
lini  ein:

„Zu Ihrem heutigen Geburtstage empfan-
gen Sie , Exzellenz, meine besten Glück-
wünsche, die ich für Ihr Wohlergehen und
das Ihres Landes zum Ausdruck bringe.

Mussolini."
Ihm dankte der Führer und Reichskanzler

telegraphisch wie folgt: „Eurer Exzellenz
danke ich bestens für die freundlichen
Wünsche, die Sie anläßlich meines Geburts¬
tages für mich und Deutschland zum Aus-
druck bringen und die ich aufrichtig erwidere.

Adolf Hitler , deutscher Reichskanzler."
Außerdem erhielt der Führer von Seiner

Majestät König Ferdinand von Bul¬
garien  in Koburg sowie von zahlreichen
früheren deutschen Bundesfürsten Glück¬
wunschtelegramme, die er mit herzlichen
Dankesworten telegraphisch erwiderte.
Glückwünsche ohne Zahl

Dem Führer und Reichskanzler sind zu
seinem Geburtstage von unzähligen
Volksgenossen  aus allen Ständen und
Gauen des Reiches telegraphisch und brieflich
Glückwünsche übermittelt worden, die beson¬
ders eindrucksvoll von der großen Liebe
undVerehrungdesVolkeszu  Adolf
Hitler zeugen. Auch die obersten Spitzen von
Partei und Staat , der Wehrmacht, der Wirt-
schüft, der Kunst und der Wissenschaft haben
telegraphisch ihre Glückwünsche zum Ausdruck
gebracht. Von den Reichsstatthaltern . Reichs¬
ministern, Reichsleitern und den Gauleitern
sind dem Führer Telegramme eingegangen.
Auch die auf der Ordensburg Cröfsinsee
versammelten deutschen Kreisleiter haben ein
Glückwunschtelegrammgeschickt.

Der Reichskriegsopserführer
und der Bundesführer des Deutschen
ReichSkriegerbundes  brachten tele¬

graphisch die Geburtstagswünsche der Welt¬
kriegssoldaten und Feldkameraden des Füh¬
rers dar . Für die Ausländsdeutschen
gratulierte der Leiter der Auslandsorgani-
sation der NSDAP . Auch viele Städte und
Gemeinden entsandten durch ihre Bürger¬
meister ehrerbietige Glückwunschschreiben.
Unermeßlich ist die Zahl der vielen un¬
bekannten Volksgenossen, die des Führers in
herzlichen Briefen voller Liebe und Dankbar¬
keit gedachten.

Ser Mrer belohnte große Männer:
Berlin , 20. April.

Der Führer und Reichskanzler hat zum
gestrigen Tage folgenden Männern nach¬
stehende Auszeichnungen verliehen: Den
Adlerschild des Deutschen Rei¬
ches  dem Professor Geheimer Regierungsrat
Mag. Dr . Gustav Tammann  in Güttin¬
gen. Die Goethe Medaille für
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Wissenschaft und Kunst  dem Prof.
Geheimer Regierungsrat Dr . Reinhold
Schmaltz in Altlandsberg , und dem Prof.
Felix Woyrsch  in Altona . Den Titel
Professor  dem Konzertpianisten Wilhelm
Backhaus  in Bioggio-Lugano, dem Kom¬
ponisten Franz von Blon  in Berlin-
Wilmersdorf , dem Komponisten und Diri¬
genten Dr . Gerhard von Keushler  in
Berlin -Steglitz, dem Direktor Bruno Kit-
tel  in Berlin , dem Chvrdirektor Hermann
Lüddecke  in Berlin -Charlottenburg , dem.
Zoologen Dr . Otto Nieschnlz  in Utrechr.
dem Pianisten Michael Raucheisen  in
Berlin -Wilmersdorf , dem Komponisten Emil
Nikolaus Freiherrn von Reznicek  i,i
Bcrlin -Charlvttenbnrg , dem Arzt Tr . Gott,
fried S i e m s in Teheran , dem Direktor
Wilhelm T e u d t in Detmold und dem Kom¬
ponisten Julius Weisma  n u in Freiburg
im Breisgan.

Abesfinien-Ausfprache im Dölkerbundsrat
Erklärungen des italienischen und des abessinischenVertreters.

licnischen Delegation in Gens in dem Sinne
feststand, daß sie sich aus keine Verhand-
lungen entlassen solle. Unter diesen Umstün-
den müsse der italienische Vertreter dem Rat
die Frage vorlegen, warum er denn eigent¬
lich nach Genf gerufen worden sei.

Der italienische Vertreter wandte sich dann
gegen die von der abessinischen Abordnung
erhobenen Vorwürfe , wonach Italien bestrebt
sei, einen Tauschhandel mit dem Einsatz sei¬
nes Beistandes in europäischen Fragen zu
erzielen. Aus diese Unterstellung, so erklärst
Alois!, wolle er sich nicht einlassen. Es stehe
jedenfalls fest, daß ein Scheitern des Schlich¬
tungsverfahrens nicht dje Folge einer Aus¬
sprache wäre , in der sich Meinungsverschie¬
denheiten ergeben Hütten, sondern die Folge
einer Voreingenommenheit einer der Par¬
teien.

Durch das Scheitern der Schlichtung ver¬
zögere man auch die italienische Mitarbeit
an dem Werke der Befriedung Europas , die
auf die Regelung des italienisch-abessinischeii
Konfliktes, der niemals aus seinem rein ko-
lonialen Nahmen hätte heraustreten dürfen,
folgen müsse.

Hierauf ergriff der englische Außenminister
Eden  das Wort . Eden stellte das Scheitern
der Schlichtungsbemühungen fest und ging
auf die grundsätzliche Seite der VölkerbundS-
aktion ein. Er betonte, daß die britische Ne¬
gierung im Völkerbund noch immer das beste
Mittel zur Wahrung des internationalen
Friedens erblicke. Die bestehenden wirtschaft¬
lichen und finanziellen Sanktionen müßten
aufrechterhalten bleiben, und die englische
Regierung sei auch weiterhin bereit, zusam¬
men mit den anderen Völkerbundsmitglie¬
dern weitere Maßüahmen dieser Art, die sich
als notwendig erweisen sollten, zu verhängen.

Genf, 20. April.
Der Völkerbundsrat ist um 11 Uhr zu

einer öffentlichen Sitzung zusammengetreteu,
um den Bericht des Vorsitzenden des Drei-
zehner - Ausschusses über die im italienisch-
abessinischeii Konflikt unternommenen Ver-
söhnungsversuchc entgegenzunehmen. Der
Ratspräsidcnt erteilte sogleich de Madariaga
das Wort , der seinen bereits veröffentlichten
Bericht verlas . Im Anschluß au die Ver¬
lesung des Berichtes von Madariaga erklärte
Aloisi  u . a.. daß keine Regierung dem
Völkerbund jemals einen besseren Beweis
guten Willens erbracht habe, als Italien.
Ich mache meine Kollegen im Völkerbuuds-
rat , fuhr Aloisi fort , ganz besonders auf die
nach meiner Meinung sehr wichtige Tatsache
aufmerksam, daß die italienische Regierung
es nicht abgelchnt hat , in Erörterungen zu
treten. Selbstverständlich hat die italienische
Regierung ihre eigenen Grundsätze und An¬
regungen und hält daran fest. Aber ich wie¬
derhole es, die italienische Regierung lehnt
es nicht ab, zu verhandeln . Für die Einlei¬
tung von Verhandlungen hat Italien folgen¬
des Verfahren in Aussicht genommen:

1. Unmittelbare Verhandlungen zivischeu
den beiden Parteien , die sich verpflichten, in
jedem entscheidenden Abschnitt dem Völker¬
bund Mitteilungen zu geben. 2. Verhand¬
lungen außerhalb von Genf. Dieser Vor¬
schlag bildet im Grunde nur ein Ganzes mit
dem ersten. 3. Einstellung der Feindselig¬
keiten erst nach Aufstellung der Friedens¬
präliminarien . Wer könnte fordern , daß
Italien ziistinunen werde, dein Feinde eine
Waffenruhe zu gewähren und sich so der
Gefahr anszusetzen, sich eines Tages unter
dem Vorwand eines Scheiierns der Frie-
densverhandlnngen in der Notwendigkeit zu
sehen, den Kampf gegen neue organisierte
und verstärkte Truppen wieder anfzniieh-
inen?

Der abessinische Delegierte Wolde
M a r i a in gab hieraus eine Erklärung ab,
in der er besonders darauf hinwies , daß
Abessinien nachdrücklich gegen die ständige
Verzögerung der Hilfeleistung, ans die es
als Opfer eines ungerechtfertigten 'Angriffs
Anspruch habe, Einspruch erhoben habe. Es
habe nachgewiesen, daß der Völkerbund
einen für alle Mächte, und zwar auch für
die Großmächte gefährlichen Präzedenzfall
schaffe. Es habe den Völkerbund anfgesor-
dert, festzustellen, daß die italienische Re¬
gierung ihre grundsätzliche Zustimmung zu
dem Friedensappell nur erteilt habe, 1. um
Zeit zu gewinnen, 2. um die Anwendung
der Petroleumsanktionen und anderer Sank¬
tionen zu verzögern, 3. um zu versuchen,
ein Tauschgeschäfthinsichtlich seiner Mitwir¬
kung in einem europäischen Konflikt abzu¬
schließen. Die abessinische Regierung der-
lange, daß der Rat aus dieser Tatsache die
Folgerungen ziehe, und daß der Völkerbund
in vollem Umfange die Bestimmungen des
Artikels 16 des Paktes anwende, um dem
Angreifer einen Triumph unmöglich zu
machen.

Die Sitzung wurde dann aus 3 Uhr vertagt.
Im Anschluß an seine formulierte Politische

Erklärung ging Baron Aloisi am Montag im
Völkerbundsrat kurz auf den Teil des Be¬
richts des Dreizehner-Ausschusses ein, der sich
mit der Verwendung von Giftgas durch ita¬
lienische Truppen beschäftigt. Er beanstan¬
dete die Meinungsäußerung des Dreizehner-
Ausschusses, wonach die Verwendung der
chemischen Waffe nicht einmal als Vergel¬
tungsmaßnahme für Kriegsgreuel des Geg¬
ners gerechtfertigt werden könne. Die ita¬
lienische Regierung könne selbstverständlich
ein solches Urteil weder in grundsätzlicher,
noch in sachlicher Hinsicht annehmen.

Nach den Ausführungen Baron Aloisis
wurde eine Mittagspause eingeschaltet. Um
2.30 Uhr nachmittags begann die Fortsetzung
der öffentlichen Aussprache im Völkerbunds¬
rat über den italienisch-abessinischen Konflikt.
Zunächst erhielt der italienische Vertreter das
Wort zu einer Erwiderung auf die am Mon¬
tag abgegebene Erklärung des abessinischen
Vertreters.

Aloisi wies darauf hin, daß die italienische
Regierung ihn auf Grund des Appells des
Dreizehnerausschusses zum Zwecke eines
Schlichtungsverfahrens nach Genf geschickt
habe. Dagegen habe der abessinische Vertreter
heute nochmals betont, daß die Absicht seiner
Reaiernna bereits vor der Ankunft der ita-

BttMlkNde MdkkliP
Asmara , 20. April

! Die im italienischen Hauptquartier bereits
l seit längerer Zeit erwartete Zerschlagung der
: letzten noch kampffähigen abessinischen Armee
! scheint nunmehr Tatsache geworden zu sein.
> Wie von amtlicher italienischer Seite am
§ Montag bestätigt wird , wurde in den letzten
! Kämpfen die in der Provinz Ogaden stehende
! abessinischeArmeeRasNassibus
I vollständig aufgerieben.  Nähere
l Einzelheiten über den Verlaut der Schlacht,
: die zur Außergefechtsetzung dieses abesstni-
^ schen Heeres führte, liegen noch nicht vor.
, Die Stärke
! der abessinischen Verteidigungstruppen
! Die abessinische Regierung befindet sich
; noch immer in Addis Abeba. Hingegen hat
' ein großer Teil der Bevölkerung die Haupt-
! stadt geräumt . Nach den von der Nordfront
> einlaufenden Meldungen sollen die italie-
; Nischen Truppen die Stadt Ankober  noch
i nicht erreicht haben. Man rechnet damit,
! daß sie dort auf heftigen Widerstand stoßen
! werden. Der Kaiser hat sich mit den Armeen
; von Ras Kassa, Ras Seyoum und Ras Jmru

sowie den Reservetruppen nach West¬
abessinien zurückgezogen.  Von
abessinischer Seite wird die Truppenstärke
dieser Armeen aus 150 bis 200 000 Mann
geschätzt. An der Südfront steht nach abes¬
sinischen Berichten eine Verteidigungsarmee
im Raume zwischen Harrar , Ghigner, Goba
und Allata bis zur Seenplatte . Diese Armee
soll gleichfalls etwa 150 000 Mann stark sein.

Die Gesamtverluste auf abessinischer Seite
seit Ausbruch der Feindseligkeiten werden
hier auf etwa 50 000 Mann geschätzt. Dar¬
unter sollen sich, wie die Abessinier betonen,
allein 15 000 Opfer von Giftgasen befinden,
von denen ein Drittel der Zivilbevölkerung
zuzurechnen sei.

Württemberg
Zude Karl Weil vor Gericht
Eröffnung des Hauptverfahrens

gegen den Bankrotteur
Stuttgart , 20. April

Die Justizprefsestelle Stuttgart teilt mit:
In der Strafsache gegen den am 18. Jmu
1879 in Tübingen  geborenen , in Horb
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wohnhaften, zurzeit im Gerichtsgesängnis
Stuttgart in Untersuchungshaft befindlichen
lcdiaen jüdischen Bankier Karl Weil u . a.
wegen betrügerischen Bankerotts
und Steuer - und Devisen Verfeh¬
lungen  wurde durch Beschluß der
III. Strafkammer des Landgerichts Stutt¬
gart das Ha nptver fahren  vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart eröffnet (bei Weil unter An¬
ordnung der Hastfortdaner) und Termin zur
üanvtverhandlung auf 28. April 1936, vor¬
mittags 8 Uhr . und die folgenden Tage be¬
stimmt.

Am 28. und 29 April wird zunächst aus¬
schließlich über das dem Angeklagten Weil
zur Last gelegte Verbrechen des betrüge¬
rischen Bankerotts verhandelt werden . Tie
ogem» und Devisenverfehlungen , an denen
mit Ausnahme des Angeklagten Hermle alle
Angeklagten beteiligt sind, werden voraus¬
sichtlich am 30. April zur Verhandlung
komme».

SWeschänber Zuda
lllm, 20. April . Der in Ulm lebende Jude

Moritz Lcvi,  Pferdehändler , wurde in Mün¬
chen wegen Rassenschandc verhaftet.

Tübingen . 20. April . <A l e m a nnis  ch e s
R e i h e n g r ü b e r s e l d.) Bei Kaualita-
tionsgrabnngen in der Münzhalde westlich
Ser Stiftskirche wurden des öfteren ver¬
einzelte menschliche Knochen zutage gefördert,
die unter der sachkundigen Leitung des Ur-
geschichtliche» Instituts (Prof . Dr . G. Rick)
geordnet und geborgen wurden . Es ist ein¬
wandfrei festgestellt, daß es sich um ein
alemannt  sch e s N ei h e n g r ä b er s e l d
handelt , das sich vor vielen Jahrhunderten
von dem Friedhof St . Eevrg bei der Stifts¬
kirche die Münzgasse hinanfzvg bis znm
Klöstcrte und den Gasthos znm Renö . Der
Umfang dieses alemannischen Friedhofs läßt
sich kanni mehr feststellen, da das in Frage
kommende Gelände fetzt dicht überbaut ist.

Friedrichshafen , 20 . April . <F a s s a d e n -
ktetterer  f e st g e u o m in e n.) Als eine
hiesige Haustochter in der Nacht ihr Schlaf¬
zimmer betrat , stand sie einem kaum be¬
kleideten Mann gegenüber . Auf ihren Hilfe¬
ruf wurde der Eindringling von Haus¬
bewohnern testgenommen . Die herbeigernfene
Polizei stellte fest, daß es sich bei dem frechen
Einbrecher um einen schwer vorbestraften
lungen . routinierten Fassadenkletterer han¬
delt. der aut den Balkon des Daches gestiegen
war und von dort aut der Dachrinne den
Weg zum halbgeöffneten Mansardenzimmer
genommen hatte.

Eislingen , OA . Göppingen . 20. April.
(Junge Opfer st ockdie  be.) Gestern
oachmittaa wurden drei junge Burschen be¬
obachtet. die sich auffällig bei der katholischen
Kirche Herumtrieben und verschiedene Male
ein- und ansgingen . um schließlich die Opfer¬
stöcke zu leeren . Tie Beute von 79 Pfg . ver¬
teilten sie an Ort und Stelle . Ein Polizei-
deamter nahm sie fest. Sie stehen im Alter
von 15 bis 18 Jahren und sind von Donz-
dors.

Gundelsheim , OA . Neckarsulm , 20. April.
lGe m e i n s ch a f t s s ch u l e.) Die erste Ge¬
meinschaftsschule im Kreis Neckarsulm wurde
in Gundelsheim als vierklassige „Deutsche
Schule"  eröffnet.

Das Töchterchen der Familie Ackermann in
Horb  lehnte sich an einem Haus beim Grab¬
bach über das Geländer der Veranda und
stürzte  dabei etwa 4 Meter tief  ab . Der
Vater trug das schwerverletzte  Kind sofort
ins Krankenhaus, wo ein Lberschcnkelbruchund
rin Schädclbruch festgestellt wurde.

In linier kochen,  OA . Aalen, fiel am Frei¬
tag das zweijährige Kind von Monteur Adols
hoch in den Kocher.  der 13 Jahre alte Hitler-
junge Paul Seitz wurde ans dieses Geschehen
aufmerksam und konnte das Kind noch rechtzeitig
aus dem Wasser holen.

*
Zur Arbeit gehende Leute entdeckten in der Frühe

am Lechufer bei den Hanfwerken in Füssen
sine weibliche Leiche. Die polizeilichen Erhebun¬
gen ergaben, daß es sich um die 22 Jahre alte
Irene Wrba von Aalen  handelt , die tags zuvor
in einem Hotel in Füssen abgestiegen war . Der
am Maxsteg gefundene Mantel des Mädchens
Ätzt daraus schließen, daß es sich von dort aus
imden Lech gestürzt hat. Was das Mädchen in den

getrieben hat, ist nicht bekannt.

Die große Ulme im Klosterhos in Maul¬
bronn  mit ihrem schon stark treibenden Blätter-

konnte der Schneelast nicht standhalten. Die
Schneelast riß am Freitag den mächtigen Stamm
unmittelbar über dem Boden mit fürchterlichen!
Krachen wie ein Zündholz ab. Damit hat der
Klosterhof wieder einen Naturschmuck verloren:
einsam ragt jetzt ihre Nachbarin, die wohl
M Jahre alte Linde, zum Himmel empor.

In der Zinglerstraße in Ulm wurde ein
Malerlehrling, der einen Zweiräderkarren vor sich
herschob, von einem Personenkraftwagen von
hinten angesahren. Der Lehrling wurde durch die
Wagendeichsel , die ihm in den Leib
drang,  sehr schwer verletzt.  Fast hoff-
nungslos mußte er ins Kraukenhaus gebracht
Vierden.

Aus Stadt und Laud
Nagold , den 21. April 1936

Führerworte:
Auch nach der Revolution haben die bür¬

gerlichen Parteien in jämmerlichster Weise
jederzeit vor der Straße kapituliert.

Mein Kamps.

Dienstnachrichteil
Der Führer und Reichskanzler hat den Re¬

gierungsassessor Dr . Bihr beim Oberamt F r e u-
den stabt zum Regierungsrat ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt:
zu Oberlehrern die Hauptlehrer Kalmbach in

Altensteiq : Kern in Wildbad : Schaich
in Höfen  Kr . Reuenbürg.
Zu Steuerinspektoren wurden ernannt:

vie Steuerpraktikanten Dörfer bei dem Finanz¬
amt Al ten steig:  Kaifel bei dem Finanz¬
amt Neuenbürg.

zum Steuerselretär den Steuerassistent Kraft bei
dem Finanzamt A l t e n st e i g.

Erdbeben
Am Sonntag , den 19, April , abends , wur¬

den an den württ . Erdbebenwarten Stutt¬
gart . Meßstetten und Ravensburg , wieder
z w e t N a h ö e b e n ausgezeichnet , von
denen das zweite ziemlich stärker war als
das erste . Die Auszeichnung des ersten Bebens
begann an der Stuttgarter Erdbebenwarte
um 23 Uhr 19 Minuten 44 Sekunden , beim
zweiten Beben kam die erste Vorläuferwelle
in Stuttgart um 23 Uhr 21 Minuten 1 Sek.
an . die zweite um 21 Minuten 5 Sekunden.
Die daraus errechnet ? Herdentfernung von
Stuttgart beträgt rund 35 Kilometer.

Tic Richtung nach dem Herd weicht von
der Südrichtung um etwa 20 Grad nach
Westen ab . Der Bebenherd  liegt dem¬
nach nach der vorläufigen Bestimmung im
Albvorland  im Gebiet zwischen M ö s-
singen und Pfullingen.  Nach den
Stuttgarter Registrierungen kann die Her d-
t ie f e beider Beben nicht groß gewesen sein,
schätzungsweise etwa 10 bis 20 Kilomerer,

Des Führers Geburtstag
Vereidigung der politischen Leiter
Früh um 7 Uhr ertönten hoch vom Turm zu

des Führers Ehren in den herrlichen Sonnen¬
tag hinein die Weisen des Horst-Wesselliedes.
Das wunderbare Wetter , unmittelbar nach dem
gewaltigen Schneefall und ein Wald von Ha-
kentreuzfahnen gaben dem Geburtstag des Füh¬
rers die nötige Weihe . Die HI . war . wie be¬
reits gestern berichtet im ganzen Kreis zur Ein¬
gliederung des Jahrgangs t926 unterwegs , wäh¬
rend die Nagolder Pimpfe und Jung¬
mädel  gestern abend 6 Uhr auf dem Hinden-
burgplatz übernommen wurden . Anschließend,
ab 7 Uhr , versammelten sich die noch nicht ver¬
eidigten Leiter . Walter und Warte , verschiedene
NS .-Frauenschaftsmitglieder und HJ .-Führer
während die Stadtkapelle unter Leitung von
Musikdirektor Rometsch  im Pavillon konzer¬
tierte . Voran die Musik und der Fahnenblock,
marschierten alle männlichen Teilnehmer ge¬
schlossen zum Löwensaal , woselbst nach erfolg¬
tem Fahneneinmarsch von den Pimpfen Fan¬
faren geblasen und Landsknechtstrommeln ge¬
schlagen wurden . Nach einem Sprechchor der
HI . und einem musikalischenVortrag gab Kreis¬
leiter Philipp Vaetzner  MdR . einen Rück¬
blick und Ausblick und zog Parallelen zwischen
jener vergangenen Zeit , in der wir politisch
noch unerzogen waren und der Gegenwart.
Wenn er behauptete , daß Adolf Hitler bei einer
Rekapitulation verflossener Staatsmänner , in
Jahrhunderte zurückgreifend, alle weit über¬
rage , so teilte er die Auffassung eines ganzen
Volkes, denn keiner vor ihm hat ein solch gigan¬
tisches Aufbauwerk an Deutschland vollbracht,
wie unser Führer , dem unsere Herzen immer
und besonders an seinem Geburtstage in Ver¬
ehrung , Dankbarkeit und Liebe entgegenschla¬
gen. Dann richtete der Kreisleiter einen feier¬
lichen Appell an die zur Vereidigung angetre¬
tenen 192 Führer und Führerinnen der Glie¬
derungen , die Pg . San wald  dem Kreislei¬
ter melden konnte.

Nach dem gemeinsamen Gesang „Volk ans
Gewehr" vernahmen wir die Rundfunk¬
übertragung  vom Königsplatz in München.
Alsdann vollzog sich in Nagold , wie im gan¬
zen deutschen Reich der große Augenblick der
Vereidigung auf den Führer,  die mit
dem Horst-Wessellied ausklang.

Beim Verlassen des Löwensaals bot sich den
Versammlungsteilnehmern angesichts der reich
illuminierten Häuserfronten des Adolf Hitler¬
platzes, woselbst bis 10 Uhr das Platzkonzert
fortgesetzt wurde , ein reizender Anblick,

Kreisleiter Vaetzner und Ortsgruppenleiter
Steeb fuhren mit noch einigen Parteigenossen
anschließend zur Veranstaltung nach Altensteig,
woselbst beide zur Feier des Tages ebenfalls das
Wort ergriffen und Kreisleiter Vaetzner Ver¬
anlassung nahm , den dortigen stellvertretenden
Ortsgruppenleiter Kalmbach  unter dem Bei¬
fall der Anwesenden offiziell zum Ortsgruppen¬
leiter zu ernennen.

Dein Glaube — ist unser Glaube
Jahrgang 1825/1826 wird in die HI . eingeglicdert
Der Reichsjugendführer hat für das Jahr 1936
die Parole ausgegeben : „Das Jahr des deut¬
schen Jungvolks !" Damit hat sich die Hitler¬
jugend das Ziel gesetzt, die gesamte Jugend
in ihren Reihen zu vereinigen . Bereits gestern
konnten wir melden, daß im Stammgebiet III/
126 alle jungvolkaltrigen zu 98 Prozent im
DJ . erfaßt sind. Und um die fehlenden 2 Pro¬
zent werden wir auch noch kämpfen. Am gestri¬
gen Geburtstag des Führers fand nun die feier-

> liche Uebernahme in die Organisation der Hit-
i lerjugend statt . Die gesamte HI . des Stand-
! ortes Nagold nahm in einer gewaltigen Feier¬

stunde, zu der Pg . Kreisleiter Vaetzner,
Pg . Steeb  und Bürgermeister Maier  gekom¬
men waren , diese Eingliederung der Iv-Jähri-
gen in ihre Reihen auf dem Hindenburgplatz
vor.

Stolz flatterten die Fahnen und Wimpel,
mit dem Zeichen des Sieges , der Siegrune im
Wind , sie sind die Symbole der Stärke u. Einheit.

! Das Lied „Ein junges Volk steht auf . .
hallte über den Platz und dann sprach Stamm¬
führer Jg . Haußmann: „Wenn wir heute
am Geburtstage des Führers deu Jahrgang
25/26 in die HI . übernehmen , so geschieht das
auf den Willen und den Wunsch des Führers
selbst. Er hat sic wieder zusammengeführt , die
zerrissen war und sie wird sein Vertrauen , das
er auf sie setzt nicht enttäuschen. Den Alten
kann man ihre frühere Weltanschauung nicht
restlos entreißen , aber die Jugend , sie soll da¬
für sorgen, daß sein Werk nicht vergebens war.
Nicht sorglose Tage sollen diese Dienste im
Jungvolk sein, nein , Vorbereitung auf die spä¬
teren Ausgaben als Nationalsozialist ". Er sprach
die Eidesformel vor , sie sprachen sie nach und
nun nahm er und die Jungmädelringführerin
Jgn , Götz sie mit Handschlag aus.

Der llnterbannführer der HI .. Jg . Schit-
tenhelm  übernahm nun die 14jährigen Pimp¬
fe in die Kern -HI . über . „Kameraden ! Den
Dienst, den ihr jetzt in der HI . tut , er soll euch
daraus vorbereiten , eure Aufgaben als Natio-

, nalsozialisten eurem Volke einst getreulich zu
erfüllen , das weiterzuführen , was der Führer
geschaffen hat . Er soll euch wieder dahin zurück-
sühren , zu eurem Blute , zum Arteigenen , zum
deutschen Wesen überhaupt . Dann werdet ihr die
Kräfte haben , das Reich zu gestalten und wenn
es not tut . zu verteidigen , es hat nämlich wie¬
der zu seiner Ehre zurückgefunden und ist stär¬
ker als alles.

Diesen Ausführungen solgte das Gelöbnis:
„Ich gelobe meinem Führer Adolf Hitler,
treu und selbstlos in der Hitlerjugend zu die¬
nen. Ich gelobe, mich allezeit für di« Einigkeit
und Kameradschaft der deutschen Jugend ein¬
zusetzen. Ich gelobe bei unserer heiligen
Fahne , daß ich immer versuchen werde , ihrer
würdig zu fein !"
Als ein gewaltiges Gelöbnis hallte dieser

Sckiwur der jungen Kämpfer über den Platz.
Gleichzeitig nimmt die Ringführerin die 14jäh-
rigen Mädels im BdM . auf . Dann sprach noch
kurz unser Pg . Kreisleiter Vaetzner zu uns:

Ihr könnt noch nicht alle die Reichweite dieses
Schwures , den ihr jetzt hier abgelegt habt er¬
fassen und verstehen. Wenn ihr aber diese Zer¬
rissenheit der Jugend , die noch vor Jahren
herrschte, miterlebl hättet , dann könntet ihr
er fassen, was es heißt , eine geeinte Jugend,
eine nach einem  Ziel ausgerichtete Jugend . —
Zum erstenmal habt ihr nun einen ganzen Jahr¬
gang geschlossen ausgenommen und das wird
jetzt so immer sein, der Nationalsozialismus
zieht sich dann aus der Jugend , aus der Quelle
seine frischen Kräfte heraus und so wird es stets
die Aufgabe der HI . sein, ihre Mitglieder so
zu erziehen, daß sie geschlossen, gestärkt, gefeit
gegen alle Angriffe dasteht.

„Es zittern die morschen Knochen . . ." Da¬
mit schloß unsere machtvolle Kundgebung auf
dem Hindenburgplatz in Nagold . Es ist sehr
bedauerlich, dag die meisten Nagolder sich die
Feierstunde der HI . entgehen ließen , die wieder
mal richtig das Wollen der Jugend von heute
zeigte. Die Eingliederungssbiern am Vortage

s des Geburtstages in Oberschwandors, Alten-
l steig-Dorf und Efsringen erlebte jedesmal das

gesamte Dorf mit und war Zeuge dieses feier-
! liehen Augenblickes,
i Führer , wir schwören Dir:
^ Dein Wille - ist unser Wille!
! Dein Glaube — ist unser Glaube!
s Deine Treue — ist unsere Treue!
! Dein Kampf — ist unser Kampf!

Verabschiedung von Ortsgruppen-
leiter Karl Steeb

Wie bereits schon erwähnt , verläßt Ortsgrup¬
penleiter und Kreisgeschäftsführer Karl Steeb
am Donnerstag auf mindestens ein Jahr unsere
Stadt , um auf die Schulungsburq „Vogelfang"
in der Eifel überzusiedeln. Der Abschiedsabend,
der morgen Mittwoch dem Scheidenden bereitet
wird , dürfte alle Parteigenossen und -innen im
Traubensaal versammelt finden . Siehe auch die
Ankündigung im Anzeigenteil und am Schwar¬
zen Brett.

Hauskonzert in der Versorgungs-
Kuranstalt Waldeck

Als anerkannte Pianistin hat Frau Haasis-
Wildberg wiederholt in Begleitung von Cello
und Geige die Insassen der Heilanstalt Wald¬
eck erfreut , so auch letzten Mittwoch . Eine be-
» .dere Bereicherung erfuhr das Programm durch

die gesangliche Mitwirkung von Frl . Marianne
Vöhringer  aus Argentinien , z. Zt . als Mu¬
sikstudierende in Stuttgart.

Lieder und Musikstücke von Beethoven . Schu¬
bert , Lortzing, Bach. Händel . Vurmester . Mo¬
zart und Haydn wurden den aufmerksam Lau¬
schenden zu heherem Feiertag , ehrlich und dank¬
bar war deren Beifall.

Generalversammlung
der Verbrauchergenossenschaft

Die Verbrauchergenoffenschaft m. b. H.. so nennt
sich jetzt der Konsumverein , hielt am Sonntag
im „Löwen " seine überaus stark besuchte Gene¬
ralversammlung ab, die vom Vorsitzenden des
Aufsichtsrates Sprenger  eröffnet , begrüßt
und begleitet wurde . Geschäftsführer Maurer
gab den Jahresgeschäftsbericht , in welchem er
hervorhob . daß durch die organisatorische Um¬
gestaltung im Staat die Verbrauchergenossen¬
schaften wieder auf festere Füße gestellt seien.

Schwarzes Brest
VarletaattNa. Aachdru«

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Zu dem am Mittwoch , den 22. April . 20 Uhr

im Traubensaal stattfindenden Abschiedsabeud
für unseren Ortsgrnppenlerter und Kreisgc-
schäftssührer Pg . Karl Steeb.  erwarte ich
die Parteigenossen und -innen , die politischen
Leiter , die SA .. SAR ., SS .. NS .-Frauenschaft
nnö den BdM . Vaetzner,  Kreisleiter.

Die Genossenschaft habe auch in ihrem Teil
zur Arbeitsbeschaffung beigetragen . Die Umsatz-
verhältnisse haben im gesamten Ausbreitungs¬
gebiet eine nicht unwesentliche Steigerung er¬
fahren . Die Genossenschaft steht, das konnte je¬
des Mitglied dem Geschäftsbericht entnehmen,
aus gesundem Boden . Die Prüfungskommission
des Aufsichtsrates , so erklärte der Vorsitzende
im Anschluß an den Geschäftsbericht, habe alles
in bester Ordnung gefunden . Vorstandschaft und
Aufsichtsrat wurden entlastet . Ueber die Rein¬
ertragsverwendung wurde ein allgemein be¬
friedigender Beschluß gefaßt. Die Generalver¬
sammlung gab weiter ihre Zustimmung zu Er-
gänzungs und Wiederwahlen in den Vorstand
und Aufsichtsrat und stellten die Einführung
der vom Verband neu herausgegebenen Satzun¬
gen um 1 Jahr zurück. Nach Annahme der
Firmaänderung in Verbrauchergenossenschaft
wurde dem Vorstand , dem Auffichtsrat , dem
Geschäftsführer und dem Personal gedankt und
die Versammlung mit „Sieg Heil" auf Führer
und das Vaterland beendet. Nach Schluß wurde
den Mitgliedern noch durch einen Film Unter¬
haltung geboten.

Schiilerausnahmeseier
Wildberg . Mutig und keck die einen , etwas

zaghaft und ängstlich die andern , so rückten
gestern um 10 Uhr die Schulrekruten vor dem
oberen Schulhaus an . Gut . daß Vater oder Mut¬
ter dabei war ! Das gab Halt und Trost beim
ersten Schritt ins Schulleben . Aber bald war
die erste Scheu überwunden . Schon beim Hissen
der Fahne sangen sie begeistert mit : „Die
Fahne hoch!" Und als sie dann zwei und zwei
an ihren Eltern vorbei in ihre Schulstube mar¬
schierten. Da traten sie strammer auf , als woll¬
ten sie sagen : „Schon können wir etwas !" Und
nun wars eben am ersten Schultag so schön!
Da kamen die alten Abc-Schützen herein und
sangen : „Wir sind die alten Schützen, die neuen
sitzen da !" Und dann sprach der Schulvorstand
Oberlehrer Rentschler  zu den Eltern . Die
Oberklasse sang : „Ich bin ein deutscher Knabe ",
und wieder traten die „alten " Abc-Schützen
aus und sangen : „Ich bin ein Mufikante " und
„Wie sind mir meine Stiefel geschwollen" . Auch
lustige Gedichte wurden vorgetragen . Zuletzt
erzählte der Klassenlehrer Hummel  eine feine
Geschichte „Von dem Vögelein . dem Mäuslein
und der Bratwurst ". Plötzlich erhob auch ein
„neuer " Abc-Schütze sein Fingerlein und sagte
schüchtern: „Ich kann auch ein Verslein ". Und
wirklich, alle Scheu überwindend , sagte er laut
und deutlich ein Abc-Schützen-Verslein her. Und
noch eins wollte und durfte ein Verslein sagen.
Zum Schluß bekam jeder neue Abc-Schütze von
der Stadtverwaltung noch eine große, große
Brezel.

Horb , 20. April . (Schwarzsahrtmit
gestohlenem Auto .) Aus der Straße
Mühlen —Horb konnte von Horber Land¬
jägern ein Auto sichergestellt werden , mit
dem ein Autodieb  eine Schwarz¬
fahrt  von Ulm aus gemacht hatte . Er
sprach in Ulm bei einer Autovermietung
vor . um angeblich im Auftrag des Elektrizi¬
tätswerks eine kurze Fahrt in eine benach¬
barte Ortschaft zu machen . Mit dem entlie¬
henen Wagen unternahm er dann eine Reise
„ins Blaue " . Nachdem er schon einmal in
Ebingen getankt halte , war ihm aus der
Straße Jstühlen —Horb wieder das Benzin
ausgegangen . Von einem vorübergehenden
Auto bekam er zwei Liter . Als er sich darauf
mit einem „Danke schön" verabschieden
wollte , ohne zu bezahlen , kam dem Besitzer
jenes Autos die Sache nicht geheuer vor . Er
zog den Magnetschlüssel des gestohlenen
Autos ab und benachrichtigte das Landjäger¬
stalionskommando Horb . Ter Schwarzfahrer
suchte das Weite . Er ist polizeilich als ge¬
werbsmäßiger Automarder  bekannt.

Im Straßengraben erfroren
In Böblingen  wurde am Samstag

mittag von Männern , die von ihrer Arbeits¬
stätte kamen , auf der alten Sindelfinger
Straße eine männliche Leiche  im Gra¬
ben liegend aufgefunden . Durch die sofort
erscheinende Gerichtskommission und das
Landjägerstationskommando wurden Nach¬
forschungen angestellt . Nachdem am Nach¬
mittag Angehörige des Toten erschienen
waren , wurde die Leiche erkannt . Es han¬
delt sich um den 62 Jahre alten verheirate¬
ten Bahnarbeiter Johannes Keller  aus
Nufringen , Kreis Herrenberg . Die gerichts¬
ärztliche Leichenschau hat ergeben , daß der
Tod durch Erfrieren  eingetreten ist.
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist der Tote
von der Straße abgekommen und in den
Graben gefallen , wo er erfroren ist.

Welkerer Baumscha- en
1V0V Festmeter Holz umgeriffen

Die Schneefälle der letzten Tage nahmen
bei E b e r s b a ch a . F . so katastrophale Aus¬
maße an . daß oberhalb Büchenbronn rund
1000 Fe st meter Nadelholz wald
»um Teil umaeriffen . abaeknickt und abae.



Leite t Rr. 82 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter'
brochcn wurde. Es handelt sich hier fast aus¬
schließlich um « kaatSwald.

Von maße,ebender Seite wird der Schaden
im Stadtwald von Ne ueub  ü r a auf 300b
fffe st m e t e r H v l z geschätzt. Tie Bäume
waren an der Westseite stark mit Schnee be¬deckt: dazu kam daun der Sturm , dem die
mit Schnee bedeckten Bäume nicht standhalten
tonnten . Nicht nur Tannen , auch Buchen
wurden umoeworien. Tie Bäume waren zum
Teil entwurzelt, zum ^ eil wie Streichhölzer
angeknickt.

5 N «sch »richterr

Die Dereidiflung in Stuttgart
Der Gauleiter sprach zu den Parteigenossen

Stuttgart , 20. April.
In der Stadthalle waren 7000 Parteige¬

nossen am Abend des Montag aufmarschiert,
um den Erd ans den Führer abzulegen. Der
Bedeutung des Tages entsprechend sind neben
Gauleiter und Reichsstatthalter Murr  die
Mitglieder der Württ . Regierung, die Führer
aller Parteigliederungen . Vertreter des Staa¬
tes und der Behörden anwesend. Kreisleiter
Mauer  leitet die Feierstunde ein. Nach
kurzen Worten der Begrüßung erteilt er so¬
gleich dem Gauleiter und Reichsstatthalter
M urr das Wort.

Gauleiter und Reichsstakthalker Murr
ging ans von dem Gefühl der Dankbarkeit,
das wir alle gegenüber dem Führer empfin¬
den. Er lenkte den Blick zurück in die Zeit,
da sich wenige fanden, dem einfachen Sol¬
daten des Weltkrieges zu folgen, der aus dem
Erlebnis des Krieges heraus die Not und
Uneinigkeit des Volkes wenden wollte. Es ist
heute wohl verständlich, daß die „Klugen"
damals fein Ziel für eine Fata Morgana
hielten. Es ist notwendig, diese Zeit wieder
ins Gedächtnis zurückzurufen, um das Ver¬
trauen zu begreifen, das heute dem Führer
aus aller Deutschen Herzen entgegenschlägt.Für denjenigen, der in den Zeiten des Nie¬
dergangs ein deutsches Herz in sich hatte , der
spürte, daß das , was der Führer aussprach,
die letzte Sehnsucht des eigenen
Herzens  gewesen ist. Dies hat ihm die
Hunderttausende seiner Gefolgsmänner vor
der Machtergreifung gewonnen. Als der
Führer die Macht erobert hatte , da lag das
Schwierigste erst vor ihm, denn es begann
die Zeit der Bewährung und der Durchfüh- i
rung der Pläne und Entwürfe.

Trotz der Zweifel der Mißgünstigen ging
es aber Schritt um Schritt vorwärts . Rück¬
blickend erkennen wir , daß der Führer stets
zur richtigen Zeit bas Richtige tat , daß er
vor allem dann handelte, wenn es die ande¬ren nie erwarteten . Seine Stärke aber war
die Einheit der Nation , die er selbst geschmie¬
det hatte . Diese Verbundenheit des
Volkes  i st, so betonte der Gauleiter , das
kostbarste Gut,  das wir täglich Pflegen
müssen, auch wenn es dem einzelnen Opfer
auferlegen mag. Treue ist nicht dann am
höchsten, wenn sie im Ueberschwang sich
kundtut, sondern sie ist dann am größten,
wenn sie in Zeiten der Versuchung, der
Schwierigkeiten und der Hindernisse den
einzelnen bestimmt, sich selbst zu über¬
winden. Mit solcher Treue steht und i
fällt Deutschland. Ihr , meine Partei - f
genosien und jungen Kameraden, verbündet !

euch heute durch euren Schwur aus aue Zer-
teu mit dem Führer uud der Bewegung.

Wer glaubt , das schwere Amt nicht auf
sich nehmen zu können, der darf scheiden,
ohne daß wir ihm zürnen. Wer aber
seinen Eid auf den Führer und
die Bewegung a b l e g t, von dem
verlangen wir Gehorsam,  weil in
schweren Zeiten nur durch Gehorchen ein
Volk zu bestehen vermag. Die Partei weih
«uS der Vergangenheit , daß die größte Ge-
fahr in Zeiten der Bedrängnis die Disziplin¬
losen sind. Wir eroberten Deutschland, weil
wir uiis auf den Gehorsam und die Stand¬
haftigkeit eines jeden SA . - Mannes , eines
jeden Parteigenossen verlassen konnten. Sr
wie ihr als neue Träger der Bewegung eucl
halten werdet, so wird die Partei sein. Wem
ihr mutig , standhaft , treu und gehorsam seid
dann wird die Sache der Partei bei euck
in guten Händen liegen, darauf schwört ihi
heute euren Eid.

Im Bewußtsein dieser großen Stund«
lauschten 7000 lautlos diesen Worten , die
den einzelnen auf die Bedeutung dieses
Schwurs hinwiesen, die jeden einzelnen wie¬
derum fest an den Führer ketteten. Als kurz
darauf vom Königsplatz in München
die Stimme des Stellvertreters des Führers
ertönte und die 16 Toten der Feldherrnhalle
aufrief zu Zeugen des Treueschwurs, da fühl¬
ten wir etwas von der Gesetzmäßig,
keit,  mit der die Partei in eine ferne Zu-
kunft marschiert, verbunden mit allen, die
sich ihr jemals verschworen haben.

I-elrte k'rist kür dss Irlieitslruek
der rneiteu ketriebsgruppe

Nachdem die Bestimmungen zur Einfüh¬
rung des Arbeitsbuches für die zuerst auf¬
gerufene Betriebsgruppe durchgeführt wor¬
den sind, wird demnächst durch den Reichs¬
arbeitsminister die Abschlußfrist für die
zweite Betriebsgruppe festgesetzt werden, nach
deren Ablauf dann Angehörige dieser Be¬
triebsgruppe ohne Arbeitsbuch nicht mehr
beschäftigt werden dürfen. Es handelt sich
also um die letzte Frist zur Beschaffung des
Arbeitsbuches für diese Volksgenossen. In
Betracht kommen folgende Betriebsgruppem
1. Landwirtschaft, Gärtnerei , Tierzucht,
Forstwirtschaft, Fischerei; 2. Bergbau,
Salinenwesen , Torsgräberei ; 3. Textilindu¬
strie; 4. Vervielsältigungsgewerbe ; 5. Musik¬
instrumenten - und Spielwarenindustrie;
6. Bekleidungsgewerbe; 7. Wasser-, Gas - und
Elektrizitätsgewinnung und -Versorgung;
8. Reinigungsgewerbe; 9. Gaststättenwesen
und 10. häusliche Dienste.

Elf ZodesSVfsr bei blutigen
ZLMMMnMen in WWma

Jerusalem , 20. April.
Bei den blutigen Zusammenstößen in

Jaffa und Tel Aviv zwischen Juden und
Arabern wurden neun Juden getötet und
vierzig verwundet, davon elf schwer, zum
Teil lebensgefährlich. Zwei Araber wurden
durch Polizeibeamte erschossen, 15 weitere
Araber verletzt. Die Regierung hat für Jaffa
und Tel Aviv den Belagerungszustand er¬
klärt und das Betreten der Straßen zwischen
19 Uhr abends und 5 Uhr morgens verboten.
Ebenso wurde die Straße zwischen Jerusalem
und Jaffa für jeden Verkehr gesperrt.

Angesichts der kritischen Lage sind britische
Truppenabteilungen mit Maschinengewehren
nach Jaffa in Marsch gesetzt worden.

Wenn auch die Polizei im Augenblick Herr
der Lage ist, so besteht doch die Befürchtung,
daß die allgemeine Unruhe auch auf Haifa
und Jerusalem übergreifen kann. In Jeru¬
salem haben die Läden in den jüdischen Vier-
teln zum Teil geschlossen. Eine Polizei¬
patrouille , bestehend aus Engländern und
Juden , wurde bereits am Samstag im jüdi¬
schen Viertel von Jerusalem von einem vor¬
überfahrenden Auto aus beschossen.

Den unmittelbaren Anlaß zu den Zusam¬
menstößen gab das Verbot eines arabischen
Demonstrationszuges , dessen Teilnehmer sich
dort zusammenschlossenund nach Tel Aviv
marschierten. Es kam dann zu Auseinander¬
setzungen zwischen Teilnehmern des Demon¬
strationszuges und Juden , in deren Verlauf
zwei Juden getötet wurden. Auch die In¬
sassen einer englischen Polizeiautos wurden
angegriffen. Bei der Abwehr dieses Angrif¬
fes wurden die beiden erwähnten Araber
getötet.

Die Araber beabsichtigen, am Montag-
Vormittag Protestversammlungen zu veran¬
stalten und einen Boykott der Juden sowie
den Generalstreik nach dem Vorbilde des
Streikes in Damaskus zu erklären.
Arabischer Generalstreik proklamier!

Von arabischer Seite ist für ganz Palä¬
stina der Generalstreik ausgerufen worden.
Dieser nach dem syrischen Vorbild durch¬
zuführende Streik soll so lange andauern,
bis die Mandatsmacht die Forderungen der
arabischen Nationalisten erfüllt. Tie Forde¬
rungen sind der Regierung durch die Streik¬
leitung übermittelt worden.

Tie Lage in Jaffa und Tel Aviv ist nach
wie vor sehr ernst. Es ist zu neuen Zusam¬
menstößen gekommen, bei denen mehrere
Juden verletzt und eine Anzahl arabischer
und jüdischer Häuser niedergebrannt wurden.
Nach Jaffa sind britische Truppen zur Ver¬
stärkung unterwegs . Der Ausnahmezustanddauert an.

Schießerei mit einem Räuber
Der Räuber entkam in der Dunkelheit . . .

Breslau, 20. April
In der Nähe von Brieg spürten Breslauer

Kriminalbeamte einen Räuber auf, der an
dem am 12. Mai 1935 bei Rothwasser erfolg¬
ten Ueberfall auf einen Postwagen eines Per¬
sonenwagens beteiligt war . Die Beamten
hatten im Laufe der Ermittlung nach den

! an dem Raubüberfall beteiligten Gebrüdern
! « chüller festgestellt, daß die mit den Brü-
! dern verwandte Familie Fretel in Brieg
^ die Verbrecher unterstützt hatte und in Er-
j fahrung gebracht, daß der eine der Brüder,! Hermann Schüller, am Samstag mit An-
' gehörigen der Familie Fretel Zusammentref¬

fen wollte. Sämtliche Mitglieder der Fami¬
lie Fretel wurden daraufhin sofort fest¬
genommen und eine Anzahl Beamte ent¬
sandt, um Hermann Schüller zu überraschen
und ebenfalls zu verhaften.

Als die Beamten in der Nähe von Brieg
den Räuber antrafen , zog dieser sofort eine
Pistole  und eröffnete ein Schnellfeuer. Die
Beamten erwiderten das Feuer sofort. Es
gelang Schüller aber, bei dem Schneetreiben
in der Dunkelheit zu entkommen. Die Nach¬
suche ergab, daß Schüller offenbar schwer
verletzt worden fein muß, denn die Beamten

_ Dienstag, den 21. Ap ril izzx
fanden einen von ihm weggeworsenen blut.
durchtrünkten Lodenmantel. Die Landes
krimiualpolizei hat auf Grund dieses Zusan,-'
meustoßes mit dem Verbrecher erneute Nutz
rufe au die Bevölkerung erlassen, bei der'
Fal 'uduug sie zu unterstützen. Die Aufrufe
erinnern an die seinerzeit für die Erareüuno
der Räuber ausgesetzte Belohnung5000 Mark. "

Handel und Berkehr
Schweinemärkte. Bopfingen: Milchschweine

21 bis 26, Läufer 43 NM. — Kirchheim u.
T.: Milchschweine 25 bis 33, Läufer 45 bis
70 RM. - Marbach: Milchschweine 23 bis
28 RM. — Künzelsau : Milchschweine 25 bis
31 RM. — Oehringen : Milchschweine 25 bis
31 RM. — Ravensburg : Milchschweine 22 bis
32 RM. — saiilga »: Milchschweine 26 bis
31 NM. — Rvttweil : Milchschweine 18 bis
24 RM. — Tübingen : Ferkel 26 bis 35 NU.— Ulm: Milchschweine 24 bis 30 RM.

Ravensburger Viehmarkt vom 18. AM,
Kalbeln hochträchtig 430 bis 560. fühlbar
trächtig 400 bis 450. Anstellrinder 160 bis240, Rinder 240 bis 300 NM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom
20 April . Feinsilber Grundpreis 43. Fein-
gold Verkaufspreis 2840 M. je Kilogramm,
Neinplatin 3.60, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Palladium 3.55, Platin 96 Pro-
zent mit 4 Prozent Kupfer 3.45 M stGramm.

Sportvorfcha»
Vom Radfahrer-Vereine „Frisch-aus"

Oeschelbronn
Auf der Oeschelbronner Rad-Rennbahn wirb

es wieder lebendig, da wird gearbeitet, geho¬
belt. genagelt und geschaufelt; ganz großzügigwird eilends alles wieder hergerichtet, denn die
Renn-Saison kommt mit Riesenschrittenheran.
Schon am 40. Mai wird mit dem großen Früh¬
lingspreis begonnen. Für gute Besetzung wird
im Voraus garantiert . Auch unsere beiden
Landsleute Weimer-Rinderknecht bilden voraus¬
sichtlich am 10. Mai eine Mannschaft. Durch
Anschaffung der neuesten und modernsten Grch-
lautsprecheranlage ist auch für Musikunterhal¬
tung bestens gesorgt. Alle Radsportfreunde wer¬
den gebeten, sich den 10. Mai für Oeschelbronnfrcizuhalten.

Gestorbene: Anna Breuning, Schwanenwiris
Witwe, 59 I ., Pfalzgrafenweiler/
Johann Georg Hammann, 69 I ., Göttel-
fingen / Johannes Keller, Hilfswärter, 6L
Jahre , Nufringen / Anna Kappler geb.

Feucht, 72 I ., Schwann.

Voraussichtliche Witterung : Zeitweise auf¬
frischende westliche Winde, zunächst noch auf¬
heiternd, im ganzen aber, besonders im Nor¬
den, zunehmende Bewölkung und Nieder-

! schlagsneigung, Temperaturen tay rüber
i etwas ansteigend, im ganzen jedoch noch
l keine wesentliche Erwärmung.

Verlag : Der GesellschafterE.m.b.H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Rr. r gülti,
D. A. III. 1936: 2688.

Die heutige Nummer umfaßt 1v Seite«
In der Generalversammlungvom 19. April 1936. wurde die

Umwandlung in beschränkte Haftpflicht beschlossen und der Ge¬
schäftsanteil auf RM. 500. und die Haftsumme auf RM. 1000.festgesetzt. 763

Gemäß der Vorschriften des Gesetzes fordern wir diejenigen
Gläubiger, die diesem widersprechen, auf, sich bei uns zu melden.Haiterbach. den 19. April 1936.

Spar- und Borschußbank Haiterbache. G. m. d. H.
Der Borstand: Der Aussichtsrat:ZJ ^ g^ er ^ Grrstestunst , K aupp Mayer,  Vorsitzender
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I Gur möbl,, ruhiges, sonniges!Zimmer
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i Schrifil. Angebote unter Nr . 7S9
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Nagold-Heilbronn, den 20. April 1936

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme während der

langen Krankheit und beim Heimgang unsererlieben Mutter 761

FM Berta SAible
geb Küchle

sowie für die vielen Vlumenspenden sagt herz¬
lichen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen
Eugen Balm.

llmvii-
Metk
zu Sommerpreis-n
empfehlen ^ /«>

veriLMmiä

Tüchtiger, zuverlässige:

EhnssM
kann sofort eintreten

Gambrinus - Braueret
Nagold 76S

Tucbnges 75^

Mädchen
für Haushalt und Landwiri-
Wirtschaft in guies Haus(Ho!
Maier ta ) bei Tuttlingen sin
sofort gesucht

Nähere Auskunft durch
K . Unserer » Nagold
Farbenhaus , Telefon 404.

Eierverfand-
Schachteln

zu haben bei
G. W. Zaiser, Nagold
Willst dlttrdlauk 0u
dis Aöbels d̂u, nimml)r. Lrtls -i

Vorstadi-Lroxvrls IV. I-stsolw

Selbstschutz
im

Luftschutz
Eine Anweisung für jedermann
über den Schutz vor der Luft»
gesahr und das Verhalten bei
Fliegerangriffen mit vielen Bil¬
dern nur 28 L bei Buchhandlg.

E. W. Zaiser, Nagold
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Alfred Roseoberg
Dresden, 19. April.

Bei der Weihe des ersten  Karnerad-
schastshauses des NSD .-Stndentenbundes in
Dresden stand im Mittelpunkt eine Rede des
Neichsleiters R o s e n b e r g. An der Kund¬
gebung nahmen außer der Dozentenschaft
und den Studierenden der Technischen Hoch¬
schule mich die zur Zeit in Dresden zu einer
ReichStagung versammelten Führer des
NSDStB. sowie zahlreiche hervorragende
Vertreter aus Partei und Staat teil.

Neichsleiter Alfred  Rvsenberg sprach zu
dem Themm „Die geistige Revolution des
Nationalsozialismus". Tie nationalsoziali¬
stische Bewegung habe si§h nie darüber ge¬
täuscht, daß die Probleme tiefer gelegen
hätten, als an der Oberfläche des politischen
Kampfes zu erkennen gewesen sei. Es sei von
vornherein daraus angekommen, eine ganz
bestimmte innere Charakterhaltung des
deutschen Volkes zu seinem Schicksal herbei-
zusühren. Das möge heute nicht mehr so
schwer erscheinen. Es habe aber damals zu
Beginn des nationalsozialistischen Kampfes
den Mut erfordert , für dieses Jahrhundert,
für diese Zeit eiuzutreten , ohne viel zu fra¬
gen, was unsere Väter und Großväter ge¬
bucht haben.

Inmitten der geistigen und Politischen Zer-
rüttnng sei seinerzeit der Nationalsozialis¬
mus aus die Suche nach der Einheit des
Lebens gegangen. Er habe sie in der Einheit
von Leib. Seele und Geist gesunden. Das sei
kein Blaterialismus , wie manche Gegner
heute noch behaupteten. Denn der National¬
sozialismus proklamiere nicht, daß der Leib
allein die Grundlage aller geistigen und see¬
lischen Fähigkeiten sei. Er sage nur , daß die
Nasse die Außenseite der Seele und die Seele
Sie Innenseite der Rasse sei. Damit sei aller¬
dings eine geistige Revolution angebahnt.
Sie heute schon das Denken von 60 Millionen
Deutschen bestimme. „Wir glauben", so er¬
klärte Reichsleiter Rosenberg, „daß die Nassen-
kunde nur die Wiederherstellung der Aera
des gesunden Menschentums ist." Der Natio¬
nalsozialismus wolle mit der Durchführung
dieses Gedankens nur den Lebensnotwen-dig-
keiten des deutschen Volkes dienen.

Mit großem Ernst wandte sich Reichsleiter
Rosenberg sodann gegen den Vorwurf , der
auch aus sonst Deutschland durchaus wohlge¬
sinnten Kreisen der Gelehrtenwelt erhoben
worden sei, daß nämlich in Deutschland die gei¬
stige Freiheit und die Forschungsfreiheitunter¬
drückt werde. Dieser als sehr schmerzlich emp¬
fundene Vorwurf richte sich insbesondere auch
gegen die deutschen Universitäten und Hoch¬
schulen. „Wir sind allerdings," so erklärte
Reichsleiter Rosenberg, „der Ueberzeugung,
daß im ersten Aufräumungsprozeß der deut¬
schen Revolution Dinge vorgekommen sind, die
absolut notwendig waren und daß von den
deutschen Hochschulen diejenigen vertrieben
werden mußten, die die Freiheit der Forschung
mit der Freiheit der Beschimpfung des deut¬
schen Volkes verwechselten.

Wenn wir nunmehr daran gehen, auch
die Vertreter unserer Anschauung auf die
Lehrstühle der Hochschulen zu bringen, so
holen wir damit nur etwas nach, was die
einstmaligen Menschen der geistigen Freiheit
verabsäumt haben. Wir sehen in den deut¬
schen Hochschulen nicht nur die Vertreter von
Anschauungen, sondern wir glauben, daß
sie die Aufgabe haben, das neue Leben un¬
serer Zeit zu verkünden und zu verkörpern.
Entgegen den Vorwürfen , die man uns
macht, bin ich sogar der tiefsten Ueber¬
zeugung, daß erst durch die nationalsoziali¬
stische Bewegung die Freiheit der Forschung
wieder hergestellt worden ist.

Die nationalsozialistische Revolution habe
so viele Gedanken reif zur Ausarbeitung ge¬
macht und so viel Ausblicke in die Zukunft

sprichti»Dresden
und Vergangenheit eröffnet, daß dein For¬
scher und Denker heute das Herz im Leibe
lachen müsse.

Das Schicksal habe Deutschland gezwun¬
gen, entweder unterzugehen oder neu zu er¬
stehen. Da sei die nationalsozialistische Be¬
wegung aus der Ebene des Tieflandes empor-
gestiegen und stehe heute vor uns wie ein
gewaltiges Bergmassiv. Wir leben heute,"
fuhr Reichsleiter Rosenberg fort, „in einer
ganz großen Epoche der Weltgeschichte, wie
sie nur selten einmal aus dem Schoß der
Jahrtausende entsteht. Schon heute wird
durch die nationalsozialistische Devolution,
auch wenn sie eine rein deutsche Angelegen¬
heit ist, das Gesicht Europas für die kom¬
menden Jahrhunderte gezeichnet. Erst durch
sie wird auch die Völkerwanderung im tief¬
sten Sinne beendet. Im physischen Sinne
fand sie ihr Ende durch die Gründung des
ersten Deutschen Reiches. Mit dem Sieg der
nationalsozialistischen Idee hat sie jetzt auch
ihr geistiges Ende gesunden, indem das
deutsche Volk nach Jahrhunderten des Irrens
und Wanderns im fremden Leben zu sich
selbst zurückgesunden hat."

Sie MHiiWseitklWelie»
sSr WWsi« »an Hoesch

Dresden, 19. April.
Ein unfreundlicher Apriltag ist über der

Heimatstadt des verstorbenen deutschen Bot¬
schafters Leopold von Hoesch  angebro¬
chen, der hier zur letzten Ruhe getragen wird.
Die staatlichen Gebäude und viele Privat¬
häuser haben Halbmast geflaggt.

Pünktlich läuft der fahrplanmäßige Ber¬
liner D-Zug mit den Trauergästen ein. Nach
der Begrüßung schreitet Reichsaußenminister
Frhr . von Neurath  als Vertreter des

> Führers und Reichskanzlers die Front der
Ehrenkompanie des Infanterieregiments
Nr. 10 ab, die auf dem Bahnsteig Aufstel¬
lung genommen hat . Als der mit der Haken¬
kreuzfahne bedeckte Sarg aus dem Fürsten¬
pavillon getragen und auf die mit 6 Rap¬
pen bespannte Lafette gehoben wird, into¬
niert das Trompeterkorps der Nachrichtcn-

( abteilung 4 den Choral „Jesus , meine Zu¬
versicht". Im selben Augenblick beginnen die
Glocken der Dresdener Kirchen zu "läuten.

Nun bildet sich der Trauerzug . Hinter dem
Trompeterkorps und einer Traditivnsabtei-
lung der sächsischen Gardcrciter in ihrer
Vorkriegsuniform , denen der verstorbene
Botschafter als Oberleutnant der Reserv.e an¬
gehörte. folgen die 80 Kranzträger des Jnf .-
Neg. Nr . l0 . an ihrer Spitze zwei Unteroffi¬
ziere mit dein Kranz des Führers und Reichs¬
kanzlers. Dein Sarge schließen sich zunächst
die Angehörigen des Toten , sodann Reichs-
außenmiuister Frhr . von Neurath  mit
dem englischen Botschafter Sir E r i e
Phipps,  in der nächsten Reihe General¬
leutnant Pretorius.  der französische Bot¬
schafter Francois - Poncet,  Reichsstatt¬
halter M u t s chm a n n und General von
Kaiser.

Als erster legt der englische Botschafter
einen Kranz nieder. Unter den zahlreichen

^ weiteren Kränzen befindet sich auch ein
> Kranz des Stellvertreters des Führers , den

Gauleiter Bohle zugleich mit dem Kranz der
Auslandsorganisation der NSDAP , nieder¬
legt.

Graf Dürckheim- Montmartin überbringt
den Kranz des Botschafters von Ribbentrop.
Auch die Deutsch- Englische Gesellschaft hat
einen Kranz gesandt. Kammersänger Robert
Burg  singt das Lied Beethovens „An die
Hoffnung". Das Adagio für Cello und Orgel
von Franz Schubert beschließt die Trauer¬
feier in der Kirche. Dann wird der Sarg
zum Erbbegräbnis der Familie Hoesch auf

den Lrimlalis -Frreoyos geleitet. Hier wid¬
met Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath dem Verstorbenen den letzten Gruß.

Neuer italienischer Kreuzer
Mailand , 19. April

Am 21. April , dem Lage der Gründung
Noms, läuft in Triest auf der St .-Markus-
Werft ein neuer großer Kreuzer  der
italienischen Kriegsmarine von Stapel , der
den Namen „Garibald  i " erhalten wird.

Nie«igeieiri-eii Mvliis
Ein AbgeordneterGefangener eines
Mörders in der Gefängniszelle

In unserer letzten Ausgabe meldeten wir,
daß der gefangene griechische Sträfling
Marinos  den AbgeordnetenEftaxias
durch eine List in seine Gewalt gebracht
habe und nun von ihm verlange, sich für
seine Befreiung einzusetzcn. Da es Eftaxias
nicht gelang, zu entkommen, wurde vor der
Zelle des zu Zwangsarbeit verurteilten
Marinos' ein Maschinengewehr aufgestellt
und der Sträfling nach Oeffnen der Tür er¬
schossen. Eftaxias erlitt dabei eine leichte
Verletzung. Zu diesem aufsehenerregenden
Vorfall wird jetzt noch folgendes bekannt:

Athen, 19. April
Marino hatte im Jahre 1929 zwei Be¬

amte in Athen durch Revolverschüsse aus
offener Straße ermordet, weil sie ihn nicht
im Ministerium anstellen wollten. Deshalb
wurde er seinerzelt zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt . Da er in seiner Hei¬
mat aber großes Ansehen genießt und sein
Anhang bei den Wahlen für den dortigen
Abgeordneten Eftaxias Vvn außerordent¬
licher Bedeutung ist, wandte sich der Bruder
des Verurteilten an diesen und forderte, eine
Begnadigung seines Bruders durchzusetzen.

Mit Rücksicht auf den Einfluß des Bruders
kam der Abgeordnete dieser Bitte nach und
setzte alle Hebel in Bewegung, um für den ver¬
urteilten Verbrecher den Gnadenakt zu erwir¬
ken; das Gesuch wurde aber abgelehnt. Auf
Grund einer neuen Drohnng des Bruders des
Verurteilten begab sich der Abgeordnete noch¬
mals zu dem Mörder ins Zuchthaus. Der
Mörder bat den Abgeordneten mit ihn: allein
in seine Zelle zu kommen, wo er ihm eine per¬
sönliche Mitteilung zu machen hätte.

Kaum eingetreten, verschloß der Mörder die
Tür und hielt dem Abgeordneteneinen gelade¬
nen Revolver vor. Er verlangte sofortige Vor¬
weisung des Gnadenaktes und stellte ein Ulti¬
matum, wonach er 1. das Ehrenwort des Kö¬
nigs verlangte, daß er in Freiheit gesetzt werde,
weiter den ' UnterzeichnetenGnadenerlaß und
schließlich die Regierungszeitung forderte, in
der der Gnadenerlaß veröffentlicht ist. Ständig
bedrohte er den Abgeordnetenmit dem gelade¬
nen und bereits gespannten Revolver.

Fast das ganze Ministerium war nun auf
den Beinen. Mehrere Ministerräte wurden
abgehalten . Man schlug vor, um den Ab¬
geordneten zu retten , einen Gnadenerlaß zu
erwirken. Der Ministerpräsident lehnte je¬
doch ein solches Vorgehen mit Rücksicht aus
das Ansehen des Staates entschieden ab. In¬
zwischen war die Episode in Athen bekannt
geworden und vor dem Gefängnis sammelte
sich eine riesige Menschenmenge an . Endlich
entschloß man sich zum Erschießen des Mör¬
ders. Das Gefängnis wurde umzingelt, und
man ließ Automobile auffahren , die viel
Lärm mit ihren Motoren machen mußten,
damit man das Schießen nicht hören sollte.
Weiter gab man ihm mit Absicht in seine
dunkle Zelle eine elektrische Taschenlampe,
die der Mörder benutzte und so den Schützen
als Ziel diente.

Ein ganzer Generalstab bereitete die
Tötung des Verbrechers vor. Ein Gefängnis¬
beamter sowie ein im Schießen erprobter
Offizier schossen durch ein Fenster auf den
Verbrecher, während im gleichen Moment dre

Tür zur Zelle eingedrückt wurde und zwei
weitere Beamte auf den Mörder schossen. Der
Gefangene wandte sich zunächst gegen seine
Angreifer. Er gab auch einige Schüsse auf
den Abgeordneten ab. Infolge der Aufregung
gingen diese aber fehl und der Abgeordnete
wurde nur leicht am Kops verletzt. Der ge¬
ringe Zeitverlust genügte, um den Mörder
niederzustrecken und den Abgeordneten ans
seiner verzweifelten Lage zu befreien. Tic
Athener Zeitungen lassen sich übrigens n:
heftigen Worten über den Zustand der grie¬
chischen Gefängnisse aus und fragen, wie es
möglich ist, das ein Sträfling sich eine«
vollgeladenen Revolver beschaffen kann.

LMWkkschM tnrch kos WM
Iler e>'*><> „ , „ k Hilb . Oampken

Drei große Ereignisse sind für die NS .-Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " in den
nächsten Wochen von besonderer Bedeutung:
Die Kiellegung des ersten neuen
KdF. - D a m p f e r s, die den Bau der
KdF.-Flotte einleitet, die Grundstein¬
legung zum ersten großen KdF . -
Seebad  und die am 3. Mai statlfindenden
Betriebs - Ausflüge.  Die Kiellegung
des KdF.-DamPfers, den die Deutsche Ar-
beitsfront baut , findet am 30. April in Ham¬
burg statt . Am gleichen Tage wird der Grnnd-
stcin zu dem 'KdF . -Seebad aui der
Insel Rügen  gelegt , das das modernste
Bad der Welt werden soll. Tie KdF. - Be¬
triebsausflüge am 3. Mai , die in dieünn
Jahre erstmalig als Abschluß der großen
Maifeiern stattfindcn, sind eine Veranstal¬
tung, »vie sie in diesem Maße noch niemals
durchgeführt wurde. In sämtlichen Betrieben
Deutschlands werden die Betriebsführer mit
ihren Gefolgschaften »»nd deren Angehörigen
Fahrten in die Umgebung unternehmen.
Her Haidaum «»es 1V:>i-»<»t
tiie Nie Neielmdaupktuilt

Der Maibanm für die Feier des National-
Feiertages des deutfchen Volkes in der Reichs-
Hauptstadt hat am Samstag seine Fahrt
durch die deutschen Gaue nach der Spree an-
getreten. Er ist eine Rotsichte von 40 Meter
Länge bei einem Alter von über 130 Jahren.
Zum Abschied hatte sich die ganze Bevölke¬
rring des Warndt eingefunden. In Gaislaw-
tern, Ludweilcr und in Karlsbrunn prangten
die Häuser und Hütten im Fahnenschmack.
In feierlichem Zuge wurde der Maibaum
zu»»» Bahnhof geleitet. In Vertretung des
Gauleiters sprach dabei Gaupresseamtsleiter
Förster.
kekörlleruagen iin

, Der Führer hat zum 20. April folgende
! Beförderungen im NSKK. ausgesprochen:

Befördert wurden zu Obergruppenführern
die Gruppenführer Herzog Karl Eduard
von  K o b i»r g, Erwin Kraus  und Joief
Seidel:  zu Gruppenführern der Brigade¬
führer Eberhard P o n n d o r i, zmn Bri-
gadeführer der Oberführer Ernst Ihnen.
kieielisliürgseliaklen kör Vollem valinungen

Die zur Förderung des Baues von Dolks-
wohnungen bereitgestellten Reichsdarlehen
betragen im allgemeinen etwa ein Drittel der
Herstellungskosten. Die Bauherren werden
nicht in allen Fällen in der Lage sein, allein
durch die Aufnahme erstfällig gesicherter Hh-
pothekendarlehen und den Einsatz eigmer
Mittel die Finanzierung der Volkswohnun¬
gen sicherzustellen. Nm die Beschaffung der
zweiten Hypotheken zu erleichtern, hat ncl»
deshalb der Reichs- und preußische Arbeits¬
minister im Einvernehmen mit den übrigen
beteiligten Ministerien bereit erklärt , Reichs¬
bürgschaften für den Bau von Polkswohnun-
gen zu übernehmen. Die für die Uebernahme
von Reichsbürgschaften für den Kleinwvh-
wohnungsbau erlassenen Bestimmungen gel¬
ten auch für den Bolkswohnungsbau.
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Das Olympische Dorf fertiggestellt
Das Olympische Dorf bei Döberitz. das nur 14 Km. vom Reichssportfeld entfernt den Sport¬
lern von mehr als 5V Nationen eine ideale Wohnstätte bieten wird , ist nunmehr fertiggestellt.
Wir geben eine der ersten Luftaufnahmen des Dorfes mit dein ringförmigen Verwaltungs¬
gebäude in» Mittelpunkt wieder . (Freigegeben durch RLM .) (Heinrich Hoffmann . M .)

Ein neues Flugzeug -Schleuderschiss für den Südatlantik
Der Stapellauf des neuen Spezialschleuderschiffes für den Südatlantik -Dienst der Lufthansa
auf der Howaldts -Werft in Kiel . Das Schiff, die ..Oitmark" ist bei einer Länge von 74 Meter
nur 2000 Tonnen groß und stellt in» Gegensatz zu seinen Vorläufern eine Spezialkonstruktion
dar . (Weltbild . M .)



Teile 6 Nr. 82 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Dienstag, den 21. April IW
Vsoli ries biikrers »n 6en llgaig roa LaglanÄ

Tcr Führer und Reichskanzler hat dem
Koma von England telegraphisch für seine
Anteilnahme am Ableben des deutschen Bot¬
schafters in London. Dr . Leopold v. Hoesch,
gedankt. Insbesondere dafür , daß die Ueber-
sührung des Verstorbenen auf einem eng¬
lischen Kriegsschiff unter militärischen Ehren
erfolgt und der königlich britische Botschafter
in Berlin . Sir Eric PhiPPs,  mit der Ver¬
tretung des Königs bei der Beisetzung beauf¬
tragt worden ist.

Mhrwille
als Teil unserer Weltanschauung

Stuttgart , 19. April.
In den Ausstellungshallen am Interims-

rl-eaterplatz wurde am Sonntag vormittag die
Wanderausstellung „Das wehrhafte
Deutschland"  im Beisein des Reichsstatt¬
halters und Gauleiters Murr,  des Komman¬
dierenden Generals des V. Armeekorps, Gene-
ralleutnant Geyer,  des stellv. Gauleiters
Schmidt,  des Generals Ritter von Molo,
des Stadtkommandanten Oberst M o st, des
Eniuarbeitsführers Müller,  des Ehren¬
arbeitsführers Ministerialdirektor Dill,  des
Oberbürgermeisters Dr . Strölin  und des
^Hebietsfühers der HI ., Sundermann,
ieierlich eröffnet. In seiner Begrüßungsan¬
sprache konnte Gauschulungsleiter Dr . Klett
neben den sonstigen Vertretern des Staats , der
Wehrmacht und der Partei besonders den eben¬
falls erschienenen Leiter der Reichsstelle zur
Förderung des deutschen Schrifttums, Pg.
Hagenmaier -- Berlin , willkommen heißen.
Zunächst erinnerte
Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
an die schmählichen Tage von 1918. in denen
unser Volk seine eigenen Waffen zerbrochen
hat . Wir , so führte er aus . die damals an
0er Front waren oder in Lazaretten lagen,
mußten ohnmächtig zusehen, wie ein großes
Volk seine Waffen streckte. Wenn der Natio¬
nalsozialismus das deutsche Volk wieder zu
seinen natürlichen Gesetzen zurückgesührt hat,
dann tat er es nicht zuletzt aus der Erkennt¬
nis heraus , daß, solange unser Volk wehr¬
los ist. es auf dieser Erde kein Bestehen
haben kann. Unser Volk muß aber bestehen
und alle Kraft daran setzen, sein Dasein zu
verteidigen. Der Wehr Wille ist ein
Teil einer Weltanschauung,  die
als letzten Sinn die Tatsache sieht, daß ein
Volk auf dieser Erde sich behauptet durch alle
Schicksalsschlagehindurch, allen Schwierig¬
keiten zum Trotz, die sich in den Weg stellen
mögen. Nationalsozialismus und
Äehrwille gehören deshalb so
zusammen , wie etwa National¬
sozialismus und  N a s 1e n l u n d e.
-Man muß. so betonte der Reichsstatthaller
zum Schluß, unserem Volk immer wieder
klar machen, daß es nur bestehen kann, wenn
es bereit ist. sein Land nicht nur mit den
Waffen des Geistes, ŝondern auch mit der
Waffeln der Hand zu verteidigen. In vie¬
lem Sinne wünschte Gauleiter Murr der
Ausstellung vollen Erfolg.

Hierauf sprach Stadtkommandant Oberst
Nt oft . Er schloß mit dem Appell an die
Jugend , sich zu eiserner Wehrgemeinschaft
zusammenzuschließen.

Oberbürgermeister Tr . Strölin  wies
darauf hin, daß die Stadt Stuttgart für die
gegenwärtige Ausstellung zwei günstige Vor¬
aussetzungen mitbringe : Sie sei einmal die
führende Stadt im Buchhandel und Verlags¬
wesen. dann aber vor allem auch eine alte
Soldatenstadt . Die enge Verbindung von
Schwabentnm und Soldatentum habe hier
immer wieder sichtbaren Ausdruck gefunden.
Oberbürgermeister Dr . Strölin gedachte zuni
Schluß noch mit besonderem Tank der Tat
des Führers und erösfnete  die Aus¬
stellung.

Berliner MMen-WN vor Gericht
Briese, die dem Bauleiter vorenthalten wurden

In
Berlin , 17. April.

der Vormittagssitzung des Bau-
uuglücksprvzesses beschäftigte sich das Ge¬
richt weiter mit der Erörterung des beschlag¬
nahmten Brief- und Planmaterials . Eine
längere Auseinandersetzung knüpfte sich an
die Verlesung eines von der Reichsbahn
unter dem 14. Februar 1935 an die Ber¬
linische Baugesellschaft gerichteten Schreibens
über die statischen Berechnungen. Es werden
darin einige Zeichnungen für ungültig er¬
klärt und die 'Regelblätter aufgeführt , die
Gültigkeit behalten . Ter Brief trägt einen
Vermerk, welche leitenden Herren von ihm
Kenntnis erhalten haben. Auffälligerweise
fehlt dabei der Name Noths , des verantwort¬
lichen Bauleiters in der Hermann -Göring-
Straße.

Aus Fragen des Vorsitzenden, warum Noch
keine Kenntnis davon erhalten hat , gibt
Hoffmann ausweichende Antworten und
meint, es sei Sache der Zentrale gewesen,
darüber zu entscheiden, wer von den an sie
gerichteten Briefen Kenntnis zu erhalten
habe. Im übrigen drehe es sich lediglich um
statische Dinge, die Noth nichts angingen.

Der Vorsitzende weist darauf hin, daß sich
in dem Schreiben auch Anweisungen über
die Bohlenstärke für die Außenwände befän¬
den, Angaben, die zweifellos für Noth von
erheblichem Interesse gewesen seien. Doch
Hoffmann bleibt dabei, daß auch die Be¬
rechnung der Bohlenstürke lediglich eine An¬
gelegenheit des Statikers gewesen sei. Die
Aussprache über diesen Punkt wird beendet
mit der abschließenden Feststellung des Vor¬
sitzenden. daß Noth bestimmt die Abschrift
eines Briefes hätte erhalten müssen, in dem
einige Pläne für ungültig erklärt wurden.

Sodann wird ein Schreiben der Berlini¬
schen Baugesellschaft an das von Weyher ge¬
leitete Reichsbahnneubauamt verlesen. Dieses
Schreiben ist übrigens erst am Unglückstage,
dem 20. August, eingegangen und bestätigt
den wesentlichen Inhalt der Baubesprechung
vom 16. August. In diesem Schreiben wird
einerseits festgestellt, daß die Ausschachtung
bis zur Bohle erst dann fortgesetzt werden
soll, wenn mit Sicherheit an'zunehmen ist.
daß die statische Berechnung binnen 14 Lagen
genehmigt wird . Andererseits wurde aber
vereinbart , daß die Sicherung der 15 Träger,
die nicht mehr die erforderliche Einbindetiese
haben, verschoben werden soll, bis die Stärke
der Bausohle seststeht.

In diesem Zusammenhang kommt der
Vorsitzende noch einmal aus den ausfälligen
Umstand zurück, daß die Leiche des Schacht¬
meisters D. mit einer von Noth angefertig¬
ten Skizze tiefer aufgefunden wurde, als die
Ausschachtung zum damaligen Zeitpunkt zn-
gelassen war.

Noth erklärt diesen Widerspruch folgender¬
maßen : Der Schachtmeister stand an der
Stelle , wo der Bagger in das Erdreich griff.
Es ließ sich praktisch nicht vermeiden, daß
der Bagger zuweilen tiefer kani als vor¬
gesehen, weil der Baggerführer das von oben
nicht genau übersehen konnte. Ter Schacht¬
meister stand aus dem Boden der Baugrube,
das Gesicht dem Bagger zugekehrt, uni, soll,
mit der Hand in Richtung Brandenburger
Tor weisend, ausgernsen haben: „Dahinten
stürzt ja die Bangrube ein!" Tann hat er
sich umgedreht und ist in sich zusammen¬
gesackt, wahrscheinlich infolge eines Herz¬
schlages. Dabei ist er in das frische Bagger¬
loch hineingefallen.

Vorsitzender: „Aus der schriftlichen Be¬

stätigung der Baubesprechung ergibt sich
also: Die Ausschachtung sollte ruhig weiter¬
geführt werden, obwohl man die mangelnde
Einbindetiefe gekannt hat . sobald nur die
statischen Berechnungen Vorlagen, mit deren
Genehmigung binnen 14 Tagen zu rechnen
war . Man war sich darüber einig, daß die
Träger zu kurz waren . Ihre Sicherung sollte
aber vorläufig nicht vorgenommen werden,
weil die Stärke der Tunnelsohle noch nicht
feststaud. Darin liegt für mich ein unerklär¬
licher Widerspruch!"

Noth (erwidernd ): „Es ist doch klar, daß
man erst die Sicherung vornimmt , ehe man
weiter ausschachtet."

Vorsitzender: „Dann ist dieses Schreiben
also unrichtig ?"

Noth : „Das ist Unfug. Diese Schriststellerei
hat für mich auf der Baugrube auch gar
keinen Zweck."

Auf die Zwischenfrage eines Sachverstän¬
digen räumt Noth ein. daß zunächst nur über
die Sicherung der zu kurzen Träger in der
westlichen Mittelwand gesprochen worden sei
und fährt dann fort : „Aber ich hätte auch
die Sicherung der anderen verlangt , wenn
erst klar war . wie tief geschachtet werden
sollte."

Am Freitagmittag stellte der Staats . '
anwalt den Antrag , den Gerichtsbeschluß
vom 30. November 1935 aufzuheben, durch
den der 52jührige Reichsbahnoberrat Wil¬
helm Kellberg  mit Rücksicht auf feineu
Gesundheitszustand von der weiteren Voll-
streckung der Untersuchungshaft verschont
worden war . Während der Mittagspause
wurde vom Gerichtsarzt eine Untersuchunc,
des Angeklagten vorgcnommen, die seine
Haftfähigkeit ergab. Nach längerer Bera¬
tung gab die Strafkammer dem Antrag des
Staatsanwaltes statt und verkündete den
Beschluß, daß der ursprüngliche Haftbefehl
gegen Kellberg wieder vollstrcckt wird.

Aus Aktenvermerken ergibt sich, daß
Noth eine Stillegung der gan¬
zen Baugrube verlangt hat.  Ans
die Frage der Verteidigung erklärte er, daß
er diese Stillegung nicht etwa gefordet habe,
weil er eine Gefährdung der Baugrube be-
fürchtete, sondern weil er bis zu diese»,
Zeitpunkt noch keine baureifen Zeichnungei,
hatte . Mit der Forderung der Stillegung
habe er einen Druck dahin ausüben wollen,
daß ihm die erforderlichen Zeichnungen zur
Verfügung gestellt wurden.

Vorsitzender: Haben Sie denn nun bst
zum Einsturzunglück die baureifen Zeich.
nungen bekommen? Noth: Ja . Für einen
Teil des Bauabschnittes hatte ich am
5. August 1935 baureife Pläne , für den
anderen Teil jedoch noch nicht.

Nächste Verhandlung am Dienstag.

SllllWrt- Vrrlis und zuM au eiueuiA
Wichtige Aenderungen im Sommerfahrplan der Reichsbahn

In diesen Tagen ist der endgültige Entwurf
der Reichsbahndirektion Stuttgart für den
neuen, am 15. Mai in Kraft tretenden Fahr¬
plan herausgekommen. Wir möchten unseren
Lesern über die wichtigsten Neuerungen be¬
richten, soweit dies nicht schon in unseren Be¬
richten vom 17. Januar und 19. Februar
geschehen ist.

Die Schnelltriebwagen
Schon seit einem Jahr sind die Schnelltrieb¬

wagen-Fahrten von Stuttgart nach Berlin
und nach München — Berchtesgaden verspro¬
chen und teilweise auch im Fahrplan auf¬
geführt gewesen. Jetzt erst werden sie verwirk¬
licht werden. Die neue Verbindung von Stutt¬
gart nach Berlin und zurück mit
einem  S chn e l l t r i e b w a g e n 2. Klasse
(FTt . 711/712) stellt eine ganz außerordent¬
lich wichtige und erfreuliche Verbesse¬
rung dar,  wird doch Berlin von Stuttgart
ans in 7 Stunden 12 Minuten erreicht, in der
umgekehrten Richtung beansprucht die Fahrt
sogar nur 7 Stunden 7 Minuten:
Morgens ab:

6.08 ab Stuttgart , 8.23 an Nürnberg, 11.59
an Leipzig, 13.20 an Berlin.
Abends zurück:

Berlin ab 17.06, Leipzig 18.27, Nürnberg
21.52, Stuttgart an 0.13.

Theoretisch kann man also jetzt am gleichen
Tag von Stuttgart nach Berlin und nach
einem fast vierstündigen Aufenthalt wieder
zurückfahren. In Leipzig besteht Anschluß nach
und von Dresden, in Nürnberg wird vor¬
mittags der Anschluß nach Schwandorf —
Furth — Prag erreicht und in der Gegenrich¬
tung besteht in Stuttgart Anschluß nach
Karlsruhe — Basel und Paris . Der Stutt¬
garter Schnelltriebwagen wird zwischen Nürn¬
berg und Berlin uni, zurück mit dem FDt.
München — Berlin gekuppelt gefahren. .

Von den beiden Schnelltriebwagen-Fahrten,
die für die Strecke Stuttgart —

München vorgesehen  sind , wird vor¬
erst nur eine (FDt . 721/722) ausgeführt wer¬
den. Sie wird eine ausgezeichnete (allerdings
sehr teure) Verbindung von Stuttgart nach
München- Berchtesgaden  Herstellen und
außerdem in München sehr gute Anschlüsse
nach nnd von Innsbruck — Südtirol — Rom
bieten, rm Hochsommer besteht außerdem in
Freilassing Anschluß nach und von Salzburg.
Der Schnelltriebwagen hält zwischen Stuttgart
und München in Alm und Augsburg.

Unverständlich ist dabei, daß der FDt . 721
in Stuttgart genau 3 Minuten vor der An¬
kunft des wichtigen D 370 von Köln,
Frankfurt , Saarbrücken , Karls-
ruhe  abfährt , so daß die einzigartige Ver¬
bindung vom ganzen deutschen Westen nach
München, den bayerischen Alpen und nach
Italien glattweg verloren geht.

Ausflugsverkehr verbesserk
Erfreuliche Verbesserungen  er¬

hält der Stuttgarter Ausflugsverkehr. Der
Sonntagszug nach Friedrichshafen  ver¬
läßt Stuttgart 11 Minuten später (6.11) bei
gleicher Ankunft in Ulm und Friedrichshafen.
Der im letzten Jahr eingeführte ausgezeichnete
beschleunigte Samstag - nnd Sonntag -Zug
Stuttgart —- Wildbad  wird wieder
ausaefülptt (hoffentlich wieder mit Fahrpreis-
ermäßigung) , er verläßt an beiden Tagen
Wildbad 19.19 gegen bisher 18.49. Die wich¬
tigste Verbesserung tritt im Ausflugsverkehr
Stuttgart — Freuden  st a dt  ein : der
Sonntagszug verläßt Stuttgart erst 7.15 statt
bisher 5.22 (!) , er wird so beschleunigt, daß
er 9 . 07  in Freudenstadt eintrifft und den
Anschluß ins Murgtal noch erreicht. Rückfahrt
wie bisher 19.49 Uhr.

In der Zeit vom 17. bis 24. Mai heißt für
das schwäbische Landvolk die Parole : Aus
nach Frankfurt a. Main zur 3. Reichsnähr-
standsicbau!

Roman von Helmut Lorenz.
14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Die Leiden Parteien waren schon angetreten und
musterten sich stumm. Nicht nur sportlicher Eifer spielte
hier mit. Diese Art Wettkampf fand zu sehr unter den
Augen der beiden Flotten , der beiden Länder statt. Na¬
tionaler Ehrgeiz, eisernes Wollen prägten sich daher
in den Mienen der Mannschaften aus.

Es standen sich auf jeder Seite 30 ausgesuchte Leute
gegenüber, geführt von je zwei Maaten . Kord Roewer
war dabei und sein bayerischer Riese.

Englische und deutsche Offiziere als Schiedsrichter
prüften das gewaltige Tau . Schwielige Hände nahmen
es auf. Ein kurzer Pfiff , und die Kämpfer zogen an.

Stille ringsum . Alles atemlos.
Eisern, wie mit dem Boden verwachsen, stehen die

prächtigen Männer , die Füße fest aufgestemmt. Nichts
regt sich am Seil . Die Stirnadern schwellen bei der un¬
geheuren Anstrengung, die Muskeln zittern, die Lippen
sind zusammengekniffen, . . . der Kampf steht.

Jetzt versuchen die Engländer durch kurze Rucke
Borteil zu erringen , sie arbeiten gut zusammen. Die
Deutschen scheinen nachzugeben.

Frohlocken englischer Zuschauer.
Der herkulische Bootsmann Roewer, als Vormann,

stößt einen Zuruf aus . . . der Kampf steht wieder.
Man drängt heran, das Blut pulst schneller. Er¬

munterungsrufe.
Sieh ! . . . vor den Füßen der Engländer kräuselt

der Sand . . .

Jetzt gehen die Deutschen zu langen, gleichmäßigenI
Pulls über . . . §

Die Engländer reißen sich zusammen . . . stehen l
wieder . . gewinnen einige Zoll . . s

Tosende Aufregung ringsum . Man vergißt, daß j
man East und Gastgeber ist . . wildes Schreien . . na¬
tionale Leidenschaft flammt auf.

„Zuuu—gleich!", ruft Kord Roewer heiser . . .
Seine Leute fallen ein:

„Zuu—gleich! Zuu—gleich!"
Das hilft . -
Die englische Mannschaft verliert den Halt , gleitet

- - . sie rutscht . . . unaufhaltsam . . .
Siegesjubel brandet über Kord Roewers blaue'

Jungen hin.
Heiß steigt den beiden deutschen Offizieren die Freude

zu Herzen. Schweigend sehen sie sich in die Augen.
Norton steht dabei . . . blaß . . . beißt sich auf

die Lippen.
Wieder einmal ist das unheimliche Etwas da.

4- *

Am Abend war die Freundschaft nicht mehr getrübt.
Adenried sorgte dafür, daß keine Verstimmung wieder
auskam. Die drei standen in der Wohnung Barnows
und sprachen ungezwungen über Erinnerungen , Erleb¬
nisse, Ceemannsleiden und -freuden. Die Hausfrau
war noch nicht erschienen: Norton fand Gelegenheit, sich
ungezwungen umzusehen. -

Vornehme, ruhige Gediegenheit überall. Feinsinniger
Geschmack in Büchern, Bildern und Möbeln. Er durch¬
schritt die weiten, luftigen Zimmer, trat in die lauschige
Veranda mit ihrem Ausblick über den herrlichen Hafen.

Hier also wirkte Erika ! . . . Damals ehe der un¬
selige Absagebrief des Obersten kam, hatte er sich ein
solches Heim erträumt . Vorbei . . . vorbei! —

Merkwürdig! Das , wovor er so gebangt hatte,
war nicht eingetroffen. Sein Schmerz in Erikas Nähe
war sanfter geworden. Und mochte auch später die
Sehnsucht brennender wicderkehren . . . nur einmal
wollte er etwas von dem Glück empfinden, das sein
Freund täglich genoß.

Zu solchen sentimentalen Grübeleien war der Ka-
pitcinleutnant Günther Adenried nicht geschaffen, auch^
war er nicht so dienstlich nüchtern wie Varnow. Daß
ein Mensch an Land in seiner Freizeit noch den Dienst im
Kopf haben könne,, war ihm unverständlich.

Irgendwelche Sorgen über die politische Lage wies
er von sich. Ging es los, so setzte man einfach die Ee-
fechtsköpfe auf die Torpedos; im übrigen war der An¬
griff genau so wie im Frieden : insofern sogar angeneh¬
mer, als er nicht unter den Augen kritischer Vorgesetzter
stattfand.

Das Sonnigste im Leben waren doch hübsche Mädel
und Frauen . . . und nun gar Erika ! Dies entzückende
Geschöpf! An Barnows Stelle würde er sie auf Händen
tragen . . . glühend verehren, verwöhnen. Diesmal
war er ernstlich verliebt , alle Fibern seines stürmischen
Temperaments drängten zu ihr hin.

Da trat sie ein, im einfachen Abendkleid. Das rot- .
blonde Haar war hochgesteckt und ließ ihr feines Profil
und die Form ihres schönen Kopfes anmutig heroor-
treten.

Mit graziöser Sicherheit bat sie die Herren -N
Tisch. Norton führte sie, saß zu ihrer Linken, Adenried
zur Rechten, ihr Gatte gegenüber. "

(Fortsetzung folgt?
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WWndgetmg der mritklnderg. Tkchmkkr
Keseralinspektor Dr. Todt über „Die Straßen Adolf Hitlers " Stellv . Gauleiter Schmidt

über die politische Lage

Stuttgart, 19. April.
Ter in diesen Tagen veranstaltete Gautag

der Technik des Gaues Württemberg -Hohen-
zollern des Amtes für Technik der NSDAP,
morde am Samstag abend abgeschlossen mit
emer Großkundgebung im Fe st s a a l
der Liederhalle.  Ihr kam durch den
Portraa des Beauftragten für Technik und
-deren Organisationen , des Generalinspektors
iür das Deutsche Straßenwesen , Tr . - Ing.
Tobt  über „Tie Straßen  A d o l f H i t-
^er -?" und durch die Rede des stellv. Gau¬
leitersS ch midt  über „Die derzeitige
politische Lage"  eine Bedeutung zu, die
oor albun auch in der Anwesenheit non
Michsstatthalter und Gauleiter Murr,  von
Ministerpräsident M e r g e n t h a l e r . der
GeneraleS chw a r z n e cke r und v. M o l o. ^
der Minister S chm i d und D e h l i n g e r . s
von Staatssekretär Waldmann.  Kreis - !
leiter Mauer,  Ministerialdirektor Dill  !
und Oberbürgermeister Dr . Strölin  zum !
Ausdruck kam. Darüber hinaus konnte der
Gauamtsleiter des Amtes für Technik, Stan - !
sartemührer Rohrbach  in seiner Begrü- ,
ßungsansprache weitere zahlreiche Vertreter >
der Partei , der Wehrmacht, der Wissenschaft
und der Behörden, ierner dre Arbeiterabord-
'.ningen der Reichsautobahn und die Stu¬
dierenden der Fach- und Hochschulen herzlich
willkommen heißen. Zunächst sprach der
stellv. Gauleiter Schmidt
m Kürze über die derzeitige politische Lage.
Gr schilderte die tiefen Zusammenhänge der
technischen Arbeit mit dem lebendigen poli¬
tischen Geschehen. Das deutsche Volk, Adolf
Hitler und seine nationalsozialistische Be¬
wegung, so führte er u. a. aus , stehen heule
im Zentrum des Weltinteresses. Noch vor
3 Jahren habe sich noch kein Mensch träumen
lassen, daß im Jahre 1936 das europäische
politische Geschehen mitbestimmt werde von
unserem nationalsozialistischen Deutschland,
Die größte Ausgabe Adolf Hitlers bestand
darin , daß er zum erstenmal in der deutschen
Geschichte die Gemeinschaft aller deutschen
Menschen verwirklicht hat . Zum erstennial
treiben deutsche Menschen eine deutsche Poli¬
tik. Die Welt um uns habe wieder Achtung
oor der deutschen Nation . Adoli Hitler sei
heute die Entscheidung für alle Menschen,
die aus der Well Politik treiben. Das . was
Preußen 1812 geschaffen hat , war klein
gegenüber dem. was Deutschland in den
letzten 3 Jahren aus dem Boden gestampft
hat. Der stellv. Gauleiter wieS in diesem Zu¬
sammenhang mit Nachdruck auf das Recht
aus Arbeit für jeden deutschen Volksgenossen
hm, was andererseits die eiserne Pflicht zur
Arbeit bedinge.

Aus der innig verbundenen und aus der
Antsgemeinschaft herausgewachsenen Arbeits¬
gemeinschaft aller Deutschen soll die deutsche
Vrotgemeinschaft-erwachsen. Auch die deut¬
sche Technik  müsse mit ihren Leistungen
darauf sehen, daß sie der ganzen deutschen
Volksgemeinschaft von Nutzen
sind.  Sv . müsse sich angesichts der deutschen
Lage dazu verpflichtet fühlen, alle technischen
Möglichkeiten voll auszunützen, den von dem
deutschen Erfinder und Ingenieur geschaffenen
Rohstoff emzugliedern in die Wirtschaft, um die
Unabhängigkeit des deutschen Volkes zu ge¬
währleisten. Wenn wir dem Führer , Deutsch¬
land und uns selbst treu bleiben und in Schick-
jalSvcrdundenheit zusammenstehen, dann hat,
so betonte der stellv. Gauleiter zum Schluß
unter lebhaftem Beifall, in 10 Jahren nicht
nur Deutschland, sondern ganz Europa ein
neues Gesicht. — Von stürmischem Beifall be¬
grüßt, rrat hierauf
Neneralinspekrkor Dr.-Ing. Todk
vor das Rednerpult . In nahezu IG/sstündigen,
wiederholt von lebhaftester Zustimmung unter¬
brochenen Ausführungen umriß er, der engste
Mitarbeiter des Führers auf dem Gebiet des

deutschen Straßemvesens, den epochemachenden
Sinn und Zweck der Straßen Adolf
Hitlers.  Dr . Todt betonte zunächst, daß
man bei Beginn der nationalsozialistischen
Machtübernahme von der bisherigen, rein ver¬
kehrsmäßigen Bedeutung der Straße abaerückt
sei. Wichtiger sei auf alle Fälle ihre kultur-
mäßige Bedeutung,  denn schon in frü¬
hesten Zeiten — der Redner erinnerte an die
alten Römerstraßen und die Straßen Napo¬
leons — seien alle bedeutenden Straßen mit der
Kultur ihres Landes eng verbunden gewesen.

Die Erkenntnis der übergeordneten Be¬
deutung der Straße hatte die frühere libera-
listisch-materialistische Zeit Vvllkvmmen in
Vergessenheit geraten lassen. Niemand wollte
etwas mit den Straßen zu tun haben, sie
wurden nur als Last empfunden. So ent¬
stand die Not der deutschen Land»
st ra ß e, an die der Kraftverkehr im Laufe
der Zeit ungeheure Anforderungen stellte.
In den Jahren 1926 bis 1932 sei über eine
halbe Milliarde ausgegeben worden, ohne
daß etwas Bedeutendes dabei erreicht werden
konnte. Bei dem häufigen Wechsel der Regie¬
rung ging jede Stetigkeit verloren . So war
der Zustand unserer Straßen u. a. auch eine
Folge unserer damaligen politischen Zu¬
stände.

Bereits 11 Tage nach der Machtübernahme
sprach sich der Führer bei der Eröffnung der
Automobilausstellung in Berlin dahin aus,
daß ein großzügiges Straßenprogramm
durchgeführt werden müßte. Schon am
1. Mai 1933 wurde dieses Programm vom
Führer genau Umrissen. Am 27. Juni wurde
dann die Gesellschaft Reichsautobahn gegrün¬
det mit der Persönlichen Unterstellung des
Generalinspektors unter den Führer . Die
Neuorganisation der vom Reich übernom¬
menen Straßen unter einheitlicher Führung
folgte dann in den nächsten Monaten.

In der Hochsaison des Jahres 1935 ar¬
beiteten auf den Baustellen der Reichsauto¬
bahnen, in den Steinbrüchen und in an¬
deren, für die Neichsautobahueu beschäftig¬
ten Wirtschaftszweigen insgesamt 440 000
deutsche Arbeiter . Was diese Zahlen in der
Zeit der Arbeitslosigkeit bedeuteten, brauchte
von dem Redner nicht erst erhellt werden.
Nicht wniger als 150 Millionen Kubikmeter
Boden wurden bewegt, was der doppelten
Zahl des beim Bau des Suezkanals ausge¬
führten Bodenbewegung entspricht. 35 000
Eisenbahnwagen Zement und etwa 100 000
Tonnen Stahl , um nur noch diese wenigen
Zahlen zu nennen, sind bis heute für den
Ban der Neichsantobahnen verwendet wor¬
den. Alle diese von Dr . Todt in lebendigem,
Vortrag anfgezeigten und erläuterten gigan¬
tischen Pläne des Führers wurden besonders
eindringlich gemacht an Hand zahlreicher
Lichtbilder.

Besonders interessant waren die im Bilde
gezeigten Kunstbauten . Gewaltige Brücken
und Viadukte aus Beton, Eisen oder aus
Natursteinen , je nachdem es gerade die Land¬
schaft erfordert , führen die innige Verbun¬
denheit zwischen Technik und Natur sinnfällig
oor Augen. Größter Bedacht ist auf die
Beibehaltung des Lands chasts-
bildes  gelegt worden, da die Straßen
Adolf Hitlers nicht nur die Schnelligkeit des
Verkehrs, sondern auch die ewigen Schön¬
heiten deutscher Landschaft erschließen sollen.
Mit großem Beifall wurde die Mitteilung
ausgenommen, daß im Jahre 1936 1000 Kilo¬
meter Reichsautobahn dem Verkehr über¬
geben werden sollen. Schon auf der Festung
Landsberg habe der Führer zu seinen Freun¬
den davon gesprochen, daß er einmal ein ein¬
heitliches Straßennetz durch Deutschland
bauen werde.

Langanhaltender , stürmischer Beifall war
der Dank der vielen Hunderte von Zuhörern,
dem Ganamtsleiter Rohrbach  namens der
schwäbischen Techniker und aller Anwesenden
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Der Maibaum für die Reichshauptstadt
Der diesjährige Maibaum für die Reichshauptstadt, der wieder im Berliner Lustgarten auf-
üestellt wird, ist im Warndt, dem bekannten Waldgebiet des Saarlandes , gefällt worden. Er
wird auf unserem Bilde unter froher Anteilnahme der Bevölkerung durch das Dörfchen Lud-
weiler bei Saarbrücken transportiert , (Scherl-Bilderdienst, M >

Deutsche Panzerwagen
auf llebungsfahrt

Deutsche Panzerwagen
durchwaten aus einer
llebungsfahrt in Thürin¬
gen einen Vach.
(Heinrich Hoffmann, M.)
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m einem Schlußwort lebhaften Ausdruck ver¬
lieh.

Humor
„Hier habe ich mir vor einem Jahr den Fuß

gebrochen".
„Wie kam das?"
„Siehst du jene Wurzel dort?"
„Ja ."
„Ich sah sie nicht."

„Dis Rose, die Sie mir auf dem letzten Balle
gaben, gnädiges Fräulein , habe ich aufbewahrt.
Sie erinnert mich täglich an Sie".

Weltliche Dame: „Die muß doch schon ganz
verwelkt sein."

Herr: „Ja ".

Fritzchen, nenne mir ein Wort, das gleichbe¬
deutend ist mit .einerlei'."

Fritz denkt einen Augenblick nach, dann schmet¬
tert er heraus:

„Wurst. Herr Lehrer."

Ich bitte nm Auskunft . . . .
Briefkasten de» »Gesellschafters*

Unter d»eler Rubrik veröiienrliLen wir die auS unterem deierkrciS an bte Redaktion gerichteten
««iiilag -» Den Kranen ist ieweil - die lepie Äbonnemcnldautliuna bei,ulegen , ierner Rückvorio iaitS
brteiliche Ausknnir erwünickn wird . Die Beanlirwriung der Anträgen eriolgi iewcild SomslagS.

Kür die erieilleri Audküntte übernimm » die Redaktion nur die oretzgelevltchc Verantwortung.

100 H. M. H. Frage:  Wir haben einem Ver.
wandten im Jahre 1932 100 R M. geliehen
aus das Versprechen hin . baß mir diesen Betrag
in 8 Tagen wieder zurückerhalten würden. Trotz
mehrfacher Mahnungen konnten mir bis heute
den Betrag nicht wieder erhalten . Was können

, wir unternehmen ? — Antwort:  Wenn der
Schuldner gulwillig nicht zahlen will , so halten
wir es für das einfachste. Sie erwirken bei denr
zuständigen Amtsgericht einen gerichtlichen Zah-
lungsbefehl. — Frage  2 : Können Hypothe-
ken auf Erbhöfen  gekündigt werden? —
Antwort:  Formell können auch Hypotheken
auf Erbhöfen im Rahmen der Vereinbarung bzw.
der geltenden Bestimmungen des Hhpvtheken-
uvtrschtes gekündigt werden. Nur ist praktisch
dieses Kündigungsrecht so gut wie wertlos , weil
ja der Erbhof unter Vollstreckungsschutz steht. Das
heißt, mit Ausnahme eines gerichtlichen Zugriffes
in daS freie Vermögen des Erbhofbauern, ist keine
Befriedigung der Ansprüche auS dem Erbhofver¬
mögen durch Zwangsversteigerung usw. möglich.
Bezüglich des Kündigungsschutzes ist zu beachten,
ob die Hypothek vor oder nach dem 28. Septem-
der 1932 eingetragen wurde. Hypotheken, die vor
diesem Zeitpunkt entstanden sind, stehen unter
Kündigungsschutz, der augenblicklich bis 1. April
1940 Gültigkeit hat. Hypotheken, die nach die¬
sem Zeitpunkt entstanden sind, genießen weder
den Vorteil der Zinsherabsetzung, noch den Kün¬
digungsschutz. In diesem Falle kann die Hypo¬
thek jederzeit nach den geltenden Vereinbarun¬
gen gekündigt werden. Zu beachten ist außerdem
noch, ob der betreffende Hof im Entschuldung- ,
verfahren steht oder nicht.

Nr. 34. Frage:  Was versteht man unter
Barzahlung?  Ist mit diesem Begriff di?
Gewährung eines Skontoabzuges ohne weiteres
verbunden oder nicht? — Antwort:  Barzah-
tmig bedeutet nichts anderes als Zug um Zug
die Bezahlung des vollen Geldbetrages für eine
Ware . Die Berechtigung, bei Barzahlung einen
Skontobetrag abzuziehen. ist nicht ohne weite¬
res damit verbunden, sondern unterliegt in jedem
einzelnen Falle der besonderen Vereinbarung
zwischen Verkäufer und Käufer.

Nürburgring. Frage:  Wie hoch war die
Stundendurchschnittsgeschwindigkeit des Schnell-

j sten aller Klassen in den Jahren 1934—1935: er¬
stens beim Motorradrennen um den Großen Preis
von Europa , zweitens im Großen Preis der
Wagen auf dem Nürburgring ? — Antwort:

! Im Motorradrennen um den Große» Preis von
> Europa 1934 waren auf der Rundstrecke bei
, Assen (Holland) Demeurer mit 135,7 Stunden-
, kitometer und 1935 Guthrie bei Belfast (Irland)

mit 146,3 Stundenkilometer die Schnellsten. Die
Schnellsten im Großen Preis der Wagen auf dein
Nürburgring waren 1934 Stuck mit 123 Stunden¬
kilometer und 1955 Nuvolari mit 121,1 Stunden¬
kilometer.

G. E. in St. Frage:  Bin ich gesetzlich ver¬
pflichtet, Taufpaten  auzugeben ? Ich habe
keine Verwandten , die in Frage kämen? — Ant-

j wort:  Die Bestellung von Taufpaten ist keine
, gesetzliche Pflicht gegenüber dem Standesamt,
! wohl aber eine bindende Vorschrift der kirch-
! liehen Gemeinschaft, welche die Taufe durchführt.
! Wenn Sie keine Verwandten haben, die dafür in
! Betracht kommen, so finden Sie doch sicher in
! Ihrem Bekanntenkreise jemanden, der dazu be-
! reit ist. Frage  2 : Gibt es eine Stelle, die un-
! entgeltlich Rechtsauskunft?  erteilt ? —

Antwort:  Die Aufgabe, Nechtsauskünfte an
bedürftige Volksgenossen zu erteilen, hat der NS .-
Iuristenbund übernommen. Diese Rechtsauskunft,
stellen befinden sich meist bei den einzelnen Amts¬
gerichten: i» Stuttgart beim NS . - Iuristeiibund
(Notar Glück). Neckarstraße 20.

E. G. i. N. Frage:  Ich habe an meinem
Eartenzauu ein F l i e g e r m o d e l l befestigt,
dessen Propeller sich im Winde dreht. Eine Nach-
darin , deren Wohnhaus ungefähr !0 Bieter ent¬
fernt steht, verlangt von mir die Entfernung die¬
ses Fliegermodells mit der Begründung , daß die¬
ses, wenn es läuft, die Nachtruhe störe. Bin ich
zu der Entfernung verpflichtet? — Antwort:
Wir können uns zwar nicht erklären, wie eine
derartige Einrichtung ein so starkes Geräusch er¬
zeugen soll, daß dadurch die Nachtruhe gestört
würde. Soweit das tatsächlich der Fall ist, müß¬
ten Sie eben dafür sorgen, daß das Geräusch ent¬
sprechend gedämpft wird , ioas ja zweifellos ohne
große Umstände möglich sein dürfte. Dagegen
glauben wir nicht, daß eine Entfernung dieses
Flikgermodells verlangt werden kann. ^

K. 200. Frage:  Wie hoch ist die Lehrlings-
cntschädigung im Installatwusgewerbe und welch-
Arbeitszeit ist dort vorgsschricben? — Aut-
wort:  Die Lehrlingscntschädigung im Justat-
lationsgewerbe ist halbjährlich gestuft, und zwar
steigert sie sich vom ersten bis zum sechsten Halb-
jahr der Lehrzeit in solaender Weise: 3.50 NM..
4.50 NM., 5.50 RM., 6.50 NM., 8 RM„ 10 NM.
Die Arbeitszeit beträgt 48 Stunden wöchentlich,
wobei die Zeit für das. Aufräumen des Arbeits-
Platzes nicht eingerechnet ist.

I . V. in M. Frage:  Ter Nachbar meines
Weingartens  hat neuerdings ein Nebmutter-
land angelegt mit einer Drahtanlage.  Welche
Vorschriften über Abstand und Höhe derartiger
Anlagen bestehen? — Antwort:  Der Artikel
203 des Ausführungsge,etzes zum BGB. bestimmt
folgendes: Abgesehen von Obstbaumspalieren müi-
sen Vorrichtungen, die eine slächenartige AuS-
dehnung des Wachstums der Pflanzen bezwecken,
von benachbarten Grundstücken um soviel als
ihre Höhe einen Meter übersteigt, von Weinber¬
gen »m das Maß ihrer Höhe abgerückt werden,
wenn sie auf die südliche, östliche oder westliche
Seite der Weinberge zu stehen kommen. Vorrich¬
tungen, die sich hinter geschlossenen Einfriedigun¬
gen befinden ohne deren Höhe zu übersteigen, sind
von der Einhaltung des Abstandes befreit. Bei
Rebstöcken ist gegenüber anderen Weinbergen ein
Mindestgrenzabstand von 60 Zentimetern vorge¬
schrieben. Ist die Drahtanlage des RebgangeS bei-
spielsweise 2,30 Meter hoch, so kann der betref¬
fende Weingutsbesitzer verpflichtet werden, den
Grenzabstand auf 2.30 Meter zu erhöhen.

Bausparcr in Le. Frage:  Gibt es einen
Reichsbeauftragten für das Bausparkasscnwesen
bzw. eine Stelle , die für die Neuregelung ans
diesem Gebiet zuständig ist? — Antwort:
Private Bausparkassen unterstehen dem Reichs¬
aufsichtsamt für Privatversicherungen in Berlin
vv 15. Ludwigskirchplatz 3—4. Die öffentlichen
Bausparkassen unterstehen der Aufsicht der Innen¬
ministerien der einzelnen Länder. Neuerdings
wurde sowohl für die privaten wie für die
öffentlichen Bausparkassen eine zentrale Aufstchts-
behörde geschaffen, die demnach als die oberste
anzusehen ist, und zwar ist dies das Reichsamt
für Kreditwesen in Berlin , das geleitet wird von
dem ReichskommissarDr . Ernst.
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Ser zweite Sonmas

Klugen den MenmeWr mtt ; :L
um die deutsche Fußballmeifterschaft/ Schalke und Nürnberg siegten

Es war vorauszusehcn, das; den Meister¬
mannschaften, die im ersten Spiel der Deut¬
schen Fußballmeisterschaft auf eigenen Plätzen
allesamt zu verhältnismäßig leichten Siegen
kamen, der zweite Gang wesentlich schwerer
fallen wird. Die Ueberraschungen blieben
allerdings zahlenmäßig sehr gering, doch
auch dort, wo das Ergebnis die Favoriten¬
stellung einiger weniger Mannschaften unter¬
streicht. mutzten die Sieger schwer um die
zweiten Punkte kämpfen.
Der erste Kickerssieg

Trotz meist wenig einladender Witterung
waren die Kämpfe überall recht gut besucht.
So konnten den ersten Sieg der Stutt¬
garter Kickers , die Wormatia
Worms  mit 3:2 (2:0) schlugen, in der
Adolf-Hitler -Kampfbahn 15 000 Zuschauer
seiern. Die Kickers haben diesen Erfolg voll¬
auf verdient , sie brachten die technisch bessere
Leistung auf und hatten vor allem in ihrem
schußgewaltigen Mittelstürmer Merz,  der
alle drei Tore schoß, einen überaus erfolg
reichen Sturmführer . Tie neue Mannschafts¬
aufstellung bewährte sich. Die besten Leute
waren neben Mittelstürmer Merz der Mittel
läufer Nibke,  sowie die beiden Außen¬
stürmer Strickrodt und Frey.

Wormatia Worms hat trotz der Niederlage
nicht enttäuscht, ihr Kampfgeist und ihr
rasches Spiel nötigten die Kickers zu vollen;
Einsatz. Von der Nibelungen-Mannschaft, die
ebenfalls mit drei Ersatzleuten antrat , ver¬
standen der Torhüter Ebert,  der Mittel¬
läufer Kiefer,  sowie die Flügelstürmer
Winter und Fath  am besten zu gefallen.
In der 28. und 31. Minute der ersten Halb¬
zeit schuf Merz für die Kickers eine schöne
Vorlage , Leis konnte nach dem Wechsel den
Abstand auf 2:1 verringern , aber durch Merz
-""-m die Kickers erneut auf 3:1 davon . Sechs
Minuten vor Schluß gestaltete ein über-
raugenLer Schuß oo"
3:2 etwas freundlicher kür die Gäste. Die
Tabellenführung übernahm der F C. N ü r u
berg,  besten Auftreten in Jena  trotz eines
vorher niedergegangenen Platzregens 10 0 0 0
Zuschauer  auf den Platz des Mitte-
Meisters gelockt hatte . Dem FC. Nürnberg
wurde der Sieg besonders in der ersten Halb¬
zeit nicht leicht gemacht, da der SV . Jena
unter Führung seines Mittelläufers Werner
sehr geschickt verteidigte. Auf die Dauer

.konnten aber die Nürnberger Angriffe nickst
erfolglos bleiben. Zwei Treffer von Spieß
führten zum Halbzeitstand von 2:0 für den.
Club. Schickhorst schoß nach dem Wechsel den
ersten Treffer iür Jena . Gußner . Eiberger
und Schmitt stellten schließlich den Endstand
auf 5:1 (2:0).

Aeberraschungen im Norden
Der SV . Waldh 0 f konnte sich beim Nord¬

hessenmeister nicht voll behaupten und mutzte
im OrO-Spiel dem FC . Hanau  93 einen
Punkt ablasscn. Aber auch dieser Ausgang lag
nicht außerhalb der Erwägungen und bedeutet
bei der guten Deckung der -Hanauer schon einen
Erfolg für den badischen Meister SV . Wald¬
hof. In der gleichen Gruppe kam Fortuna
Düsseldorf  zu einem glücklichen2:0-Sieg
über den Kölner  CfR ., so datz der deutsche
Altmeister nun mit 4:0 Punkten die Wertung
anführt . Ausgezeichnet schlugen sich in der
Gruppe 3 die ostdeutschen Mannschaften. Datz
für Werder Bremen in Gleiwitz  die
Trauben hoch hängen würden, war vorauszu
sehen, nicht aber, daß Vorwärts Rasensport den
Niedersachsenmeister gleich mit 6:2 (1:1) ab-
hängen würde. Viktoria Stolp  brachte
sogar daS Kunststück fertig, den heiß favorisier¬
ten TVd. Einisbüttel  in Stolp mit 1:0
zu schlagen. In der Gruppe 1 siegten die Fa¬
voriten Schalke 04 und Polizei Chem¬
nitz  sehr klar auch auf den fremden Plätzen.
Dem Deutschen Meister unterlag Hinden-
burg Allen  st ein  und deni Sachsenmeister
der Berliner  SV . 92, wobei die Ergebnisse
aber nicht den harten Kampf ausdrücken, der
hierzu nötig war.

Die Sauliga setzteM durch
In allen deutschen Fußballgauen griffen

am Sonntag die Gauligavereine  zum
erstenmal in den Wettbewerb derVereins-
mannsch asten um den Bundes¬
pokal  ein . Nur in wenigen Spielen gelang
den Vertretern der unteren Klassen, die
Oberklasse auszuschalten; aber es muß schon
gesagt werden, daß die Gauligamannschas-
ten sich viel mehr anstrengen mußten als
man erwartete.

In Württemberg  sind die Gauliga¬
mannschaften mit einer Ausnahme alle noch
mi Nennen, wobei allerdings die Kämpfe
des VfB. Stuttgart in Freudenstadt und des

Stuttgarter SC . in Tailfingen noch nachzu¬
holen find, da fie am Sonntag wegen
Schneefalles ausfielen . Einzig der ohnedies
zum Abstieg verurteilte UfV . 94 wurde von
der spielstarken Bezirksligamannschaft des
SV . Senden,  zudem noch auf eigenem
Platz mit 3:4 geschlagen.

Dagegen setzte sich der S p V. Feuer¬
bach  gegen die etwas höher einzuschätzende
Tübinger SpVgg.  mit 7:5 erfolgreich
durch. Die Stuttgarter Sport¬
freunde  schalteten mit 2:1 den FV . N ek-
kargartach aus und der SSV.  11 l m
blieb über Olympia Laupheim  mit
dem beachtlichen Ergebnis von 4:1 erfolg¬
reich. Soweit württembcrgische Mannschaf¬
ten mit badischen Gegnern gepaart waren,
endeten die Spiele recht günstig für den
Gau 15. Nur die SpVgg . Oberndorf
mußte sich der kampfkräftigen Elf des FC.
Vi klingen  mit 10:4 beugen. Der FV.
Zuffenhausen  blieb in Eutingen

mit 3:1 im Rennen und die SpVgg.
Schramberg  schlug den FC . Stocka  ch
mit 3:2.

Die Abteilung Bodensee  der Bx.-
zirksklaste trug noch einige Punlie¬
fst iele  aus , denen noch große Bedeutung
zukommt, weil ja die Abstiegssrage noch nichl
vollends entschieden ist. Die Sache nahm
eine recht erfreuliche Wendung zugunsten der
längst verloren geglaubten SpVgg.
Fr 1 e d r i chs h a fe  n. Die Mannschaft
konnte ihr vorletztes Spiel gegen den FC.
Lindenberg  mit 5:1 gewinnen. Der
Aufstiegskampf  konnte nur mit einem
Treffen fortgesetzt werden, da in Trosfingen
nasser Schnee ein Spielen unmöglich machte.
Diesmal sorgte der FV . Nürtingen  für
eine Ueberraschung. gelang es ihm doch, den
FC . Mengen  auf eigenem Platz mit 4:1
zu schlagen. Damit dürsten aus dem Kampf
um die ersten zwei Plätze zwei Mannschaften
ausgeschieden sein.

Mala MrtrMimiiiß Weltrekord
Das Vorhaben des argentinischen Olym¬

piasiegers I u a n Z ab a l a, die Weltrekorde
des großen finischen Läufers Paovo Nurmi
auf den langen Strecken an sich zu reißen,
ist nur teilweise geglückt. Bei der Veranstal¬
tung des TSV . 186V München am Sonntag
konnte der kleine, schwarzhaarige Südame¬
rikaner lediglich den Weltrekord im 2V-Kilo-
meter-Laufen auf 1:V4,VV,2 verbessern. Nurmi
war am 30. September 1930 in Stockholm
1:04,38,4 gelaufen. Dagegen verfehlte Zabala
mit 18,753,55 Meter den Stundenrekord des
Finnen, den dieser mit 19,210 Meter vor nun¬
mehr acht Jahren in Berlin aufstellte.

Ausgezeichnet hielten sich die beteiligten
Stuttgarter Läufer  der Olympia-
Kernmannschaft, die allerdings nach eitler
Stunde ihr Rennen abbrachen. Der Stutt¬
garter VfB.-Mann Bertsch  kam dem Ar¬
gentinier am nächsten und verbesserte über
10 Kilometer auch den Rekord von Husen-
Hamburg (48:56,6) auf 48:45. Auch nach
einer Stunde hielt Bertsch noch den zweiten
Platz hinter Zabala mit 18:001,05 Meter vor
Siegers -Berlin und Hermann Helber,  der
noch den Altmeister Otto Kohn  hinter sich
ließ.

-*
Der 23. Deutsche Turntag beschloß in Berlin
einstimmig die Auslösung der Deutschen
Turuerschaft , die am 30. September 1936
in Kraft tritt . Das Vermögen der DT . wird
in dem Hilfswerk Deutsche Turnerschaft er¬
halten bleiben, ebenso sollen die allen Tur¬

nern heiligen Stätten , wie der Jahnplatz in
der Hasenheide und die Jahnstätten in Frey¬
burg an der Unstrut bestehen bleiben und
als Denkmäler der ganzen Nation ausge¬
baut werden. Auf der Abschlußsitzung hielt
der Neichssportführer eine große Rede über
Volkstum und Leibesübung, sowie über die
hohen Ziele des Deutschen Reichsbundes,
der nunmehr zum Träger der Deutschen
Turn - und Sportbewegung geworden ist.

KsrnMsttzeimwürtt.KunMurnmMer
Die Turn - und Festhalle inMünsteram

Neckar war der Schauplatz der Endkampses
um die Würlt . M a n n s cha f t s ° M e i -
st erschüft im Geräteturnen.  Sieger
wurde der T v. K 0 r n w e st h e i m mit
1073,3 Punkten mit der Mannschaft Grimm,
Oberdörfer, Daiber , Auberter , Nenner und
Reh. Die Kornwestheimer werden somit den
Gau Württemberg bei den Deutschen Meister¬
schaften im Kunstturnen vertreten . Mit nur
sehr knappem Abstand 1072,9 Punkten be¬
legte die Mannschaft der F e u e r w e h r
Stuttgart den 2. Platz vor T b d. Eis¬
lingen und Tb . Ulm,  die gleichfalls wie¬
der nur durch einen knappen Pnnktunter-
schied getrennt wurden.

Endergebnis:  Sieger und Meister
1936: Tv. Kornwestheim 1073.3 Punkte ; 2.
Feuerwehr Stuttgart 1072.9 Punkte : 3. Tb.
Eislingen 1045 Punkte ; 4. Tb. Ulm 1039
Punkte.

Auftakt zur KandballmMerMft
Württembergs Meister hielt sich tapfer/ Sportverein Wal-Hof wurde besiegt

Nach den Fußballern traten nun auch die
16 Gaumeister im Handball  in den
Endkampf um die Deutsche Meisterschaft ein,
die in diesem Jahr zum erstenmal eine dop¬
pelte Zwischenrunde, also mit Vor- und Rück¬
spiel vorsieht. Der erste Gang war nicht frei
von Ueberraschungen.
Menfiadk knapp geschlagen

Die Gruppe 3 hatte ihren wichtigsten Kampf
zwischen TV. Alten  st adt  und dem Ex¬
meister Hindenburg Minden.  Die
Stadt Geislingen tat recht daran , den Platz des
TV. Altenstadt auf einen großen Zuschauer¬
besuch einzurichten. Obwohl das Wetter nicht
günstig war, kamen 6000 Zuschauer,  um
den sehr spannend verlaufenen Meisterschafts¬
kampf zu sehen. Die westfälischen Soldaten,
körperlich überlegen, gewannen verdient, wenn
auch etwas glücklich mit 9:7 Toren . Der TV.
Altenstädt zeigte sich gegenüber den letzten
Gauspielen wesentlich verbessert und war sei¬
nem Gegner nur im Einsatz der Körperkraft
etwas unterlegen. Das Ergebnis, das gegen
den vorjährigen Endsprelsieger erzielt wurde,
ist ein s e h r f chö n e r E r f 0 l g der Alten¬
städter,  mit denen im Verlauf der Meister¬
schaft noch zu rechnen sein wird. Bei den West¬
falen toar der Halbrechte Nötiger  mit sie- §
den Toren der erfolgreichste Mann , während j
für Altenstadt Jäger , Heß und Köpf die Tref- !
fer schossen. !

InK 0 blenz  sahen 3000 Zuschauer einen
zahlenmäßig etwas zu hoch ausgefallenen
8:2-(3:1-) Sieg des TV . Obermen ding
über die SpVgg . Fürth.  In der
Gruppe 4 fiel eine sehr gewichtige Entschei¬
dung in Mannheim.  Hier wurde der
hochbevorschußte SpV . Wald Hof vom

Rasensport Mülheim  mit 5:7 ge¬
schlagen. Ein wahres Schützenfest gab es in
Darmstadt , wo nicht weniger als 28 Trester
erzielt wurden . MSB.  D a r m st a d t
siegte über KurhessenKassel  mit 17:11
(10:5).

LtttL-einen ÄÜck
Fußball

Deutsche Meisterschaft:
Gaugruvve HI:

So Stuttgart : Stuttgarter Kickers — WormatlvWorms 3:2
Sn Sena: 1 SB . Jena — 1. FC. Nürnberg l :S

Gaugruvve IV:
Sn Hanau : 1. FC. Hanau 93—SvV. Waldhof6:0
Sn Köln: Kölner CM — Fort. Düsseldorf 9L

Gaugruvve l.
Su Berlin : Berliner SV . 92 — BSV . Chem¬nitz 1:4
Sn Königsberg: Htndenbg. Allenstet» —Schalke»4t :4

Gaugruvve H:
8n Kleiwitz: Borrv.-Raiv. Gleiwitz — WerderBremen 8:2
Sn Stolv : Viktoria Stotv — Eimsbütteler TV . 1:9

Auf dem Weg zur Gauliga:
Ga« Württemberg:

SpVag. Trofsingen — VM Gatsburg auSgelFC. Mengen — FV. Nürtingen 1:4
Vezirksklasse:

Abteilung Bodenice:
SpVgg. 68 Friedrichs-Haien — FC. Lindenverg 8:1
FV. Ravensburg — VW. Fricdrichshafen ausgei.

1. Hauptrundedes Vereinspokals:
Gau Württemberg:

SpVgg. Freudenitadt — V'B. Stuttgart ausget.
u>C. Haltungen — Stuttgarter SC ansgek.FV. Neckargartach— SvF-r, Stuttgart 1:2Svrrr . Etzlingen — SvBgg. Heilbronn 3:2Ulmer FV. 94 - FB . Senden 3:4
Olvmpia Lanvbeim — 1. SSV . Mm 1:4
SvBgg . Tübingen — SvV . Fencrbach4:5-t,SV. Hellbach— SvBgg . Cannstatt 3:2Union Vockingen— Union Heidelberg8:1

Kornwestlieim— Eintracht Stuttgart 1:6SvV . Reutlingen — SvBaa . Untertürküeim 3:4vrC. Eislingen — TSV . Munster 2:1 -
. ^ ^ . Gau Bade»FC. Eutingen — FB . Zuffenhausen 1:3FC. Vlllingen — SvBgg . Oberndorf 10:4
BfN. Konstanz— HB. Langenargen 7:0ivE. StockaK—SvBgg. Schrambcrg2:3

Handball
Deutsche Meisterschaft:

Gaugruvve III:
TD. Altenstadt — Hindenburg Minden 7:9TV. Obermendina — SvBgg. Fürth 8:2

Gaugruvve IV:MSB . Kurhesse» Kassel 17:11
SvV . Watdhoi — Nasensvort Mülheim 8:7

Gaugruvve l:
Sindeubg. Vifchofsburg— Berliner SV . 92 3:14M -̂TA. Leivzig — Post Ovvcln 10:5

Gaugruvve II:TV. Oberalstcr Hamburg — Post Hannover 10:7
KTV. Stettin - MTSA . Magdeburg 5:17

Deutsche Rugby-Meisterschaft:
^ Mcisterschasts-Vorschlukrunde:«C . Neuen!,ein, — SC . 1880 Frankfurt 6:3«chwalbe Hannover — Ten.-Vor Vertin 6,^

Hervorragende Berufsboxkämpfe in Stuttgart
Am Freitag abend trat der neugegründcte

..Schwabenring " mit einer Bernfsbox-Veran-
staltung vor die Oeffentlichkeit. Der Auftakt
war ein voller Erfolg. Gut 6 000 Zu¬
schauer  begeisterten sich in der Stutt¬
garter Stadthalle  an den herrlichen
Kämpfen. Im Mittelpunkt des Abends stand
das Zusammentreffen des deutschen Halb¬
schwergewichtsmeistersAdoli Witt (Kieli
mit Willi Müller (Düsseldorf ). Mit'
war körperlich im Nachteil und konnte gegen
den überraschend gut boxenden „k.o.-Müller"
nur ein Unentschieden erreichen. Dabei war
dieses Urteil für den recht unsauber kämpfen¬
den Kieler noch schmeichelhaft. In den wei¬
teren Kämpfen qualifizierten sich die Boxer
Hölz-Stuttgart und Tafelmaier -Oßweil end¬
gültig für den Bernssboxsport . Hölz  siegte
gegen Polte  r -Leipzig nach Punkten , wäh¬
rend Tafelmaier  den Hannoveraner
EYbel  schon in der ersten Runde für die
Zeit zu Boden schickte. Bernhard  t-Leipzig
siegte gegen den tapfer kämpfenden Rothen-
b e r g e r-Stuttgart in einem Acht-Runden-
kampf nach Punkten , während Esser -Köln
gegen Le 0 P 0 l d-Berlin durch technisches ko.
gewann. Allerdings brach Ringrichter N 0 ack.

der hervorragend amtierte , diesen Kampf
wohl etwas zu frühzeitig ab.

Nach dem großen Erfolg dieses ersten De-
rufsboxsportabends ist der nächste Ter-
min  für eine Veranstaltung des „Schwaben¬
rings " bereits auf Juni festgelegt worden.

Württ.Mjslm'KaMn im SlmlWrtn
Ein großartiges Programm wickelten

Kunstfahrer und Radballspieler'
im gut besetzten Saalbau in Ulm bei der
Austragung der württ . Meisterschaften im
Saalsähren ab. In allen Sparten erlebten
die Zuschauer spannende Kämpfe. Hoch er¬
freulich ist für Württemberg die Tatsache,
daß der RV. Wanderlust Heilbronn seine
Leistungen im Sechser-Kunstreigen in den
letzten Wochen noch weiter steigern konnte
und mit der nunmehr erreichten Zahl von
350,5 Punkten die besten Aussichten auf den
Deutschen Meistertitel hat . Die Radball-
Meisterschaft war hart umkämpst. Dabei ge¬
lang es dem RV. Wanderer Westend Stutt¬
gart . alle Spiele zu gewinnen.

Eincr-Kuustsglircn der Fugend: I. Pflügcr -Crakls-
heim, 198,4 Punkte : 2. Knitter-Giengen a. Brenz'
170.3 Punkte. Zweier-Kunstfahren: 1. RV . Giengen
a. Brenz 173.9 Punkte. Scchser-Schnlreige« : I. RV.
Söflingen 198,2 Piinkie : 2. RV . Ebnat. 188,8 P.
Radball der Sugcud : 1. RV . Wanderlust-Rechbcrg-

!Hausen: 2. FC Nvrinannia -Gmünd. Radball
! li -KInne: TnSvV . Wendlingen : 2. RV . Wandcr-! !nst-Heilbrvnn : 3. Vikwria -Ebersbacki.
! WnrUenidcrgiicke Meisterschaften:
! Einer -Kunstfahren: I. Wnrn -CrailSheim 237,9 P -7
12. Bradbuber-CNengen. 296,9 P . Zweier-Kunstfahren:
' 1. RV . Wanderin 'i-Hciihrvnn, 270.4 P . Scchscr-
!kunstrcigcn: I, RV . Vandertnft -Heiibronn, 356.5
:Punkte . 2. RV . Söilingen . 266.2 Punkte. Achtcr-
>Klinstrcigcn: I. NC. Oberrntingeil. 328,3 P. Zweicr-
!Radball : 1 Wanderer -Weiiend Stuttgart : 2. FC.
Nvrniannia -Gmnnd. I. Mannschaii : 3. F-C. Nor-
mannia -Gmnnd. 2. Mannschaft: 4. NV . Tailfingen:
ä. RV . Schramberg: 6. RV . Hcrbrcchtingcn: 7. RV.Univn-Ulm.

A-
>Die Engländerspiele , die der Deutsche Fnß-
"ballbund zur Schulung unserer Olympia¬
mannschaft veranstaltet , wurden nun ver¬
geben. Tie englische Berussspielerels Everton
Liverpool tritt am 9. Mai in Hamburg , am
23. Mai in Duisburg , am 16. Mai in Frank¬
furt a . M.. am 21. Mai (Himmelfahrt ) in
Stuttgart  und am 24. Mai m Nürnberg
gegen die deutsche Auswahlmannschaft an.
Unentschieden ging ein Klub-Kampf der
Box-Mannschaften von Germania Schwen¬
ningen und KSV . Zuffenhausen aus . Mit
7:7 Punkten teilte man sich in die Ehren
des Tages.
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Rüchtlichtt Treueschwur lm ganzen Reich
Irr Sleüvrrlrrler des Meers Rudolf Keß spricht zu überM«o«Vartrigeaojfeu, die dra Eid auf tea Mm WM

München.  20 . April.
Den Abschluß und zugleich den Höhepunkt

der großen Veranstaltungen am Geburtstag
des Führers bildete in der Hauptstadt der
Bewegung am Abend die fe i e r l «che V e r-
ei - igung  der Politischen Leiter, der Gau-
walter. der HJ .-Führer und VdM.-Fiihre-
rinnen aus dem Königlichen Platz. Stunde
und Stätte des Aktes machten ihn zu einer
Kundgebung von unerhörter Eindringlich¬
keit, zu einem Gelöbnis , stets im Geiste des
Mannes zu leben, dessen Geburtstag sich
heute symbolhaft aus dem Alltag herausge¬
hoben hat und der miss neue zu einem Tag
der Gemeinschaft und Einheit zwischen Volk
und Führung geworden ist, aber auch zu
einem Gelöbnis, nach dem Vorbild jener
Männer zu leben, deren eherne Sarkophage
als ewige Mahnung und Forderung Zeugen
des Schwures waren . Darum wurde die
Feier auf dem Königlichen Platz zu einem
packenden und aufriittelndcn Erlebnis nicht
nur für die Mitarbeiter und Mitarbeiterin¬
nen der Bewegung, sondern auch für die un¬
gezählten Volksgenossen, die stumme Zeu¬
gen des Eides dieser Männer und Frauen
waren.

Am Königlichen Platz, der Stätte des
Schwures, flatterten von den Riesenmasten
die Banner des jungen Reiches. Zwischen
den Neubauten des Führers stiegen rotbraun
verkleidete Tribünen aus. In der Mitte zwi¬
schen den beiden Ehrentempeln stand die Tri¬
büne für die Ehrengäste, mit Tannengrün
umwunden, lieber dem Mittelbau der Pro¬
pyläen erhob sich ein riesiges Hakenkreuz
und auf den beiden Türmen der großen Tore
standen Opserschalen.

Der Aufmarsch am Königlichen Platz
In der siebten Abendstunde begann der

Aufmarsch der Kämpfer und Kämpferinnen
die in drei Marschsäulen durch die Tore der
Propyläen auf den Königlichen Platz
schritten. ' .

Dann standen die 12 000 Politischen Leiter
der Neichsleitung. der Gauleiiung . des Krei¬
ses München, der DAF.-Walter und -Warte,
die Walter der angeschlossenen Verbände wie
ans Erz gegossen. Bannerträger des neuen
Reiches, alle beseelt von dem Gedanken mit-
znarbeiten und mitzuhelfen am Aufbau des
Reiches und an der Erziehung des Volkes
jeder an seinem Platz. Ans der Nordteite des
Platzes nahmen die Schwerbeschädigten und
die Kriegsopfer ihre Sonderplätze ein. '

Inzwischen war der Abend hereinaebrochen
Die Pylonen ergossen mattgelbes Licht über
den einzigartig schönen Platz. Tie 16 Kan
delaber stammten ans. Von den Pfannen
ans den Propyläen loderten die Feuer ans
Das mächtige Hakenkreuz über dem Mittel-
trakt erglühte in hundert Lämpchen. 12 000
Arme recken sich und ebenso viele Augen
p-mre sloaen mm Mitteltor der Propyläen
als die 3 00 Fahnen  ihren Einzug hiel¬
ten. In Sechserreihen marschierten die
Bannerträger über den Plast um dann ast
den beiden Tribünen vor düi Ebrentemoeln
und hinter der Rednertribüne Aufstellung
zu nehmen.

„746 002 Nationalsozialisten angrkreten !"
Dem Gauleiter . Staatsminister Adolf

Wagner  wurden dann die 12 000 in
München und die über 25 000 im Tradi-
tionsgau angetretenen Kämpfer und Kämp¬
ferinnen gemeldet, mit denen -zur gleichen
Stunde im ganzen Reich Tausende und aber
Tausende im Geist auf dem Königlichen
Platz standen. Unter den Ehrengästen be¬
merkte man die Reichsletter Bormann
Fiehler . Grimm,  Dr . Ley  und Reichs¬
statthalter Ritter von Epp,  führende
Persönlichkeiten der nationalsozialistischen
Gliederungen. Ministerpräsident Siebert
an der Spitze der Mitglieder der Landes¬
regierung, hohe Offiziere der Wehrmacht
und Vertreter der Reichs-, Staats - und städ¬
tischen Behörden. Atemlose Stille lag auf
dem weiten Platz, als der Gauleiter , Staats¬
minister Adolf Wagner , den ersten Gruß
dem Führer entbot'. Sein Sieg - Heil fand
donnernden Widerhall bei den Zehntausen¬
den. Dann gab er ein Telegramm an
den Führer  bekannt.

Das Kampflied „Volk an ? Gewehr"
wuscht? über den Platz. Tang blendeten die
Scheinwerfer zu beiden Seiten der Tribünen
ab. so Saß der ganze Platz wieder im Schein
der Fackeln und der Feuer auf den Pylonen
tag. Auf ein kurzes Kommando standen die
12 000 Amtsleiter still, und. von Fanfaren
und Trommelwirbel empfangen, betrat de:
Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß.
ant seiner Begleitung den Platz. Reichsaus-
bildnngsleiter Goh des meldete 764 00 2
Nationalsozialisten und Natio¬
nal  s o z i a li  st i n n e n im ganzen Reich zu
Vereidigung aut den Führer angetreten
unter ihnen 126 475 Politische Leiter. 546 408
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Bewe¬
gung und 91 >19 Führer und Führerinnen

HI . und des VdM.

Dann neigten sich die 300 Fahnen . Einen
Augenblick gedachten die Tausende der Toten
der Bewegung. Anschließend sprach der Stell¬
vertreter des Führers.

Der Stellverlreker des Führers
Deutsche Männer und Frauen ! Deutsche

Jungen und Mädchen! Ihr seid allerorts m
Deutschland angetreten , den Schwur auf den
Führer zu leisten. Ihr hier in München legt
euer Treuegelöbnis ab auf dem Königlichen
Platz angesichts der Gefallenen, die in ihren
Ehrentempeln Wache halten am Braunen
Haus . Wir senken die Fahnen.  Wir
gedenken in Ehrfurcht der Gefallenen vom
9. November, gedenken eines Horst Wessel,
eines Herbert Norkus, eines Wilhelm Gust-
losf und all der vielen anderen, die ihr Leben
ließen für Deutschland. Unser Trost ist die
stolze Gewißheit: Sie starben nicht u m-

Berlin , 20. April
Der Stabschef der SA ., Pg . Viktor Lutze,

hat dem Führer zu seinem Geburtstag die
Planung und Urkunde eines großen Opser-
werkes übergeben, das alljährlich von der
SA . durchgeführt und jeweils dem Führer
an seinem Geburtstage als Dankopfer
der Nation  dargebracht werden soll.
Dieses Dankopser soll zum Ausdruck brin¬
gen, daß das gesamte deutsche Volk, dem der
Führer den Glauben an seine Ewigkeit wre-
dergegeben hat , sich verpflichtet fühlt , im
Geiste des Vermächtnisses Horst Wessels durch
eine Opfertat seinem Glauben und seinem
Dank an den Führer Ausdruck zu verleihen.

Als ersten Baustein zu diesem Dankopfer
wird die SA . in diesem Jahre
eine Siedlung für den deutschen Arbeiter
schaffen; sie soll den Namen der SA . tragen
und damit für alle Zeiten von Gefolgschafts¬
treue und nationalsozialistischerTatkraft kün¬
den. Zur Verwirklichung dieses Gedankens
wird die SA . im ganzen Reich in ihren Dienst¬
stellen vom 21. April. 9 Uhr vormittags , bis
22. Mai Ehrenlisten  auflegen , in welche
alle Volksgenossen, die sich durch ein Opfer zur
Kampfgemeinschaft unseres Volkes zählen,
ihren Namen und ihre.Gabe eintragen werden.
Auf diese Weise soll in jedem Jahr ..von der
ganzen Nation ein Werk geschaffen werden,
das dem Führer zu seinem Geburtstage von
seinem Volke geschenkt wird als ein Baustein
zum nationalsozialistischenReich.

Die Urkunde,  welche heute dem Führer
vom Stabschef übergeben worden ist, hat
folgenden Wortlaut:

Mein Führer!
Ihre Sturmabteilungen bitten Sie , mit

dem heutigen Tage, der Sie vor 47 Jahren
dem deutschen Volke gab, ein neues Opfer¬
werk beginnen und es Ihnen als Dank¬
opfer der Ration  bringen zu dürfen.
Es soll alljährlich in Ihre Hände gelegt wer¬
den zur Schaffung neuer großer Kulturwerte
und von der steten Einsatzbereitschaft und
ewigen Dankbarkeit des deutschen Volkes
zeugen. lgez :) Lutze.

sonst . S « gingen in de« Tod, aus daß
Deutschland lebe: Und Deutschland lebt. So¬
lange aber Deutschland lebt, lebt auch ihr
Name fort in Deutschland.

Die Fahne hoch!  Wir wenden unsere
Gedanken dem Manne an seinem Geburts¬
tage zu. der Symbol geworden ist für das
Leben unseres Volkes, für seine Lebenskraft,
für seinen Lebenswillen. Er ist zugleich zum
Symbol geworden für den tiefinnerlichen
Friedenswillen unseres Volkes. Unser Ge¬
burtstagswunsch ist, daß all sein Schaffen, all
sein Sorgen um unser Voll auch künftig be¬
gleitet ist vom Segen GotteS und gelohnt
wird durch immer neue Erfolge — daß ins¬
besondere Erfolg haben möge sein Ringen
um den Frieden . Unsere Wünsche für ihn
sind damit Wünsche für unser Voll und für
unsere Nation.

Als erster Baustein zu einem D a n k
opfer der Nation  will in diesem Jahr-
die SA . eine Siedlung für den deutschen
Arbeiter schaffen; sie soll den Namen , der
L-A. tragen und damit von Gesolgschasts-,
treue und Nationalsozialismus künden. i

Berlin , am 20. April 1936 ' ' s
(gez.:) Lutze.

Der Aufruf des Stabschefs hat folgenden
Wortlaut:

Aufruf zum Dankopfer der Nation
Mit der überwältigenden Abstimmung vom

29. März 1936 hat unser Volk dem Führer
nicht nur eine beispiellose Dertrauenskund-
gebung bereitet, sondern auch den Dank und
die Liebe aller deutschen Herzen zum Aus¬
druck gebracht. Ehre und Freiheit unseres
Volkes sind wieder hergestellt. Damit hat
auch der jahrelange Kampf der SA . seinen
größten Sieg und seine schönste Erfüllung
gefunden. Das Errungene zu erhalten und
stets aufs Neue zu mehren, ist für alle Zu¬
kunft unser Wer Aufgabe und führt alle
Kämpfer im Geiste des Führers immer wie¬
der zusammen.

So rufe ich heute alle auf, die sich zu dieser
Kampfgemeinschaft bekennen. Alljährlich sol¬
len sie am Geburtstage des Führers mit uns
zeugen von unserer unlösbaren Verbunden¬
heit und sich mit einem Dankopser für
den Führer in die Ehrenliste ein¬
tragen.  Stets einsatzbereit für den Führer,
für die Partei , für Volk und Vaterland , wol-
len wir als ewige Hüter der nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung für alle Zeiten zu-
sammenstehen in dem einzigen Gedanken:
Alles tür Deutschland!

Mit diesem Geschenk für unseren Führer
soll zum Ausdruck kommen unsere Ge-
schl o.s s e n h.e i t und unser Wille,
dem Führer und unserem Volke st e t s auf 8
Neu ezu dienen,  im alten Kampfgeist
immer wachsam und immer bereit.

Heil Hitler!
(gez.) Lutze.

bikd ist. Jeder soll sich st» halte« nnd jed«
soll so wirken, als hänge allein von ih«
ab. daß seine Gefolgsthaft und alle die
anderen Volksgenossen, vor deren Auge« er
wirkte, ihm so freudig folge», » i» einst die -
alten Kämpfer dem Führer folgten.

Fühlt euch nicht als Vorgesetzte, sondern .
als Vertrauensleute deS Volles . Der Führer
hat nicht durch Befehle daS Voll geeint und
hinter sich gestellt, sondern durch daS Der.
trauen , das er sich schuf. Die alten Kämpfer
fanden einst den Weg zum Führer , well seine
vorbildliche Persönlichkeit sie anzog. Es -,
waren seine schlichten männlichen Tugenden,
die sie anzvg. Weil Adolf Hitler ehrlich und ,
treu war , standen feine alten Kämpfer chx-
lich und treu zu ihm. Weil er daS Tute pre.
digte zog er gute Menschen an . Weil er das
Heroische verkündete, kamen heroische Charak¬
tere, kamen Kämpfernaturen M ch« . . _

Hastet euch wie der Führer . ? ^
und ihr werdet Perkauen ernten.

In allem fei euch der Führer Vorbild.
Fragt euch in allem euren Handel« : Wie
würde der Führer handeln, und ihr werdet -
nicht fehlgehen. Nach dem Worte des Führers
dient ihr dem anständigsten Volk der Welt!
Es ist das Volk, das wie kein zivSites sich be¬
kannt hat zu seiner Ehre und zum Führer,
der ihm seine Ehre wieder gab. Ihr habt
voreuchdasDolkder99 Prozent?
Auch wenn ein Volk tehbader falsch handelt,
seid euch bewußt: Wenn Deutsche dieser
99 Prozent einmal fehlen oder falsch Han-
dein, so tun sie es nicht aus bösem Willen,
sondern aus Unvermögen, aus Unkenntnis
oder aus Schwäche.

Seht in jedem Volksgenossen zuerst den
Arbeiter für unser Volk, den Beschützer des
Volkes. Seht in jeder Volksgrnosfin zuerst
die Mutter der Kinder unseres Volles . Ihr
sollt Diener sein dieses Volkes, so
wie der Führer sich als erster Diener dieses
Volkes fühlt , so wie der groß« König einst
nichts anderes als erster Diener seines Vol¬
kes sein wollte. Bei euch soll jeder Volksge¬
nosse seine Sorgen ablegen könne«, bei euch
soll jeder Volksgenoste sich Rat fnchtN To¬
nen. In diesem VerkauensverhalÜüS Mi¬
schen Volk und Partei , zwischen Holl nnid
Führung festigt sich die GesWossttcheit deS
Ganzen für alle Zesten ünd alle« « tüMep
zum Trotz.

In dieser GeschlossenKit. in dieser Einig¬
keit, in dieser Bereitschaft .sich einzllgliedern,
zu wirken fürs ' Ganzes eükWüöen 'die großen
Werke des Führers,ISst „Baulens,De ' Azlto- -s
bahnen, die: neue A,rksieei,.Lie neuen Schisse,'
entstand ein neues: ' gesundes Bauerntum,
entstand 'ein neiies Arbeifgrküm,,Pas sich eins ,
fühlt mit .der NajiLy'.- eNtstsindDn -Ärbeits -. ,
dienst, der den Veg'rüs der Arbeit Adelt,. ent-I
stand eine neue Nation . Aber vergeht über
dem. was . durch / .den Nationalsozialismus
wurde, nicht,, was Gutes vor besti Mar , Mas
unsere Altvordern schufen an Erößcm und
Schönem: . Auf dem .Kgl. Platz Vereint sich
was vor dem wurde , .zu edler Harmonie Mt
dem, was Neues durch den Führer ündJetm
Zeit erschien. Den herrlichen Erinnerungen
an das . alte Nürnberg reiht ' sich würdig an
das Neue, das Werdende, s

Der Führer baut nicht umd 'e? Neüen wil¬
len unter Verachtung aller Tradition , er setzt
nicht kiibtstische Gebilde neben Baudenkmäler
der Renaissance oder der Gdtik, alles, w, aß
er schafft,  a .t .met den ' Geist vetz '
G e i st es u n s e r e s D o lke s. Dieser.Geist
ist zeitlos. Er wirkt in die Zukunft , wie er
in ' der Vergangenheit -wirkte. Das über¬
kommene Wirken die.sos Geistes aus der.Ver¬
gangenheit aber ist Tradition . „H a b t. Ä ch¬
tung vor der Tradition u ns e r e s
Volk  e s ! ' ' . . .2

Besonders an euch, Hitlerjugend -Führer
und BdM .-Führerinnen , ist ?s , die Achtung
vor dieser Tradition auf die Kommenden',
aus die Jugend zu übertragen , In .Städten
und Dörfern , in Straßen und Pläken , In
unserem Boden, aber auch in Musik und,
Dichtung, wie der Kunst lebt das Wirken
der Väter und Vorväter — so wie in unse¬
rem Leben in iedem Jungen und in jedem
Mädchen di? Ahnen fortwirken.

Habt Ackitung und lehrt Achtung vor den
vielen Großen, das. wir der Derganaenbei.: ,,
verdanken und daß der Achtung wert ist: Nur
dann können wir auch von den Kommenden' ,
Achtung,verlangen vor dem, was wir schufen,
und vor dem was unsere Jugend schaffen
wird . Der Nalwnalsozialismus wurzelt in
seinem Volk und in der stolzen Vergangen¬
heit dieses Volkes,

Er ehrt bewußt die Tradition
Der haßerfüllteste Gegner des National¬

sozialismus . der Bolschewismus, verneiny
die Werte der Vergangenheit, verachlet die
Trgdition . Der Bolschewismus ist die .Wur¬
zellosigkeit. Was wurzellos ist ist nicht von
Bestand. Tie Völker über die er sich aus¬
breitet, will er nun Absterben bringen — weil
er sie entwurzelt.

Wir wollen aber nicht, daß unser Volk ab-
ftirbt und deshalb haben wir dafür gesorgt.

„S«i » M »ll«e M »It
Jeder von euch, der nun durch seinen Eid >

hinzutritt zur Führerschaft Adolf Hitlers , sei'
sich bewußt: Nicht die Rechte sind das We¬
sentliche an eurem Amt, dasWesent-
liche sind die Pflichten.  Die Rechte
sollen nur dazu dienen, euch die Ausübung
eurer Pflichten zu erleichtern. Nicht die Uni¬
form und nicht die Abzeichen find das We¬
sentliche, sondern wesentlich ist das Herz dar¬
innen, wesentlich ist der Charakter . Nicht
der Titel , nicht der Rang , nicht die Abzeichen
schaffen euch die wahre Autorität , sondern
eure Haltung und die Frucht eures Wirkens
schafft euch die wahre Autorität . Die höchste
Autorität , die je einer in Deutschland besaß,
schuf sich ein Mann ohne jeden Titel , ohne
jeden Rang , ein Mann im schlichten braunen
Nock, ein Mann , der nur eines war und nur
eines ist: Führer!  Führer in seinem
Wesen, Führer in seiner Haltung , Führer in
seinem Verantwortungsbewußtsein , Führer
in der Hingabe an sein Werk.

Niemand kann sagen, das Schicksal hätte
es diesem Mann leicht gemacht, aufzusteiqen
zum Führer seines Volkes. In früher Jugend,
allein im Leben stehend, ohne Menschen, die
ihn förderten, ohne Geld, das ihm helfen
konnte, als junge? Arbeiter auf das Unver¬
ständnis und den Haß seiner nächsten Um¬
gebung stoßend, ein Soldat des Weltkrieges
wie Millionen , ein Machtloser inmitten des
Unsinns der Revolten, ein Politischer Führer
ohne Gefolgschaft, ein Kämpfer für sei» SMS,

gegen den alle Mittel der Beeinflussung dieses
Volkes standen, gegen den bis zum Schluß
stand die reale Gewalt der Machthaber. Uno
trotz allem:

die Führerpersönlichkeit setzte
sich durch!

Jeder von euch hat es leichter, denn ihr
tretet ein in die allumfassende politische Or¬
ganisation , die der Führer schuf, die den Er¬
folg auf ihrer Seite hat . Alles, was einst'
gegen den Führer im Innern wirkte, wirkt
heute für ihn und damit auch für euch.
Seine Autorität stärkt eure Autorität . Er¬
zeigt euch dessen würdig , seid euch aber auch
bewußt, daß die Haltung jedes einzelnen von
euch wiederum zurückwirkt aus die Autorität
des Führers . Eure Haltung , euer
Wirken i st wesentlich für die Sti m-
niungimVolke,  für die Bereitschaft des
Volkes, freudigen Herzens dem Führer zu
folgen. Seid ihr vorbildlich, so erleichtert
ihr dem Führer sein Wirken und sein Leben,
seid ihr schlechte Unterführer , erschwert ihr
es ihm. Ungeheuer lastet das Amt auf dem
Führer — wir wollen alles tun , es ihm zu
erleichtern. Ihr tragt diesVerantwortung
stk me Haltung des Volkes in eurem Be-

jch: Ihr seid verantwortliche
ü h r e r , keine Parlamentarischen Führer;

ir von euch soll Vorbild sein, wie einst
Hitler Vorbild war und heute Vor-

Dankopser-er Ration
Ms Gkblirtsiassseschenk der SA: Eine SiedlungM den deuMen Arbeiter



Seite ckü— Nr. »S RegolBer Tagblatt »Der Gesellschafter' Dienstag, den 21. April 1S8S

daß der Bolschewismus nie wie¬
der Fuß saßt in Deutschland.  Die
Sicherheit vor der geistigen Annexion durch
den Bolschewismus ist die große geistige Er»
ziehungsorganisation der Nation : die natio¬
nalsozialistische Bewegung. Die Sicherheit vor
der Bolschewisierung durch Gewalt im
Inner « ist die -nationalsozialistische SA . und
SS . Die Sicherheit vor der Bolschewisierung
durch Gewalt von außen ist die national-
sozialistische Wehrmacht. Seit dem 7. März
ist dorgebeugt. daß der Bolschewismus auch
nicht über eme osstne Grenze im Westen sich
Eingang erzwingen kann . Diese Boll¬
werke gegen den Bolschewismus
verdank t D e ut schlandeinzigund
allein dem Führer.

DaS deutsche Bolk hat Adols Hitler am
29. März gedankt. Es hat ihm gedankt durch
eine Vertrauenskundgebung , wie sie noch
kein Volk der Welt einem Führer gegeben
hat . Die Wehrmacht hat ihren Dank sür
das . was der, Führer aus ihr gemacht hat.
heute abgestattet durch die Paraden zu Ehren
des Führers . Diese Paraden find mehr als
dlyße Schaustücke. Sie zeigen der Welt : Der
Friede, um den der Führer ringt , wird ge-
sichert durch sine neue Wehrmacht mit mo¬
dernsten-Massen — eine Wehrmacht , die
in Treue steht zum Führer und
Reich. .Die nationalsozialistische Bewegung
dankt dem Führer durch Len füllen Schwur
jedes einzelnen, mit Einsatz aller Kraft und
aller Hingabe zu wirken in seinem Geiste.
Wir Nationalsozialisten wollen ihm die Er¬
neuerung unseres Versprechens schenken, un¬
seres SchwureS. immer eingedenk zu sein des
Schwures der Treue , des Schwures , zu chm
zu halten, , was auch kommen möge, so wie
die alten Kämpfer zu ihm hielten, durch alle
Not und ;alle Gefahren.

Wir erneuern das Versprechen: Adolf Hit¬
ler. wir stehen zu dir immerdar , so wie du
zu deinem Volk stehst immerdar ! Dieses Volk
wird zu dir stehen, zu dem, was du ihm
gabst, noch in Hunderten von Jahren , so wie
dein Geist und dein Werk soetwirlen werden
in unserem Volk durch Hunderte von Jahren.

Ihr aber, die ihr durch eure Eidesleistung
eingereiht werden sollt in das Heer der Poli¬
tischen Kämpfer des Führers , prüft euch, ob
ihr euch stark genug fühlt , den Eid auf Adolf
Hitler in seinem Geiste zu halten . Kein Nach¬
teil soll dem erwachsen, der nicht mitschwört
und dann offen und ehrlich sein Amt nieder¬
legt. weil er sich für zu schwach hält . Wehe
aber dem, der schwört und seinen Schwur
nicht hält ! Bedenkt euch nun : Wir kommen
zum Eide. Ihr leistet ihn bei den Toten un¬
serer Idee in den ehernen Sarkophag der
Ehrentempel.

Sprecht ihr und in allen Gauen des deut¬
schen Vaterlandes mir nach:

„Ich schwöre Adols Hitler unerschütter¬
liche Treue. Ich schwöre ihm und den Füh¬
rern . die er mir bestimmt, unbedingten Ge¬
horsam".
Als der Stellvertreter des Führers zur

Vereidigung schreitet, erheben sich die Hände
zum deutschen Gruß . Das Deutschland-Lied
klingt auf . die Kundgebung erreicht ihren
Höhepunkt.

Ernst und feierlich sprechen die 12 000 aus
dem Königlichen Platz und die Hundert¬
tausend? im ganzen Reich die Schwürformel
nach. Mit den Worten : „Die Eidesleistung
ist geschehen", beendet Rudolf Heß den Der-
pflichtungsakt der über 760 000, die sich von
dieser Stunde an dem Führer und seiner Be¬
wegung verschworen haben.

Menschlichkeit, die in all seinen Worten und
Handlungen zum Ausdruck kommt. Als am
29. März spät nachmittags die ersten, in
ihrer Größe und alle überraschenden Wahl¬
resultate über den Draht gingen und die
Aetherwellen eben der Welt den kraftvollsten
Ausdruck des deutschen Wunders vermittel¬
ten. als es nicht nur in Deutschland, sondern
in der ganzen Welt kaum noch einen Politi¬
schen -Menschen gab, der um diese Stunden
mit seinen Gedanken nicht bei dem Manne
weilte, der der Schöpfer und Gestalter dieses
Wunders war . da sitzt er in seiner Woh¬
nung in Berlin mit einer Gruppe von Jung¬
mädel des BdM., die aus allen Zonen des
Reiches zum Wilhelmsplatz gekommen find,
um ihm mit bescheidenen Blumensträußchen
ihre Liebe und Anhänglichkeit zum Ausdruck
zu bringen, beim Kaffee zusammen, läßt sich
von ihren Freuden und Sorgen erzählen,
schenkt jedem Wort und jeder Freundlichkeit
seine ganze Aufmerksamkeit und ist dabei
nicht eine Sekunde abwesend von ihnen. Das
Wunder eines Menschen, dem daS Kleine
und scheinbar Bedeutungslose zur neuen
Welt wird und der aus der Sammlung
des Kleinen und scheinbar Bedeutungslosen
die Kraft schöpft zum Großen und Welten¬
bewegenden.

Das deutsche Volk war vor ihm me ein
Weltvolk im letzten Sinne dieses Wortes.
Er hat ihm den Willen dazu eingeimpft. Die
gelassene Würde , mit der er das Reich ver¬
tritt . ist für die ganze Nation vorbildlich.
Die Einfachheit ferner Repräsentation ver¬
bindet sich sinnvoll mit der Monumentalität
seines geschichtlichen Wirkens, Großzügigkeit
Dingen und Menschen gegenüber, die sie ver¬
dienen. Paart sich bei ihm mit Festigkeit
Dingen und Menschen gegenüber, dre sie er¬
forderlich machen.

Sein Verhältnis zu Kindern ist sür uns
alle immer aufs neue bewegend und er¬
greifend. In voller Zutraulichkeit treten sie
an ihn heran , und mit derselben Zutrau¬
lichkeit begegnet er ihnen. Kinder müssen
wohl das natürliche Empfinden haben, daß
er mit dem Herzen und mit der Seele zu
ihnen gehört. Vielleicht sagt ihnen eine
dunkle Ahnung, daß es ihm allein zu ver¬
danken ist. wenn für deutsche Kinder ein
deutsches Leben wieder lebenswert wurde.

Als der Führer am 28. März , dem Vor¬
abend des großen deutschen Bekenntnistages,
von Köln aus seinen letzten Appell an das
deutsche Volk richtete, ging es wie eine tiefe
Erschütterung durch die ganze Nation . Man
hatte das Gefühl, als sei Deutschland in ein
einziges, großes, alle Stände . Berufe und
Konfessionen umschließende Gotteshaus Vcr-
wandelt worden, in dem nun sein Für¬
sprecher vor den hohen Stuhl des Allmäch¬
tigen trat , um Zeugnis abzulegen für Wille
und Werk und seine Gnade und seinen
Schutz zu erflehen für eine Zukunft , die noch
ungewiß und undurchdringlich vor unseren
Augen lag. Es war ein Anruf an das
Schicksal, wie er in dieser lapidaren Monu-
Mentalität bisher in deutscher Sprache noch
nicht vernommen wurde . Wir sahen in Köln
harte und eisenseste Männer , die mancher
Gefahr getrotzt hatten , bei den letzten Wor-
ten des Führers in Tränen ausbrechen. Es
war uns . als könnte dieser Aufschrei eines
Volkes nach Freibeit und Frieden vor dem
Himmel gar nicht ungehört Verhallen. Das
war Religion im tiefsten und geheimnis-
vollsten Sinne . Da bekannte sich eine
Nation durch ihren Sprecher zu Gott und
legte ihr Schicksal und Leben vertrauensvoll
in seine Hände.

Wir fuhren dann auf kurzen, menschen¬
leeren Umwegen zum Bahnhof , saßen im
verdunkelten Abteil des fast geräuschlos da¬
hingleitenden Zuges zusammen und schauten
wortlos auf die schnell entschwindenden
Städte und Dörfer dieser arbeitsreichen
deutschen Provinz . Fern lohten durch die
Nacht die Esten und Hochöfen des Ruhr¬
gebietes. Tausende und aber Tausende von
Lichtern glitzerten über die Felder herüber,
dort weit unten dröhnten wohl die Hämmer,
sangen die Maschinen, ratterten die Bohrer
und heulten die Sirenen : das Lied der
Arbeit, das auch jetzt nicht verstummte. Aus
den Bahnhöfen, auf denen wir kurz halt
machten, standen dicht gedrängt die Men¬
schen. sie waren wohl einer geheimnisvollen,
stummen inneren Aufforderung gefolgt und
winkten und jubelten noch einmal dem
Manne nach, dessen Stimme sie angerufen
hatte . Der aber saß schweigend am Fenster
seines Abteils und fuhr durch sein Land,
fuhr durch sein Volk und hatte wohl in
dieser Stunde das beglückende Gefühl, ganz
tief und wohlgeborgen im Herzen seiner
Nation zu ruhen.

Und am anderen Tage strömte nun dieses
Herz aus , da gingen sie zu den Wahlurnen,
festen und sicheren Schrittes, in Nord und Süd
und Ost und West, jung und alt und hoch und
niedrig und halfen ihm das unerschütterliche
Fundament bereiten, auf dem er stehen sollte,
wenn er nun im Namen dieses ganzen Volkes
mit der Welt sprach, um seine nationalen
Lebensrechte zu verteidigen. Wo anderswo auf
dem weiten Erdball steht ein Staatsmann so
fest und sicher wie er?

In der ganzen Welt mit Achtung umgeben,
von seinem Volke aber geliebt! Das ist das
Höchste, was ein Mensch in diesem Erdenleben
erreichen kann. Heute nun werden von überall
her, wo Deutsche wohnen, die Glück- und
Segenswünsche zu ihm emporsteigen. Möge
ein gütiges Schicksal ihm Gesundheit, Kraft
und eine gesegnete Hand geben. Und ihn uns
noch lange, lange erhalten ; denn wenn er bei
uns ist. dann wird alles wohl geraten.

Glückwünschede?ReichsftMalterr
Stuttgart , 20. April.

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
hat an den Führer und Reichskanzler zu des¬
sen Geburtstag folgendes Glückwunschtele¬
gramm übermittelt : „An Ihrem heutigen Ge¬
burtstag gedenken wir Nationalsozialisten
des Gaues Württemberg -Hohenzollern unse¬
res Führers in besonderer Verehrung mit
Dankbarkeit. Ich bitte, unsere aufrichtigster
Glückwünsche entgegennehmen zu wollen."

Er ist uns , was er uns war, und er Wirt
uns bleiben, was er uns ist: Unser
Hitler !"

Mischlmds Irgend rer ersteGnttlmt
Berlin , 20. April.

Die deutsche Jugend entbot am 20. April
um Punkt 00 Uhr dem Führer durch eine
Ringsendung des deutschen Rundfunks, die
von Jungen und Mädeln aus den fünf
Obergebieten der Hitler-Jugend gestellt
wurde, als erster Gratulant die Glück¬
wünsche zu seinem Geburtstage.

Obergebietsführer Cersf  leitete die Sen¬
dung mit einer kurzen Ansprache ein: „In
dieser mitternächtlichen Stunde zu Beginn
Ihres Geburtstages grüßt Sie . mein Führer,
die deutsche Jugend über die Wellen des
Aethers. Sie will unter den Gratulanten der
erste sein." Als erstes Obergebiet der Hitler-
Jugend meldet sich München: „Hier ist
München, die Hauptstadt der Bewegung
hier ist der deutsche Süden ." Abwechselnd
sprechen nun Jungen und Mädel aus allen
Gebieten des deutschen Südens dem Führer
ihre Glückwünsche aus . Sie schließen mil
dem Gelöbnis : „Wir wollen dir versprechen
unsere Pflicht zu tun . heute als Jungen unk
Mädel, morgen als Männer und Frauen
des deutschen Volkes. Wir möchten, dch
unser Glaube und unsere leuchtenden Augen
dir. Adolf Hitler. Sonnenschern sind m der-
nem Leben und in deinem Kampf für Deutsch¬
land ."

Nach Fanfarenklängen eine andere Stimme:
„Hier spricht der freie Westen!" Nun erzäh¬
len Jungen und Mädel von dem unvergeß¬
lichen Erlebnis des 7. März, als die deut¬
schen Soldaten wieder in die befreite West¬
mark einzogen. Wir hören dazu den Marsch¬
tritt der marschierenden grauen Kolonnen
der jungen deutschen Wehrmacht. Aus der
Waffenschmiede des Deutschen Reiches ent¬
bietet die Jugend des deutschen Westens dem
Führer als dem ersten Arbeiter der deutschen
Nation drei Hammerschläge zum Gruß.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
faßte sodann alle die Glückwünsche und
Treugrüße der Jugend aus dem ganzen Reich
noch einmal in einer Ansprache an den Füh¬
rer zusammen. „Ties bewegt", so sagte er
u. a., „schaut Ihre Jugend , mein Führer,
zu Ihnen empor, und selbst der klemste
Junge weiß: Ihr Leben ist das deutsche
Leben. Ihr Geburtstag ist Ser deutsche Ge¬
burtstag . Mögen die Millionen und aber
Millionen unserer nationalsozialistischen
Jugendbewegung auch noch recht jung sein,
sie alle sind mit Ihnen , mein Führer , so eng
verbunden, wie es Worte gar nicht auszu¬
sagen vermögen. Es ist nicht nur das , daß
wir uns Hitler-Jugend nennen und so schon
rein äußerlich vor der ganzen Welt Ihre ur¬
eigenste Jugend sind. Es ist vielmehr vad
Gefühl, das heute in jedem Jungen und
Mädchen lebendig ist. daß Si ". mein Führer,
über diese Jugend wachen und Ihre Sorge,
Ihre Arbeit. Ihr Wille und Ihre Kraft die¬
ser Jugend gilt. Mit der ganzen Inbrunst
eines dankerfüllten Herzens wünsche ich
Ihnen zugleich im Namen der jungen Gene¬
ration Ihres Volkes, daß diese Generation
Ihrer immer würdig sein möge. Wir wollen
uns selbst erziehen zu der Treue. Opferbereit¬
schaft und Kameradschaft, die Sie uns in
guten und schweren Tagen vorgelebt haben,
auch unsererseits versuchen, uns selbst zu
vergessen im Gedenken an das Reich. So wol¬
len wir als Ihre jungen Kämpfer den Weg
des deutschen Schicksals gehen und Ihr Werk
von Generation zu Generation weitergeben,
um es auf den Schultern der Jugend in das
kommende Jahrtausend zu tragen . Das ge¬
loben wir Ihnen , mein Führer , an Ihrem
heutigen Geburtstag sür heute, morgen und
immerdar ."

Berlin gratuliert dem Führer
Berlin , 20. April.

Schon am Sonntagabend gegen 10 Uht
versammelten sich vor der Reichskanzlei am
Wilhelmsplatz Hunderte von Menschen, um
als Erste dem Führer um Mitternacht den
Glückwunsch der Berliner Bevölkerung dar¬
bringen zu können. Gegen Mitternacht war
die Menschenmenge auf Lausende von Per¬
sonen angewachsen, die im Sprechchor im¬
mer wieder nach dem Führer verlangten
und riesen: „Wir gratulieren !" Als kurz nach
12 Uhr der Führer aus dem Balkon der
Reichskanzlei erschien, da überfluteten die
Tausende im Nu die gesamte Straße vor
der Reichskanzlei, und ein minutenlanges
Jubelbrausen dankte dem Führer dafür,
daß er den Berlinern Gelegenheit gegeben
hatte , als Erste ihm an seinem Geburtstage
erneut ihre Liebe und Treue zu bezeugen.

Unser Führer!
Eine Rundfunkrede Dr . Goebbels

Berlin , 20. April . I
ZiM Geburtstag des Führers hielt i

Reuhsminifter Dr. Goebbels am Sonntag ^
über alle deutschen Sender folgende Rede:

..Meine Volksgenosten und Volksaenossin-
nen! Am morgigen Montag vollendet der
Führer sein 47. Lebensjahr. Wie in den Jah¬

ren vor der Machtergreifung nehme ich diese
Gelegenheit wahr , um anläßlich dieses fest¬
lichen Ereignisses zur. ganzen deutschen Na¬
tion W spxAHen. Ein Volk gedenkt an diesem
Tage in seltener Einmütigkeit und nie da¬
gewesener Geschlossenheitdes Mannes , der
für alle Deutschen im Reich und über die
Grenzen hinaus in allen Ländern und Tel¬
len der Erde Inbegriff der deutschen Wie¬
derauferstehung und Symbol des erstarkten
und neu ausgerichteten Reiches geworden ist.
Dieses ganze Volk möchte am morgigen
Tage dem Führer seine Liebe und Verehrung
bekunden, inöchte ihm aber auch seine Dank¬
barkeit zum Ausdruck bringen für sem
menschliches und geschichtliches Wirken. Es
find das alle die ungezählten Millionen, tue
ihm am 29. März ds. Js . ihre Stimme ga¬
ben und damit feierlich bestätigten, daß sie in
ihm den Glauben an unsere nationale Zu-
kunst, an die Sicherheit und an die Ehre
des Reiches verkörpert sehen. Niemals in der
Geschichte aller Zeiten hat ein Mann so wie
er das Vertrauen und das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl eines ganzen Volkes auf
seine Person vereinigt. Ich bin glücklich in
dem Bewußtsein, am heutigen Abend der
Dolmetsch all dieser Empfindungen sein zu
dürfen.

Wir stehen augenblicklich noch mitten im
Ausbauwerk des Führers . Jeder von uns hat
sich noch mit Sorgen und Bedrängnissen
mannigfacher Art abzumühen, und die Aus¬
gaben. die. manchmal kaum in Angriff ge-
nommen. noch der Lösung harren , sind un-
gezählt. ^ Auch konnten selbstverständlich m
den drei Jahren des Wirkens Adoli Hitlers
noch nicht alle Spannungen und Differen¬
zen. nicht alle Mißverständnisse und Nei-
bungspunkte im deutschen Volke beseitigt
werden. Aber in einem sind wir uns alle
einig: Taß T e u tschlands Führung
bei Adolf Hitler in den besten,
treuesten und z u v e r l ä s s i g st e n
Händen liegt,  und daß damit in ihm.
in seiner Person und in seinem meuschlichen
und politischen Wirken die Sicherheit gege¬
ben ist, daß auch die letzten Probleme zu
ihrer Zeit die ihnen gemäße organische
Lösung finden werden. Er sicht über allen
Sora -m und Uiiuiläiusiichkei'ei, des Alltage
w« ein Fels rm Meer, der ruhende Pol in
der Erscheinungen Flucht. Die Ausstrahlun¬
gen seines geschichtlichen Handelns sind dem
ganzen̂ deutschen Volke schon so tief in Herz
und Seele eingeürungen. daß es sich voll¬
kommen zu erübrigen scheint, darüber auch
nur ein Wort noch zu verlieren. DaS ist auch
nicht die Absicht, die mich veranlaßt , am heu¬
tigen Abend zu seinem morgigen Geburts¬
tag zu reden. Ich will über ihn persönlich
sprechen. Die ganze Welt kennt ihn als
Staatsmann und Führer , wenigen nur ist es
vergönnt , ihn aus nächster Nähe als Mensch
zu sehen und sein rein persönliches Wirken
täglich mit tiefer Beglückung zu verspüren.
Millionen Deutsche haben, im Innersten ge¬
troffen. aufgehorcht, als er bei seinen Reden
zur Wahl am 29. März dieses Jahres in er¬
greifenden Worten , aus denen man die

innere Bewegung heraushörte , davon sprach,
daß er dem deutschen Volke drei Jahre lang
Kraft gegeben habe, daß das deutsch« Volk
nun seinerseits ihm Kraft geben müsse, daß
er die Nation so oft im Glauben stärkt«, daß
die Nation ihn jetzt im Glauben bestärken müsse.

Wie oft haben wir aus seiner nächsten
Umgebung in den vergangenen drei Jahren
feststellen können, wie notwendig Kraft und
Glauben sind, um sein Werk zu tragen und
zu verantworten . Kein Tag und keine Nacht
vergeht, keine Stunde verrinnt im Gleich¬
maß der Zeit, die sür ihn nicht ein gerütteltes
Maß von Arbeit und Sorgen mit sich bräch¬
ten. Es ist vielfach so. daß ein Volk die Er-
folge einer großen Politik fast wie selbstver¬
ständlich hinnimmt und sich allmählich so¬
gar daran gewöhnt. Es hat dann kaum noch
einen Begriff davon, wieviel Anstrengungen,
wieviel Mut . wieviel Entschlußkraft und Ver-
antwortungsfreudigkeit daran gewandt wer¬
den müssen, um sie überhaupt möglich zu
machen. Die meisten Menschen werden sich
dessen erst bewußt, wenn neben den Erfolgen
die Gefahren austauchen; jene Gefahren, die
der weitblickende Staatsmann immer gesehen
und immer in Rechnung gestellt, mit denen
er sich in einsamem Ringen früh und spät
und bis in die tiefen, schlaflosen Nächte hin¬
ein auseinandergesetzt hat . Je größer uns
heute das Wunder der deutschen Wiederauf¬
richtung erscheint, um so größer muß uns
das Wunder erscheinen, daß ein Mann in
einer Zeit vollkommener Hoffnungslosigkeit,
die weiteste Kreise seines Volkes ergriffen
hatte , den Mut und das starke und unerschüt¬
terliche Herz dazu aufrafste . Es ist nicht
leicht, ein am Boden liegendes Volk wieder
hochzuheben; dazu bedarf es nicht nur der
Klugheit, sondern auch der Kühnheit.

Was aber bedeutet es erst, wenn ein
Mann , der die Atlaslast dieser Verantwor¬
tung aus sich nimmt, sich dabei nicht nur das
Vertrauen und die Liebe seines eigenen Vol¬
kes erwirbt , sondern zur gleichen Zeit auch
zu einem moralischen Faktor für die ganze
Welt wird ! Ter Führer hat in diesen drei
Jahren den Mut gebabt. in einem Europa,
das vor der Gesahr stand, an seiner eigenen
senilen Unwahrhastigkeit zugrunde zu gehen,
Ser Wahrheit , auch wenn sie vorerst bitter
var und Schmerzen bereitete, die Ehre zu
geben. Er hat damit eine sterile Situation
wieder flüssig gemacht und in Bewegung ge¬
bracht. Mehr noch, er hat nicht nur das
Wahre gesagt, sondern auch das Richtige ge¬
tan. Damit wurde er sür die auswärtige
Politik das . was er sür die innere deutsche
Politik seit langem schon gewesen war : der
große Vereinfacher, der die komplizierten und
kaum noch entwirrbaren Gegensätze, die
Europa in seine Bestandteile auszulösen im
Begriff waren , wieder ans das natürlichste
und verständlichste Maß zurücksührte.

Der Friedensplan . den er kürzlich der Welt
vorlegte, ist ein Meisterstück dieser konstruk¬
tiven und vereinfachenden Ausbaupolitik: er
ist europäisch im besten und modernsten
Sinne . Er wird zweifellos einmal von einer
späteren Geschichtsschreibungals das tiefe
und befreiende Atemholen eines in seinen
Gegensätzenschon fast erstarrten und leblos
gewordenen Erdteils angesehen werden.

Das alles sichert dem Führer das Ver-
trauen und die blinde Gefolgschaft der brei¬
ten Massen unseres Volkes. Die Liebe, die sie
ihm entgegenbringen, gilt vor allem seiner
Verion. leiner tiefen und ergreifenden
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